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Als  ich  im  Jahre  1895  eine  Abhandlung  über 
Lautschulung  im  französischen  Unterricht 
als  wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht 
der  Realschule  zu  Altona -Ottensen  veröffentlichte, 
wurde  ich  von  verschiedenen  Seiten,  insbesondere 
von  Herrn  Direktor  Walter- Frankfurt,  aufgef ordert, 
die  Schrift  in  handlicherem  Format  im  Buchhandel 
erscheinen  zu  lassen.  Erst  heute,  viel  später  als 
ich  ursprünglich  beabsichtigte,  komme  ich  diesen 
freundlichst  geäußerten  Wünschen  nach. 

Weitere  eigene  Unterrichtserfahrungen  jedoch, 
sowie  lautliche  Studien  in  Frankreich  und  erneute 
Beschäftigung  mit  der  phonetischen  Fachliteratur1) 


9 Außer  den  Schriften  von  Vietor,  Passy,  Zünd-Burguet 
u.  a.  seien  hier  als  für  den  Neusprachler  unentbehrliche  Werke 
genannt:  Quiehl,  Französische  Aussprache  und  Sprach- 
fertigkeit. 4.  Auflage.  Marburg  1906  (das  umfassendste 
methodische  Hilfsmittel).  Beyer,  Französische  Phonetik 
für  Lehrer  und  Studierende.  3.  Auflage.  Köthen  1908 
(die  beste  und  ausführlichste  wissenschaftliche  Darstellung 
der  Phonetik  des  Französischen  in  deutscher  Sprache). 
Klinghardt,  Artikulations-  und  Hör  Übungen.  Zweite 


iy 


Vorwort. 


haben  bewirkt,  daß  auch  inhaltlich  die  alte  Laut- 
schulung  in  ganz  neuer  Gestalt  erscheint.  Nur 
die  äußere  Einteilung  des  Stoffs  ist  im  großen 
und  ganzen  dieselbe  geblieben;  im  übrigen  ist  das 
damals  Gebotene  geändert,  verbessert  und  erweitert 
worden. 

Was  die  Einrichtung  des  Buches  betrifft,  so 
werden  im  ersten  Teil  im  Anschluß  an  eine  kurze 
Beschreibung  der  Artikulationen  der  Laute  die 
Schwierigkeiten  erwähnt,  die  sich  ihrer  Einübung 
infolge  muttersprachlicher  Gewöhnung  entgegen- 
stellen, und  die  Mittel  angegeben,  zu  denen  man 
zweckmäßig  greifen  kann,  um  diese  Schwierig- 
keiten zu  überwinden.  Einige  Übungsbeispiele, 
die  jeder  nach  seinem  Belieben  erweitern  oder 
durch  andere  ihm  geeigneter  erscheinende  Muster- 
wörter ersetzen  mag,  sind  für  jeden  Laut  hinzu- 
gefügt. Bei  ihrer  Auswahl  ist  darauf  Bedacht 
genommen,  daß  sie  nur  die  Vokale  enthalten,  um 
die  es  sich  in  dem  betreffenden  Falle  handelt, 
oder  solche,  die  bereits  vorher  geübt  wurden. 
Verbunden  sind  die  Vokale  mit  denjenigen  Konso- 
nanten, deren  Aussprache  der  deutschen  verwandt 
ist,  so  daß  man  von  ihrer  echt  französischen 
Wiedergabe  ohne  Schaden  für  die  spätere  korrekte 
Einübung  eine  Zeitlang  absehen  kann.  Im  zweiten 


Auflage.  Köthen  1909  (ein  in  seiner  Art  allein  dastehendes 
und  für  gründliche  Schulung  in  allgemeiner  Phonetik  vor- 
züglich geeignetes  Buch). 
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Teil  werden  die  wichtigsten  Veränderungen  be- 
sprochen, die  der  Einzellaut  im  Satzgefüge  erleidet. 
Unter  deutscher  Aussprache  ist,  wenn  nichts 
anderes  bemerkt  wurde,  die  in  Holstein  und  näherer 
Umgebung  herrschende  zu  verstehen. 

Uber  die  unterrichtliche  Verwertung  des  Buches 
will  ich  keine  weiteren  Angaben  machen.  Eine 
Methode,  die  für  jeden  paßt,  gibt  es  nicht,  und  es 
wäre  deshalb  anmaßend,  feste  Vorschriften  geben 
zu  wollen.  In  der  Methodik  des  Ausspracheunter- 
richts sind  außerdem  solche  Vorschriften  um  so 
weniger  angebracht,  als  jede  Provinz,  ja  jede  An- 
stalt ihre  lautlichen  Eigentümlichkeiten  hat,  auf 
die  der  Lehrende  Rücksicht  nehmen  muß.  Eins 
aber  gilt  allgemein:  Ohne  Lautschulung  ist  kein 
lautrichtiges  Sprechen  und  Lesen  zu  erzielen,  und 
ohne  fortgesetzte  Lautübungen  ist  kein  lautrichtiges 
Sprechen  und  Lesen  dauernd  zu  erhalten.  Auf 
allen  Stufen  des  fremdsprachlichen  Unterrichts  ist, 
wie  es  in  den  preußischen  Lehrplänen  heißt,  der 
Aussprache  ernste  Sorgfalt  zu  widmen. 

Nachdrückliche  Förderung  ist  der  vorliegenden 
Schrift  durch  meinen  treuen  Freund  H.  Klinghardt 
zuteil  geworden.  Er  hat  das  Manuskript  sorgfältig 
durchgesehen  und  neben  Verbesserungen  wertvolle 
Zusätze  geliefert.  So  verdanke  ich  ihm,  um  nur 
einiges  hervorzuheben,  die  Ausführungen  über 
Vokalschwächung  im  Deutschen  (S.  4),  über  deut- 
sche Vokalartikulation  außerhalb  der  Nachdrucks- 
silbe (S.  7),  über  die  Verwechslung  von  j und  ^ 
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Vorwort. 


(S.  44)  und  vor  allem  die  Darstellung  der  fran- 
zösischen Intonation  (S.  59  ff.).  Auch  an  dieser  Stelle 
sei  dem  gründlichen  Kenner  der  Artikulations- 
phonetik für  seine  selbstlose  Hilfe  herzlicher  Dank 
ausgesprochen. 

Mein  lieber  Kollege  Dr.  Lorenz  in  Altona  half 
mir  bei  der  Korrektur  der  Druckbogen;  ich  wieder- 
hole ihm  hier  meinen  aufrichtigen  Dank  für  seine 
Mühewaltung. 

Möge  meine  Arbeit  dazu  beitragen,  daß  die 
leider  noch  immer  berechtigten  Klagen  über  mangel- 
hafte Aussprache  des  Französischen  seltener  werden. 

Altona,  im  Januar  1909. 


Der  Verfasser. 


Erklärung  der  Lautschrift. 


Totale. 
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gros 

cb 

patte 
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trou 
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pere 
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peur 

e 
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peu 

? 

regner 

y 

pur 
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ä 
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pain 

% 

bitte  (norddeutsch) 

ce 
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pain 
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frere 
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temps 
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Soldat 
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Erklärung  der  Lautsrkrift. 
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aha 

m 

mon 

IV 

oui 

n 

non 

H 

lui 

n 

regne 

3 

bien 

n 

Angst  (deutsch) 

Q 

nicht  (deutsch) 

l 

lit 

X 

acht  (deutsch) 

r 

rose. 

Hilfszeiclien. 


a : Länge  (Kürze  bleibt 

unbezeichnet) 

'a  Nachdruck 
’a  fester  Vokaleinsatz 
r Verlust  des  Stimm- 
tons 


i unsilbiges  i 
/ steigender  Ton 
\ fallender  Ton. 
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A.  Die  Aussprache  der  Einzellaute. 


I.  Die  Vokale. 


-V 

^ C> 

A. 


1.  Allgemeines.  \> 

Jede  lebende  Sprache  hat  ihre  eigene^Arti- 
kulationsbasis,  d.  h.  ihre  besondere  Art  und 
Weise,  die  ihr  eigentümlichen  Laute  im  Einzelwort 
sowohl  wie  in  zusammenhängender  Bede  zu  arti- 
kulieren. Diese  Artikulationsbasis  ist  für  jede  Nation, 
ja  für  jeden  Dialekt  eine  andere.  Zur  richtigen 
Hervorbringung  der  Laute  ist  es  daher  von  Wichtig- 
keit, daß  man  sich  darüber  Klarheit  verschafft, 
welches  die  charakteristischen  Vorgänge  bei  der 
Bildung  der  Laute  der  zu  erlernenden  fremden 
Sprache  sind  und  wie  sie  sich  von  denen  unter- 
scheiden, die  beim  Sprechen  der  Muttersprache  durch 
tagtägliche  Übung  zu  fester  Gewohnheit  geworden 
sind. 

Was  die  französischen  Vokale  betrifft,  so  haben 
sie  durchweg  vorgeschobene  Artikulation  und 
werden  mit  straffer  Anspannung  der  Lippen- 
und  Zungenmuskeln  und,  falls  erforderlich,  mit 
ausgeprägter  Lippenrundung  gebildet.  Sie  er- 
halten auf  diese  Weise  den  ihnen  eigenen  sauberen 

Schmidt,  Franz.  Schulphonetik.  1 


o 


A.  Die  Aussprache  der  Einzellaute. 


und  hellen  Klang  und  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  den  englischen  Vokalen,  denen  eine  laxe, 
nach  rückwärts  neigende  Artikulation  einen  weniger 
deutlichen  und  dumpfen  Klangcharakter  verleiht. 
Das  Durchschnittsdeutsch  der  ungezwungenen  Rede 
Gebildeter  liegt  mit  seiner  Artikulationsqualität 
etwa  in  der  Mitte  der  beiden  Fremdsprachen,  während 
gutes  Bühnendeutsch  mehr  der  straffen  französischen, 
das  Deutsch  mancher  Dialekte  aber  mehr  der  nach- 
lässigen englischen  Artikulation  sich  nähert. 

Für  den  französischen  Unterricht  ist  die  Art, 
wie  die  Schüler  die  Laute  ihrer  Muttersprache  arti- 
kulieren, von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung, 
denn  naturgemäß  hat  der  Anfänger  die  Neigung, 
die  fremden  Laute  mit  der  Einstellung  der  Sprech- 
organe zu  bilden,  die  ihm  aus  der  eigenen  Sprache 
geläufig  ist.  In  Holstein  z.  B.  sind  die  Schüler  im 
allgemeinen  an  eine  laxe  Artikulation  gewöhnt,  der 
Kontrast  zwischen  Französisch  und  Deutsch  ist  hier 
also  ein  besonders  starker.  Der  Grund  dafür  liegt 
im  Plattdeutschen,  das  viele  im  Elternhause  sprechen 
und  das  fast  alle  sprechen  können,  weil  es  als  Sprache 
des  Volks  neben  dem  Hochdeutschen  gelernt  wird. 
Und  diese  dem  Englischen  nahe  verwandte  Mundart 
mit  ihrer  Abneigung  gegen  reine  und  helle  Vokale 
und  mit  ihrer  Neigung  zur  Schwächung,  Na- 
salierung und  Diphthongisierung  erfordert 
keine  lebhafte  Betätigung  der  Sprechorgane.  Es 
ist  deshalb  im  französischen  Anfangsunterricht  von 
vornherein  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Schüler  zu  einer 


2.  Die  a-  Laute. 
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energischen  Anspannung  aller  artikulierenden  Organe 
angehalten  und  in  beharrlicher  Übung  dahin  ge- 
bracht werden,  daß  sie  es  unterlassen,  die  heimischen 
Laute  auf  das  Französische  zu  übertragen.  Wie 
dies  zu  geschehen  hat,  wird  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  Vokale  von  Fall  zu  Fall  näher  erörtert 
werden. 


2.  Die  a-  Laute. 

Das  Französische  hat  zwei  a- Laute:  das  tiefe 
a (lang  in  päte,  kurz  in  pas)  und  das  helle  a (lang 
in  pari , kurz  in  patte). 

a)  Der  «-Laut. 

Artikulation:  Kieferwinkel  am  größten;  Lippen 
neutral,  d.  h.  weder  vorgeschoben  und  gerundet, 
noch  seitwärts  erweitert;  tiefste  Lage  (Ruhelage) 
der  Zunge. 

Bei  der  Einübung  dieses  Lauts  ist  auf  weite 
Mundöffnung  (kräftige  Senkung  des  Unterkiefers)  zu 
halten,  besonders  bei  Schülern  aus  plattdeutschem 
Sprachgebiet,  die  dazu  neigen,  ihren  aus  dem  hei- 
mischen Dialekt  ins  Hochdeutsche  übernommenen 
stark  o-  haltigen  und  dem  englischen  Vokal  in  all 
ähnelnden  Laut  ins  Französische  zu  übertragen. 
Man  bekämpft  diese  Neigung  durch  Beseitigung  der 
fehlerhaften  Artikulation,  die  auf  Vorstülpen  der 
Lippen  und  Zurückziehen  der  Zunge  beruhen  kann,  in 
der  Regel  aber  wohl  allein  in  unzulänglicher  Kiefer- 
senkung besteht. 


1* 
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In  verschiedenen  Fällen  kann  aber  auch  die 
gute  hochdeutsche  Aussprache  bei  der  Wiedergabe 
des  französischen  a von  Einfluß  sein.  So  verleiten 
unsere  kurzen  dem  n in  place  verwandten  a in 
£affe,  parieren  zu  falscher  Wieder- 
gabe des  a in  classe,  tasse,  gaz,  passer  und  nach 
Analogie  auch  in  hasse,  casse,  grasse  . . .,  während 
umgekehrt  unser  langes  a in  Wörtern,  die  dem 
Wortschatz  beider  Sprachen  angehören,  dazu  mit- 
hilft, daß  in  theätre,  esclave,  phrase,  oracle,  fahle, 
cdhle  usw.  der  richtige  Laut  leichter  getroffen  wird. 

Endlich  sei  hier  noch  eines  Fehlers  Erwähnung 
getan,  der  sich  nicht  nur  bei  der  Aussprache  des 
a,  sondern  auch  bei  andern  Vokalen  häufig  einstellt, 
und  der  auf  dem  allgemeinen  Gesetz  beruht,  daß  im 
Deutschen  nicht  nur  das  Wort  (von  Vorsilben  ab- 
gesehen), sondern  auch  die  Silbe  und  der  Silben- 
träger (Vokal)  mit  einem  Höchstmaß  von  Expirations- 
kraft und  Artikulationsgenauigkeit  einsetzen,  dann 
aber  nach  beiden  Eichtungen  hin  abschwächen 
{decrescendo -Verlauf).  So  läßt  die  Mundart  in 
fu:dl  den  zum  GLaut  gehörigen  Stimm  ton  bereits 
vor  Ausführung  der  vollen  l- Artikulation  eintreten, 
und  so  sprechen  viele  Schüler  hochdeutsch  nu:d(r) 
statt  nu:r,  me:dl  statt  me.i,  ta:dl  statt  ta:l.  Man 
achte  deshalb  von  vornherein  strenge  darauf,  daß 
bei  der  Bildung  eines  langen  Vokals,  dem  ein  stimm- 
hafter Konsonant  folgt,  die  erforderliche  stramme 
Muskelspannung  während  der  ganzen  Dauer  des 
Lauts  beibehalten  wird,  daß,  mit  andern  Worten. 
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der  Konsonant  sich  unmittelbar  (ohne  Einschiebung 
von  o)  an  den  Vokal  anschließt,  damit  im  Fran- 
zösischen pale  = pa:l  und  nicht  pa:dl  gesprochen 
wird,  ile  = i:l  und  nicht  i:ol,  pole  = po:l  und  nicht 
po:dl,  meule  = mo:l  und  nicht  me:dl , mar  — my:r 
und  nicht  my:d(r). 

Anm.  Als  zweckmäßige  Übung’  zur  Bekämpfung  des 
eben  erörterten  Fehlers  sowie  als  gute  Artikulationsgymnastik 
überhaupt  ist  zu  empfehlen,  Vokale  sehr  lang  angehalten 
sprechen  zu  lassen.  Bei  derartigen  Übungen  wird  man  er- 
kennen, daß  es  anfangs  gar  nicht  so  leicht  ist,  die  Sprechorgane 
in  der  einmal  eingenommenen  Lage  ohne  jede  Verschiebung 
festzuhalten.  Beim  u z.  B.  wird  man  finden,  daß  einige  Schüler 
durch  zu  weites  Zurückziehen  des  Zungenrückens  eine  Enge 
am  weichen  Gaumen  bilden  und  so  in  den  a?-Laut  übergehen, 
während  andere  durch  zu  weites  Vorstülpen  der  Lippen  die 
Ausflußöffnung  derartig  verengen,  daß  der  Reibelaut  w ent- 
steht. Andere  Vokale  ergeben  andere  Fehler,  wie  an  geeigneter 
Stelle  gezeigt  werden  wird. 

Übungsbeispiele  für  langes  und  kurzes  a:  äme> 
äne,  tasse,  fache , classe,  pale  — pas,  cas,  mät , tas,  las,  ras. 

b)  Der  a-Laut. 

Um  von  der  «-Artikulation  zur  richtigen  Aus- 
sprache des  ä- Lauts  zu  gelangen,  ist  die  Zunge 
leicht  zu  heben  und  vorzuschieben,  während  die 
Mundwinkel  ein  wenig  zurückgezogen  (der  Mund- 
winkelabstand um  ein  geringes  erweitert,  die  Lippen 
verbreitert)  werden.  Der  Mundhohlraum  wird  auf 
diese  Weise  verkleinert,  was  den  helleren,  ä- haltigen 
Klang  zur  Folge  hat.  Ist  der  Laut  betont  (date), 
so  ist  die  Muskelanspannung  eine  straffere,  wie 
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überhaupt  die  Artikulation  in  allen  ihren  Teilen 
eine  stärker  markierte,  als  wenn  er  sich  an  un- 
betonter Stelle  befindet  ( dater ). 

Anm.  In  der  Yolksaussprache  ist  das  helle  a oft  schwer 
von  den  Vokalen  in  niere  und  messe  zu  unterscheiden.  Flemalle , 
Clamart,  Monmartre  und  places  hörte  ich  von  Eisenbahn-  und 
Straßenbahnschaffnern,  pont  royal  auf  den  Seinedampfern  mit 
jenem  f-Laut  (moniert  etc.)  rufen,  und  als  jemand,  auf  die 
Stiefel  eines  Kürassiers  zeigend,  das  Wort  basane  gebrauchte, 
glaubte  ich  den  Namen  Bazaine  zu  hören.  Aber  nicht  nur 
Ungebildete  sprechen  so.  Auch  in  wissenschaftlichen  Vorträgen 
habe  ich  das  a in  fatalisme,  categorie,  qualification,  quatrieme 
u.  a.  W.  stark  ä- haltig  gehört,  und  auf  der  Bühne  des  Theätre- 
Frangais  war  in  dem  Verse  Ilace  de  tant  d’aieux  en  valeur 
signales  (Le  Cid  IV,  3)  die  Aussprache  des  Wortes  race  von 
res  kaum  merklich  verschieden. 

Jedenfalls  ist  im  Unterricht  auf  deutliche  Unterscheidung 
der  beiden  a- Laute  streng  zu  halten,  wie  es  Franzosen,  die 
auf  lautreine  Aussprache  Gewicht  legen,  selbst  tun.  Von 
Ernest  Legouve  wird  berichtet,  daß  er  einen  jungen  Mann 
aus  der  Provinz,  der  ihn  um  Unterweisung  in  der  Vortrags- 
kunst bat,  eine  Fabel  hersagen  ließ,  und  als  dieser  begann: 
Du  pälais  d’un  jeune  läpin,  ihn  mit  den  Worten  unterbrach: 
Apprenez  d’abord  le  son  rentable  des  a , et  nous  verrons 
ensuite.  In  den  Übungen  der  Alliance  frangaise  ließ  Georges 
Berr,  societaire  de  la  Comedie- Frangaise,  sehr  fehlerhaft  ge- 
sprochene Nasalvokale  unkorrigiert  über  sich  ergehen,  ver- 
besserte aber  wiederholt  a,  in  «,  z.  B.  in  chätier,  gräce,  diable 
und  a in  a in  volable,  sage  usw. 

Welche  Schwierigkeiten  sind  nun  zu  überwinden, 
um  die  Schüler  an  die  französische  Aussprache  des 
hellen  a- Lauts  zu  gewöhnen?  Muttersprachliche 
Gewöhnung  stört  in  zwei  Fällen  seine  korrekte 
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Aneignung.  Zunächst  bewirkt  unser  betontes  langes 
a in  arabifd),  gafjabe,  ©tage,  ^aratoane,  ©pef* 
tatet,  Tomate,  ©rab  . . .,  daß  das  betonte  fran- 
zösische & in  den  entsprechenden  französischen 
Wörtern  ohne  jede  Spur  von  einer  hellen  Färbung 
gesprochen  wird:  arabe,  fagade,  etage,  caravane, 
spectacle,  tomate,  grade.  Und  zweitens  ist  es  feste 
Gewohnheit  der  deutschen  Sprache,  alle  außerhalb 
des  Tons  (Haupttons)  stehenden  Vokale  nachlässig 
zu  artikulieren,  so  daß  sie  an  Klarheit  der  vokalischen 
Eigenfarbe  verlieren  und  mehr  oder  weniger  sich 
dem  d -Laut  nähern.  Um  Herübernahme  dieser 
laxen  Artikulation  ins  Französische  zu  bekämpfen, 
spreche  man  z.  B.  deutsch  ßitteraiur  vor,  die  Silbe 
tur  sehr  stark  akzentuiert,  die  drei  andern  aus- 
gesprochen schwach.  Darauf  spreche  man  französisch 
litterature  mit  völlig  gleichem  Nachdruck  auf  jeder 
Silbe  und  deutlicher  Trennung  der  vier  Silben,  so 
daß  vier  einzelne  Worte  zu  Gehör  kommen.  Der 
große  Unterschied  zwischen  nachlässiger  Aussprache 
im  Deutschen  und  sauberer  Artikulation  im  Fran- 
zösischen wird  auf  diese  Weise  dem  Lernenden 
sofort  klar  werden.  So  übe  man  nun  für  den  vor- 
liegenden Fall  die  Aussprache  von  naturel,  dater, 
Paris,  fagon,  tabac,  canal,  marine,  natif,  lacune, 
bateaa  usw.,  damit  nicht  das  sl  dieser  Wörter  ohne 
jede  Muskelspannung  artikuliert  wird,  wozu  der  ab- 
geschwächte Vokal  in  deutschen  Wörtern  (natürlid) 
= ndty:rlig,  b alteren,  SßariS  . . .)  verleitet.  Be- 
sonders erwähnt  sei  noch  das  Wort  camarade,  weil 
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unser  Schrift  -e  in  Warner  ab  erst  recht  die  d -Aus- 
sprache in  der  zweiten  Silbe  herbeiführt. 

Leichter  treffen  die  Schüler  den  französischen 
a-Laut  in  race,  masse,  masquer  usw.,  weil  er  hier 
dem  deutschen  kurzen  a in  SRaffe,  SO? affe,  nta§= 
fieren  verwandt  ist,  um  so  mehr,  als  in  gewissen, 
affektiert  sprechenden  Kreisen,  besonders  von  Damen, 
für  das  a in  den  genannten  Wörtern  und  auch  in 
rar,  gar  ein  dem  französischen  a sehr  ähnlicher 
heller  Vokal  gebraucht  wird. 

Übung’sbeispiele:  part,  tarcl,  fard,  lard,  rare , quart  — 
'patte,  face,  masse,  chat,  plat,  rat. 

Anm.  Um  den  Unterschied  zwischen  a und  a recht 
deutlich  zu  machen,  empfiehlt  es  sich,  Gruppen  von  Wörtern, 
die  sich  nur  durch  die  Aussprache  des  a-  Lauts  unterscheiden, 
lesen  zu  lassen:  päte  — patte;  täclie  — tacke-,  male  — mal ; 
mät  — ma;  las  — la-,  tas  — ta. 

c)  Die  Verteilung  der  a-Laute. 

Es  ist  nicht  leicht,  in  jedem  einzelnen  Falle 
festzustellen,  welcher  von  den  beiden  a- Lauten  zu 
sprechen  ist,  da  die  Aussprache  häufig  zwischen 
a und  a schwankt  und  die  herrschende  Orthographie 
nur  schwachen  Anhalt  für  die  Bestimmung  des  Laut- 
werts des  Schrift  -a  bietet.  In  der  Tat  ist  es  nirgends 
schwieriger,  von  der  Schrift  auf  den  Laut  zu 
schließen,  als  hier. 

Der  helle  a-Laut  ist  in  geschlossenen  Silben 
und  auch  sonst  bei  weitem  der  häufigere.  Man 
spricht  ihn  in  der  Präposition  ä,  im  Artikel  und 
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Pronomen  la,  im  Adverb  Id , in  den  Pronomen  ma , 
ta,  sa,  cela  ( ga ),  in  den  Verbal  endungen  ( a , as,  dt, 
asse,  asses,  assions,  assiez,  assent,  ämes,  dtes)  und 
meistens  in  unbetonten  Silben,  besonders  im  Anlaut : 
ami,  animal , attendre,  agneau,  affecter,  aspirer,  fatigue, 
bateau,  parents  usw. 

Den  tiefen  «-Laut  hat  in  der  Regel  das  ä der 
Schrift,  auch  in  unbetonten  Silben:  age,  fläneur, 
chätiment,  bäton,  bätir,  häter,  fdcheux,  chdtier,  chdtean 
usw.  Außerdem  haben  es  an  unbetonter  Stelle  ak 
bah,  aha,  amen,  haillon,  magon,  Station,  carre,  carotte; 
andere  Wörter  wie  z.  B.  baron,  bazar , gazon  können 
mit  a oder  a gesprochen  werden. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sollen  im  Folgen- 
den die  a-  Laute  ohne  Rücksicht  auf  die  Quantität  des  Vokals 
nach  den  Endungen  unterschieden  werden. 

Für  den  a-Laut  kommen  besonders  in  Betracht:  ab  ( arabe ), 
ad  (ambassade , camarade,  malade ; ausgenommen  froide , wie 
überhaupt  r vor  w das  tiefe  a bedingt),  af  {orthograplie),  alcs 
( syntaxe ),  akt  ( contracte ),  al  {egal,  sale,  volle,  cheval;  aus- 
genommen die  mit  circonflexe  geschriebenen  Wörter  male,  pale, 
poele),  alm  ( calme ),  alp  (Alpes),  alt  ( asphalte ),  ayi  (Allemagne, 
Campagne,  montagne;  beide  a hat  gagne),  ap  (pape),  ar  (pari, 
tard,  soir,  victoire\  dagegen  rivar  in  miroir,  croire),  arb  ( barbe ), 
arbr  ( marbre ),  ard  ( garde ),  ark  (marque),  arl  (Charles),  arm 
(charme),  am  (Marne),  am  (epargne),  arp  (echarpe),  ars  ( mars ), 
arf  (mar che),  art  ( caite ),  artr  ( Monmartre ),  ar%  (large), 
ask  (masque) , asm  (enthousiasme) , ast  (vaste),  astr  (astre), 
af  (tache,  vache,  moustache;  ausgenommen  ä:  lache,  täche), 
atr  ( quatre ; ausgenommen  die  Wörter,  die  mit  dem  accent 
circonflexe  geschrieben  werden:  bleuätre,  croitre , theätre, 
opiniätre),  av  (brave,  cave , Gustave,  savent,  regoivent;  beide 
a haben  esclave,  grave),  a%  ( cage , courage,  etage,  village,  page ; 
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ausgenommen  äge,  das  aber  auch  mit  dem  hellen  a gesprochen 
werden  kann). 

Den  «-Laut  haben  abr  (sabre),  adr  ( cadre ),  avr  (cadavre, 
Le  Havre ; ausgenommen  poivre),  az  (base,  case,  vase,  gymnase, 
emphase , phase,  plirase,  extase,  croise  sowie  alle  Formen  von 
croiser;  ausgenommen  die  Wörter  auf  oise  (ivaz),  ohne  r davor: 
ardoise,  courtoise,  danoise,  suedoise ),  asjj  ( passion , admini- 
stration),  azj5  ( occasion , evasion). 

Endlich  gibt  es  eine  Reihe  von  Endungen,  die  beide  a- 
Laute  haben.  Die  Beispiele  in  der  folgenden  Zusammenstellung 
sind  fast  ausschließlich  phonetischen  Texten  Passys  entnommen, 
beschränken  sich  auf  bekanntere  Wörter  und  dürften  für  Schul- 
zwecke von  einigem  Nutzen  sein.  Soweit  Verbalformen  auf- 
geführt sind,  gilt  der  betreffende  Laut  für  sämtliche  Formen 
des  Verbs;  auch  die  übrigen  Wörter  haben  dasselbe  a wie  das 
Wort,  dem  sie  beigefügt  sind. 

a:  ah,  aha , amas,  bah,  bas  (bassesse),  cas,  chocolat,  climat, 
compas,  embarras,  fracas , frimas , gras,  las,  lilas,  Nicolas,  pas, 
repas,  tas , Thomas,  trema,  trepas,  also  besonders  as  der  Schrift. 

a:  assassinat,  avocat,  bat  ( battre ),  bras,  Canada,  candidat, 
certificat,  combat,  contrat,  chat,  debat,  dejä,  delicat , eclat, 
estomac,  etat,  ingrat,  Magistrat,  Mandat,  papa,  plat , rat, 
resultat,  secretariat,  soldat,  scelerat,  also  besonders  at  der 
Schrift. 

wa:  bois  (Substantiv),  broie  ( broyer ),  courroie,  crois  ( croire ), 
crois  (croitre),  croix,  droit  ( droiture ),  detroit,  effroi,  endroit, 
etroit,  foi,  froid  ( froidement ),  Godefroi,  loi  ( loyal  hat  a),  mois, 
noix  (noisette,  noisetier),  paroi,  poids,  pois,  proie,  roi  ( royauMe , 
royal,  royaute),  toit,  trois  (troisieme),  voie. 

wa:  apergois  (apercevoir) , bois  (boire,  boisson),  choix, 
danois,  deploie  ( deployer ),  doigt,  dois  ( devoir ),  exploit , fois, 
hongrois,  joie,  Moi,  toi,  soi,  quoi,  sois,  suedois,  villageois,  voix. 
abl:  accable  ( accabler ),  cäble,  diable,  fable,  sable. 
abl:  admirable,  agreable,  ahnable,  capable,  affable,  chari- 
table,  deplorable  sowie  alle  übrigen  Adjektive  auf  -able;  table, 
etable. 
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aj:  bataille,  Canaille,  cntrailles , funerailles , muraille, 
paillc,  rail,  raille  ( railler ),  taille  ( tailler , tailleur),  tenaille , 
Versailles,  volaille. 

aj:  aille  (aller),  betail,  detail,  faille  ( falloir ),  medaille, 
travail,  travaille  ( travailler ). 
ak:  Jacques,  Päques. 

ak:  baraque , bivouac,  chaque,  craque  (craquer),  lac,  sac. 
dkl:  debdcle,  miracle  ( miraculeux  hat  a),  Oracle, 
akl:  spectacle,  obstacle  (auch  mit  a). 
am:  äme , flamme,  en flamme  ( enflammer ),  infame , päme 
(pämer),  proclame  (proclamer),  reclame  (reclamer). 
am:  dame,  drame,  femme,  programme,  rame. 
an:  äne,  Anne,  condamne  (condamner,  aber  condemnation 
mit  a)  crdne,  flaue  (j flauer ),  Jeanne. 

an:  cabane,  caravane,  Organe,  patrimoine,  romane. 
as:  amasse  ( amasser ),  atlas , basse,  casse  (casser),  classe 
(classement) , espace,  froisse  ( froisser ),  grasse,  gräce  ( gracieux 
hat  a),  helas,  impasse,  lasse  (lasser),  paroisse,  passe  (passer, 
passage,  passager,  passable),  ramasse  (ramasser). 

as:  angoisse,  chasse  (chasser),  cuirasse,  efface  (effacer), 
efficace,  embarrasse  (embarrasser),  embrasse  (embrasser),  face, 
fasse,  glace,  masse,  place,  race,  trace. 

at:  acclimate  (acclimater),  droite,  eiroite,  gäte,  hdte,  päte 
und  die  übrigen  mit  circonflexe. 

at:  batte  (battre),  boite  (boiter),  chatte,  date,  delicate,  fat, 
gratte  (gratter),  Socrate. 

3.  Die  e -Laute. 

Es  sind  vier  e- Laute  zu  unterscheiden:  das 
offene  s , das  geschlossene  e,  der  zwischen  beiden 
stehende  ?-Laut  und  der  schwache  mit  d bezeichnete 
Vokal  in  le.  Nur  der  f-Laut  tritt  lang  und  kurz 
auf;  die  drei  andern  kommen  nur  kurz  vor. 
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a)  Der  £-Laut. 

Von  & gelangt  man  zu  s durch  fortschreitende 
Hebung  und  Vorschiebung  der  Zunge  und  Ver- 
breiterung der  Lippen  (Erweiterung  des  Mundwinkel- 
abstandes), wobei  sich  der  Kieferwinkel  verkleinert. 

Im  Unterricht  macht  dieser  Laut  keine  geringen 
Schwierigkeiten,  weil  an  Stelle  des  deutschen  offenen 
£ in  Norddeutschland  mehr  oder  weniger  geschlossenes 
e gesprochen  wird,  so  daß  in  der  Aussprache  von 
äfjren  und  (Ei)ren  ein  Unterschied  kaum  wahr- 
zunehmen ist.  Man  hat  also  zu  verhindern,  daß 
sich  dieser  Laut  auf  französische  Wörter  wie  air, 
pere  überträgt,  was  dadurch  erreicht  wird,  daß  man 
auf  gehörige  Mundöffnung  und  recht  breite 
Aussprache  des  Vokals  hält. 

Ganz  besonders  ist  auch  beim  kurzen  s auf 
offene  Aussprache  zu  halten,  wenn  dieses  auch 
nicht  ganz  so  offen  ist  wie  das  lange,  denn  unsere 
Wörter  SKbreffe,  Gfyef,  Sßagateüe,  ü)J£ejfe,  £e£t, 
SBefte  usw.  verleiten  nur  allzu  sehr  dazu,  das  e 
in  adresse,  clief , bagatelle,  messe,  texte,  veste  nicht 
offen  genug  zu  sprechen.  Am  meisten  gilt  dies  für 
die  Verbindung  e + r,  wo  der  Laut  von  mer  (=  ver), 

$8  erb,  Werfer...  auf  vers  {ver re),  verbe,  Verse  und 
ebenso  auf  terre,  eher,  serre,  fer,  certes  etc.  über- 
tragen wird. 

Steht  das  e in  unbetonter  Silbe,  so  neigen  viele 
Schüler  zu  so  schlaffer  Artikulation,  daß  der  f-Laut 
zum  9 -Laut  wird,  den  sie  im  Deutschen  sprechen  r 
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und  hören:  äkajeftät  = majdste:t,  €>eröi§  = zdviis, 
verbieten  = fdbiitn.  In  unbetonten  Silben  ist  s 
deshalb  besonders  zu  üben,  damit  nicht  ein  zu  a 
abgeschwächter  Vokal  an  seine  Stelle  tritt  in  ma- 
jeste,  Service , servir,  cerveau,  cerveile,  vertu,  serment, 
terrain,  serrure , adversaire,  adresser , fermer,  merci 
usw.  (vgl.  S.  7). 

Übungsbeispiele:  terre,  fer,  eher , mere,  chatne,  nxeme, 
— messe,  chef , sei,  tr'es,  paix,  perplexe. 

Anm.  Außer  diesen  oder  ähnlichen  Wörtern  kann  man 
zweckmäßig  zur  Übung  solche  Wörter  gruppenweise  heran- 
ziehen, die  sich  nur  durch  die  Quantität  des  Vokals  unter- 
scheiden: maitre  — mettre;  l’etre  — lettre;  reine  — renne; 
sc'ene  — saine ; tete  — fette;  bete  — bette. 


b)  Der  e-Laut. 

Wird  von  e aus  der  Mundresonanzraum  durch 
Hebung  der  Vorderzunge  gegen  den  harten  Gaumen 
und  Vorschiebung  derselben  gegen  die  Oberzähne  ver- 
kleinert. bei  gleichzeitiger  Reduzierung  des  Kiefer- 
winkels und  Entfernung  der  Mundwinkel  von  ein- 
ander (Seitwärtsbewegung  der  Lippen),  so  gelangt 
man  zum  geschlossenen  e. 

Die  holsteinischen  Schüler,  besonders  die  aus 
plattdeutsch  redenden  Familien,  neigen  zur  diph- 
thongischen Aussprache  dieses  Lauts  und  verfallen 
in  betonten  Silben  einer  dem  englischen  Diphthong 
in  gate  ähnlichen  Aussprache,  indem  sie  zugleich 
den  weiteren  Fehler  begehen,  den  im  Französischen 
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kurzen  Laut  mehr  oder  weniger  lang  zu  sprechen. 
Die  Fehlerquelle  liegt  darin,  daß  der  Sprechende 
die  Anstrengung  scheut,  die  sich  hebende  Zunge 
an  dem  Höhepunkt  für  e prompt  und  knapp  an- 
zuhalten, sondern  den  „Hub“  sich  auslaufen  läßt, 
bis  der  Muskelantrieb  erschöpft  ist.  Um  zu  ver- 
hüten, daß  sich  diese  Aussprache  in  französischen 
Wörtern  einstellt,  hat  man  den  Laut  zunächst  lang 
angehalten  artikulieren  zu  lassen  und  darauf  zu 
achten,  daß  die  zu  Anfang  eingenommene  Lage  der 
Sprechorgane  während  der  ganzen  Dauer  der  Her- 
vorbringung des  Lauts  nicht  die  geringste  Ver- 
schiebung erfährt.  Ist  die  reine  Aussprache  er- 
reicht, so  übt  man  den  Laut  kurz  ein,  da  er,  wie 
schon  bemerkt,  lang  nicht  vorkommt. 

In  unbetonten  Silben  bedarf  der  e-Laut  ebenfalls 
besonderer  Übung.  Hier  ist  nämlich,  ähnlich  wie 
bei  & (vgl.  S.  7),  die  deutsche  Artikulation  oft  so 
lax,  daß  das  e sich  zu  d abschwächt:  Element 
— eidment ; dasselbe  gilt  für  Veteran,  33ertef i§, 
$(fabemie,  mijerabel,  et it,  Zeremonie,  Xete= 
grapfjie,  £e(epf)on,  Semperament,  vegetieren 
usw.  Man  hat  daher  auf  geschlossene  Aussprache 
zu  halten  in  diesen  und  ähnlichen  Wörtern  der 
französischen  Sprache:  element,  Veteran,  beneftce, 
academie,  miserable,  appetit,  ceremonie,  telegraphie, 
telephon,  temperament , vegeter,  remunerer,  referer, 
refiechir,  reveler,  reverer,  venerer,  itineraire,  genereux, 
litterature,  celerite,  degenerer,  deliberer  etc. 

Übungsbeispiele:  clef,  ete,  epee,  reveler , referer , ven  er  er. 
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c)  Der  e-Laut. 

Das  geschlossene  e stellt  nur  in  offener  Silbe. 
Wird  eine  sonst  offene  Silbe  konsonantisch  ge- 
schlossen, so  tritt  an  betonter  Stelle  s für  e ein. 
Während  man  also  in  j’ai,  j’anrai,  je  portai,  je 
porter ai  geschlossenes  e spricht,  hat  man  ai-je, 
aurai-je,  portai-je,  porterai-je  gerade  so  wie  College, 
protege  mit  e zu  sprechen.  In  unbetonten  Silben 
bleibt  der  e-Laut,  wenn  er  sich  infolge  einer 
Zusammenziehung  in  geschlossener  Silbe  befindet: 
clever  = elve,  lütter  de  vitesse  = lytedvites.  Sonst 
aber  ändert  sich  auch  an  nichttoniger  Stelle  der 
Lautwert  und  wird  zu  §,  d.  h.  zu  einem  Mittellaut 
zwischen  e und  e,  der  in  diesem  Falle  dem  s näher 
steht  als  dem  e und  für  den  man  in  der  Schul- 
praxis offenes  s einsetzen  kann:  regner  = reyie, 
premier  a vri l=p rdmjeravril,  dernier  etage  = dsrnjer- 
eta\%. 

Anm.  Man  sieht  an  diesen  Beispielen,  daß  man  nicht 
immer  von  der  Schrift  (ai,  e,  er)  auf  den  Laut  schließen  kann 
und  daß  es  verkehrt  ist,  bei  der  Einübung’  der  Aussprache 
von  der  Schreibung  anstatt  vom  Laut  auszugehen.  Während 
man  die  frühere  Orthographie  College , piege  usw.  in  College , 
pi'ege  geändert  hat,  schreibt  man  noch  heute  evenement,  regle- 
menter,  reglementation , reglementaire,  creve-cceur,  complete- 
ment  (Subst.)  neben  avenement,  regiement,  cr'eve-de-faim , 
completement  (Adv.)  und  ebenso  abregement,  clessechement , 
allegement,  pregnant , obgleich  in  allen  diesen  Wörtern  das  e 
keinen  andern  Laut  repräsentiert  als  in  den  mit  e geschriebenen. 
Die  Orthographie  e ist  hier  ebenso  wenig  lautentsprechend, 
wie  es  mene,  jette,  appelle  ohne  Akzent,  bez.  ohne  Konsonanten* 
Verdoppelung  sein  würden. 
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Was  die  viel  umstrittene  Aussprache  von  les , des,  mes, 
tes,  ses,  ces  betrifft,  so  verliert  der  Vokal,  der  in  diesen  Wörtern 
an  sehwachtoniger  Stelle  steht,  soviel  von  seiner  straffen  Arti- 
kulation, daß  er  zu  g und  in  der  natürlichen  Umgangssprache 
zu  e wird.  En  chantant , dans  le  discours  public,  et  sans 
doute  aussi  sur  la  scene,  beaucoup  de  personnes  ernploient 
artificiellement  s;  mais  cette  prononciation , qui  n’est  rien 
moins  qu’ universelle  mime  dans  le  chant,  serait  ridicule  en 
conversation  et  dans  une  lecture  en  famille  (Passy,  Maitre 
phonetique,  Oktober  1894).  Die  Sprache  des  Gesanges,  der 
Bühne  und  der  dichterischen  Deklamation  erheischt  offenes  e; 
im  höheren  Vor  trage  streiten  offenes  und  halboffenes  e um 
den  Vorrang;  die  ungesuchte  Aussprache  der  Unterhaltung, 
die  sich  auch  in  Lektüre  und  Vortrag  einführt,  ist  allenthalben, 
in  Paris  und  Provinz,  bei  Gebildeten  und  Ungebildeten  die 
. . . mit  geschlossenem  e (Koschwitz,  Zur  Aussprache  des 
Französischen  in  Genf  und  Frankreich).  Tatsächlich 
hört  man  auch  e nicht  selten  im  Vortrag  und  auf  der  Bühne, 
und  als  die  Ausländer  (besonders  Damen)  in  den  von  Georges 
Berr  geleiteten  Übungen  le,  de,  me  . . . lasen  und  selbst  in 
jamais , secret , vrai  den  e-Laut  anwandten,  wurde  diese  Aus- 
sprache von  dem  Bühnenkünstler  nie  beanstandet.  Lassen  wir 
also  auch  im  Unterricht  le,  de,  me  . . . sprechen. 

d)  Der  a-Laut. 

Das  französische  d liegt  zwischen  e und  oe:  Zunge 
höher  als  bei  oe , weniger  hoch  als  bei  0 und  etwas 
zurückgezogen,  Lippen  leicht  gerundet,  Muskeln 
schlaff.  Das  Wesentliche  bei  diesem  Laut  ist,  daß 
er  wie  oe,  dem  er  akustisch  verwandt  ist,  mit  Lippen- 
rundung gesprochen  wird,  wodurch  er  sich  deutlich 
von  unserm  nicht  gerundeten  d in  ($obe  unter- 
scheidet. An  betonter  Stelle  wird  er  zu  oe  : donne-le 
= donlce;  faate  $ ob  Server,  on  ne  sait  en  general  t 


3.  Die  e-  Laute. 


17 


ni  comment  on  parle  ni  comment  on  devrait  parier 
— 'dcevre  parle  (. Maitre  phonetique,  1894  p.  35); 
ebenso  qae  = Jcoe,  wenn  nach  dieser  Konjunktion 
der  Satz  unterbrochen  wird:  mais  Cliarnace  stipule 
qu’il  ne  veut  point  se  fier  ä ses  delais,  et  que  ( koe ), 
moyennant  quelque  chose  de  plus,  il  ne  veut  point . . . 
(Passy,  Le  frangais  parle,  p.  43.) 

Anm.  Des  Näheren  wird  von  dem  »-Laut  weiter  unten 
in  dem  Kapitel  Vokalausstoß  und  Vokaleinschiebung’ 
die  Rede  sein.  Hier  möchte  ich  nur  noch  das  Wort  cet  er- 
wähnen, das  nach  meinen  Erfahrungen  in  den  höheren  Schulen 
allgemein  sdt  gesprochen  zu  werden  scheint.  Nie  aber  habe 
ich  diese  Aussprache  im  Munde  eines  Franzosen  gehört,  weder 
im  Vortrag  noch  auf  der  Bühne;  immer  wurde  set  gesprochen : 
cet  hiver  — sstive.r;  cet  enfant  = sept  enfants.  In  der  Umgangs- 
sprache fällt  der  Vokal  oft  ganz  aus:  stive.r  — cet  hiver. 

4.  Der  i- Laut. 

Artikulation:  Kleinster  Kieferwinkel,  größter 
Mundwinkelabstand,  höchste  vordere  Lage  der 
Zunge, 

Dieser  Laut,  der  stets  geschlossen  ist,  ge- 
schlossener als  unser  i in  £iger,  kommt  lang  und 
kurz  vor  und  bietet  an  sich  keine  besonderen 
Schwierigkeiten.  Vorsprechen  genügt,  um  ihn  laut- 
rein nachsprechen  zu  lassen.  Aber  die  korrekte 
Hervorbringung  in  jedem  einzelnen  Falle  ist  damit 
noch  nicht  bedingt,  vielmehr  sind  gerade  beim  i 
die  Fehlerquellen  so  mannigfaltig,  daß  hier  gleich 
von  Anfang  an  größte  Vorsicht  und  Genauigkeit 
geboten  ist.  Die  Ursachen  der  falschen  i- Aussprache 

Schmidt,  Franz.  Schulphonetik.  2 
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A.  Die  Aussprache  der  Einzellaute. 


liegen  sämtlich  darin,  daß  das  i der  Muttersprache 
an  Stelle  des  französischen  Lauts  gesetzt  wird. 

Zunächst  ist  zu  beachten,  daß  auch  in  ge- 
schlossener Silbe,  wo  Nord-  und  Mitteldeutsche 
offenes  i (@5riff  — grif)  sprechen,  der  Laut  im 
Französischen  geschlossen  ist  (griffe  — grif).  Vor 
allem  gilt  dies  von  den  mit  dis,  imm,  inn,  irr  be- 
ginnenden Wörtern  (disputer,  immun,  inne,  irriter), 
weil  unser  offenes  i aus  bigputieren,  immun,  innig, 
irritieren  auf  sie  übertragen  wird.  Dasselbe  ist 
der  Fall  bei  filtre,  lippe  (gilter,  Sippe)  u.  v.  a. 

Zweitens  ist  die  Aufmerksamkeit  darauf  zu 
richten,  daß  auch  an  unbetonter  Stelle  die  i ge- 
schlossen gesprochen  werden  (visite,  iimidite, 
militaire,  activite,  fertilite,  diviser,  divisibilite  usw.), 
wenn  auch  die  Spannung  der  Zungenmuskeln  hier 
geringer  ist  als  in  betonter  Silbe,  denn  sonst  ver- 
lieren sie  nur  zu  leicht  ihre  französische  Klang- 
farbe, werden  nach  deutscher  Weise  lax  artikuliert 
und  sind  dann  kaum  noch  von  dem  a-Laut  zu 
unterscheiden  (Söifite  = vdzidd;  vgl.  S.  7). 

Endlich  sprechen  Deutsche  das  y der  Schrift  in 
vielen  Wörtern  wie  «/(@pitonpma),  und  wohl  jedem 
Fachmann  ist  zur  Genüge  bekannt,  daß  die  Schüler 
immer  und  immer  wieder  in  diesen  Laut  verfallen, 
wenn  sie  beim  Lesen  auf  solche  Wörter  stoßen 
(Tyr  = ty:r  statt  ti:r).  Man  unterlasse  deshalb 
nicht,  ihnen  gleich  im  Anfang  zu  sagen,  daß 
orthographisches  y nur  ein  anderes  Zeichen  für 
i ist. 
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Über  i:dl  statt  i:l  vgl.  das  beim  «-Laut  Gesagte 

(S.  4f.). 

Aus  vorstehenden  Bemerkungen  ergibt  sich, 
nach  welchen  Gesichtspunkten  die  Musterwörter 
für  den  i-Laut  auszuwählen  sind.  Der  Laut  ist 
lang  und  kurz,  in  geschlossener  Silbe,  an  tonloser 
Stelle  sowie  in  mit  y geschriebenen  Wörtern  zu 
üben,  wobei  man  nicht  versäumen  darf,  als  Beispiele 
auch  Wörter  zu  nehmen,  die  dem  deutschen  Wort- 
schatz ebenfalls  angehören  und  deshalb  um  so 
leichter  Aussprachefehler  hervorrufen. 

Übungsbeispiele:  rire,  ly  re,  ha'ir,  sire,  mire,  ile  — fini, 
mille,  mine,  epi,  Paris,  Italie  — lippe,  fataliste,  triste , liisser, 
(iltrer,  griffe  — discipline,  disgräce,  immerite,  immigrer,  inne, 
irriter  — diviser , visite,  civil,  militaire,  fertilite,  divisibilite 
— synonyme,  physique,  lyrique,  dynastie,  Smyrne,  myrte. 

5.  Die  o-  Laute. 

Es  gibt  drei  o- Laute  im  Französischen:  das 
offene  o,  das  geschlossene  o,  beide  lang  und  kurz 
auftretend,  und  das  abgeschwächte  q in  unbetonten 
Silben  ( comment ).  Das  letztere  wird  mit  etwas 
kleinerem  Kieferwinkel  und  etwas  höherer  Zungen- 
lage als  j gesprochen,  von  dem  es  sich  klanglich 
nicht  sehr  unterscheidet.  Im  Unterricht  braucht 
es  nicht  besonders  erwähnt  zu  werden,  denn  bei 
der  Aussprache  unbetonter  Silben  liegt  schon  so  wie 
so  die  Gefahr  nahe,  daß  die  Schüler  schlaffer  arti- 
kulieren und  die  Vokale  nach  deutscher  und  englischer 
Weise  abschwächen  und  qualitativ  verändern  (vgl. 

2* 
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pofitifcf)  = polv.tif).  Demgegenüber  kann  nur 
empfohlen  werden,  die  französischen  Vokale  auch 
in  unbetonten  Silben  straff  und  sauber  artikulieren, 
also  in  dem  in  Rede  stehenden  Fall  o statt  q sprechen 
zu  lassen,  weil  sonst  die  Schwächung  leicht  zu  weit 
geht  und  sich  jener  schwache  Vokal  des  Deutschen 
auch  in  französische  Wörter  ( politique , catholique) 
eindrängt  (vgl.  S.  7). 

a)  Der  :>-Laut. 

Von  ß gehen  die  artikulierenden  Sprechorgane 
in  die  ^-Lage  über  durch  geringe  Hebung  der 
Hinterzunge  und  leichte  Vorschiebung  und  Rundung 
der  Lippen.  Mit  unserm  o in  0£orb  ist  der  Laut 
nicht  identisch;  d in  französisch  nord  ist  offener,  und 
man  hat  daher  auf  größere  Mundöffnung  zu  halten. 

In  der  Schulaussprache  wird,  soweit  ich  urteilen 
kann,  gegen  kaum  einen  Laut  so  häufig  gefehlt 
wie  gegen  den  :?-Laut,  besonders  in  unbetonten 
Silben.  Ich  habe  Klassen  kennen  gelernt,  die  diesen 
so  sehr  häufig  vorkomm  enden  Laut  in  unbetonten 
Silben  nie  an  wandten,  sondern  immer  das  ge- 
schlossene o dafür  einsetzten  in  der  Form,  wie  es 
ihnen  in  sorgfältiger  Sprache  aus  dem  Deutschen 
(Kolonie)  geläufig  ist.  Selbst  in  Prima  sind  mir 
Napoleon , Bonaparte  usw.  mit  jenem  o statt  o immer 
aufs  neue  begegnet.  Die  deutsche  Aussprache  ist, 
wie  schon  angedeutet,  die  Ursache  des  Fehlers.  Weil 
wir  in  Napoleon,  Kolonie,  profitieren,  D$eatt, 
Sftotor,  $ßf)Uofopf)  und  in  hundert  andern  Fällen 
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o sprechen,  wird  dieser  in  französischer  Rede  so 
häßlich  klingende  Laut  auch  gesprochen  in  Napoleon , 
colonie,  profiter,  ocean,  moteur,  philosophe  usw.  Und 
seltsam  genug!  In  den  selteneren  Fällen,  wo  das 
Deutsche  die  Veranlassung  sein  könnte,  den  richtigen 
Laut  zu  treffen:  roseau  ORofe),  z one  (3oite),  atome 
(Vftom),  amazone  (2(mct$one),  dose  (SDofe),  prose 
($ßro{a)  wird  häufig  o statt  o gesprochen!  Auch 
andere  Wörter,  wie  oser,  poser,  aussi,  aussiiöt,  grosse , 
grossir , grösster,  fosse,  fosse,  epaule  verfallen  dem- 
selben Schicksal. 

Anm.  1.  Das  auch  in  der  Rede  Gebildeter  nicht  selten 
ein  wenig-  ö'-haltige  o gellt  im  Munde  Ungebildeter  zuweilen 
ganz  oder  fast  ganz  in  ce  über;  malakcef  ( Malakoff ) habe  ich 
von  Bahnschaffnern  und  bcek  de:  von  Kellnern  rufen  hören. 

Anm.  2.  Das  Wort  trop  wird  gewöhnlich  mit  doppelter 
Aussprache  angeführt:  tro  und  tro.  Im  Cid  wurde  in  Et  ce 
pays  si  beau,  qu’ils  ont  trop  possede,  trop  content,  trop  lieureux 
und  trop  de  courage  von  vier  verschiedenen  Schauspielern  tro 
gesprochen,  dagegen  tro  in  Mais  je  tarde  un  peu  trop , allons 
tronver  Chimene  und  Je  sais  trop  que  je  dois  . . .,  das  letzte 
tro  von  Rodrigue,  der  in  dem  zitierten  trop  lieureux  und  an 
einer  andern  Stelle  ( trop  forts ) den  offenen  Laut  gebraucht 
hatte.  Danach  scheint  es,  daß  tro  am  Satzende,  sonst  aber 
tro  vorgezogen  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  noch  er- 
wähnt sein,  daß  die  französische  Sprache  die  Neigung  hat, 
im  Auslaut  nur  geschlossene  Vokale  zu  sprechen.  So  tritt  a 
häufig  an  Stelle  von  a;  oe  kommt  auslautend  gar  nicht  vor, 
und  auch  a ist  im  Auslaut  zweifellos  im  Schwinden  begriffen 
(vgl.  les,  mes,  des,  tes,  ses,  gai , je  sais).  In  den  Kursen  der 
Alliance  frangaise  sprach  einer  der  Vortragenden  ausnahmslos 
e in  Daudet , sujet,  paquet,  bonnet,  objet  usw.  sowie  in  den 
Verbalendungen  ais,  ait,  aient;  und  wer  Erfahrungen  mit  dem 
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internationalen  Briefwechsel  gemacht  hat,  wird  gesehen  haben, 
daß  die  französischen  Schüler  in  der  1.  Person  des  Konditionalis 
oft  ai,  wie  im  Futurum,  schreiben,  ein  Beweis,  daß  diese 
Formen  vielfach  gleich  gesprochen  werden. 

Übungsbeispiele:  nord,  fort , fort,  mort,  alors , corps 
— note,  noce,  noter,  chocolat,  honorer,  locomobile. 

b)  Der  o-Laut. 

Hebt  man  von  o aus  die  Hinterzunge  weiter 
nach  dem  weichen  Gaumen  zu  und  verstärkt  man 
Vorstülpen  und  Runden  der  Lippen,  so  erhält  man 
die  dein  o-Laut  entsprechende  Artikulation. 

Wie  beim  e (vgl.  S.  18  f.),  so  ist  auch  beim  ge- 
schlossenen o darauf  zu  achten,  daß  die  Organe, 
solange  der  Vokal  ertönt,  ihre  Stellung  nicht  ändern, 
weil  die  Lippen  sich  sonst  leicht  zur  u-  Rundung 
verengen,  wodurch  das  o dem  englischen  Diphthong 
in  hone  ähnlich  wird. 

Über  po:dl  statt  po:l  ist  Seite  4f.  zu  vergleichen. 

Übungsbeispiele:  faute,  sauce,  fosse,  röle,  epaule , 
saule  — chaud,  mot,  sot,  aussi,  aussitöt,  chapeau. 

0.  Der  -Laut. 

Artikulation:  Kleinster  Kieferwinkel  und 
kleinster  Mundwinkel abstand,  stärkste  Vorstülpung 
und  ausgeprägteste  Rundung  der  Lippen,  höchste 
hintere  Lage  der  Zunge. 

Der  Laut  kommt  lang  und  kurz  vor,  ist  aber 
stets  geschlossen,  geschlossener  als  unser  u in  SJhtt. 

Was  bei  der  Besprechung  von  langem  a vor 
stimmhafter  Konsonanz  gesagt  wurde,  gilt  auch  vom 
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langen  u : die  häßliche  Aussprache  poule  = pu:dl 
statt  pa:l  entsteht  dadurch,  daß  die  Lippen  zu  früh, 
d.  h.  vor  Eintritt  der  l- Artikulation  aus  ihrer  vor- 
geschobenen und  gerundeten  Lage  zurückgezogen 
werden  (vgl.  S.  4f.). 

Der  zweite  Fehler,  der  zu  bekämpfen  ist,  liegt 
in  der  Übertragung  des  offenen  deutschen  u in 
fur$,  turnen,  murren  auf  das  französische  kurze 
u in  courte,  tourner,  mourra  und  ähnlichen  Laut- 
verbindungen (source,  fournir,  fourrer,  gourmand, 
bourdonner,  bourrer,  nourrir  u.  a.).  Die  geschlossene 
Aussprache  ist  in  solchen  Wörtern  sorgfältig  zu 
üben. 

Steht  das  u in  unbetonter  Silbe,  so  gibt  es  im 
Fluß  der  Kede  noch  zu  einem  anderen  Fehler  Anlaß, 
indem  die  Schüler,  der  nachlässigen  Artikulation 
ihrer  Umgangssprache  folgend,  den  Vokal  mit 
schlaffen  Muskeln  bilden  und  in  boutique,  courage, 
voulu,  nouvelle  u.  ä.  W.  einen  dem  d ähnlichen  Laut 
an  Stelle  des  u hervorbringen.  Vgl.  familiär 
tönbif e = bddiikd  und  Furage  — tora.-p,  das  im 
Volksmund  zu  kra:f  wird  (vgl.  S.  7). 

Übungsbeispiele:  four,  tour , lourcl,  cour,  coule , tous 
— fou,  roue,  rousse,  courte , tourner,  boutique. 


7.  Die  ö- Laute. 

Die  beiden  französischen  ö- Laute,  das  offene 
ce  und  das  geschlossene  0,  treten  lang  und  kurz 
auf. 
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a)  Der  oe-  Laut. 

Man  erhält  die  Artikulation  dieses  Lauts,  wenn 
man  die  Zungenlage  von  s mit  der  Lippenrundung 
von  j verbindet.  Kurz  ausgedrückt:  oe  ist  ge- 
rundetes £. 

Französisch  oe  ist  verschieden  genug  von  dem 
deutschen  Vokal  in  Örter,  um  eine  besondere  Ein- 
übung zu  erfordern.  Man  halte  auf  weite  Mund- 
öffnung, mäßiges  Vorstülpen  und  Kunden  der  Lippen 
und  Zungensenkung. 

Wörtern,  die  beiden  Sprachen  gemeinsam  sind 
und  im  Deutschen  mit  geschlossenem,  im  Franzö- 
sischen aber  mit  offenem  Vokal  gesprochen  werden, 
hat  man  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
da  sie  anfangs  zu  falscher  Aussprache  verleiten 
können:  manoeuvre,  cceur,  colporteur,  deserteur,  coiffeur, 
graveur,  Chauffeur,  amateur,  controleur,  couleur, 
malheur,  Souffleur,  gouverneur. 

Übungsbeispiele:  fleur,  mallieur,  Chauffeur  — neuf, 
seid,  Vceuf. 

b)  Der  0-Laut. 

Die  Artikulation  dieses  Lauts  ergibt  sich  durch 
Verbindung  der  Zungenlage  von  e mit  der  Lippen- 
rundung von  o\  0 ist  also  gerundetes  e. 

Was  die  beim  langen  geschlossenen  0 auf  tretende 
Neigung  zur  Diphthongisierung  betrifft,  die  in  diesem 
Falle  zur  Beimischung  führt,  so  verweise  ich 
auf  das  bei  e und  0 (Seite  13  f.  und  22)  Gesagte. 
Fehlerquelle  und  Fehlerausmerzung  wie  dort. 
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Die  schon  wiederholt  erwähnte  Abschwächung 
eines  unbetonten  Vokals  tritt  bei  den  ö-  Lauten 
auch  im  Französischen  gelegentlich  auf:  heureux  = 
ere,  cere,  dre;  peut-etre  = peie:tr,  pcets.tr,  p(d)te:t(r). 
Die  Schule  läßt  diese  lautliche  Eigentümlichkeit 
am  besten  unberücksichtigt,  um  zu  verhindern,  daß 
sich  der  schwache  Vokal  auch  sonst  an  nichttoniger 
Stelle  statt  eines  ce  oder  e einbürgert  in  Wörtern 
wie  meubler,  peureux,  peupler,  jeunesse,  dejeuner, 
denn  nachlässiges  Umgangsdeutsch  (möblieren  = 
mdbli:rdri)  legt  die  Gefahr  nahe,  daß  es  geschieht. 

Über  e:d  (meidl  statt  me:l)  ist  Seite  4f.  zu  ver- 
gleichen. 

Übungsbeispiele:  meute,  queute,  rneule — feu,  nceudjCeux , 

8.  Der  */-Laut. 

Artikulation:  Kleinster  Kieferwinkel  und 
größter  Mundwinkelabstand  wie  bei  i,  Lippen  vor- 
geschoben und  gerundet  wie  bei  u,  Zunge  höchste 
vordere  Lage  wie  bei  ?.  Kurz  gesagt:  y ist  ge- 
rundetes i. 

Der  Laut  ist  stets  geschlossen,  geschlossener 
als  unser  y in  $üte. 

Norddeutschen  Schülern  muß  fest  eingeprägt 
werden,  daß  es  im  Französischen  qualitativ  nur 
ein  i,  nur  ein  u und  nur  ein  y gibt  und  nicht 
zwei  wie  im  Deutschen:  ÜDHete  — SDtitte;  gitber 
— gutter;  §iite  — §ütte. 

Anm.  In  Mademoiselle  de  la  Seigliere  hörte  ich  nuilite 
mit  offenem  y sprechen,  nul  dagegen  mit  geschlossenem  y , 
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Kosckwitz  gibt  in  seinen  Parlers  parisiens  Umschreibungen 
mit  offenen  i,  u,  y (z.  B.  in  il,  illettre,  tonte , cnltive,  con- 
curremment).  Dieses  gelegentliche  Auftreten  der  offenen  Aus- 
sprache darf  uns  aber  nicht  veranlassen,  sie  auch  in  der  Schule 
zu  dulden  oder  gar  zu  lehren. 

Bei  der  Auswahl  der  Musterbeispiele  ist  auf 
solche  Wörter  besondere  Rücksicht  zu  nehmen,  die 
dazu  verführen  können,  das  kurze  y ofi en  zu  sprechen, 
z.  B.  die  türfifdj,  dürfet,  b rü§f,  brünieren,  $üfte 
entsprechenden  Wörter  und  andere,  wo  das  u der 
Schrift  sich  in  ähnlicher  Stellung  befindet:  turc. 
Turquie,  brusque,  brusquer,  buste  — surpasser.  sur- 
tout,  culte,  culture,  tumulte,  Prusse,  murmure,  mur- 
murer , furtif,  urne,  adulte,  robuste,  butte. 

Auch  für  unbetontes  y gilt,  was  bei  a,  e,  i,  o,  u 
und  den  ö-Lauten  über  Abschwächung  bemerkt 
wurde.  Wer  amüfieren=  a,mdsi:rdn  spricht,  wird 
in  amuser,  capituler,  persecuter,  accouiumer,  naturelle- 
ment, succulent  usw.  das  y beim  zusammenhängenden 
Lesen  und  Sprechen  nur  dann  mit  Sicherheit  auf 
französische  Weise,  d.  h.  sauber  und  eng,  artikulieren, 
wenn  er  darin  besonders  geübt  worden  ist. 

Über  mur  = my:d(r)  statt  my:r  vgl.  Seite  4f. 

Übungsbeispiele:  mur,  pur,  sür,  eure,  furent,  mide 
lu,  rue,  russe,  tumulte , murmurer,  amuser. 


9.  Yokalreilien. 

Sind  die  bisher  besprochenen  reinen  Mund- 
vokale einzeln  eingeübt,  so  wird  man  gut  tun,  sie 
zur  Wiederholung  und  festeren  Einprägung  von  den 


9.  Vokalreihen. 
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Schülern  in  Heiken  lesen  zu  lassen.  Ick  teile  sie 
zu  diesem  Zweck  in  fünf  Gruppen,  von  denen 
die  drei  ersten  die  allmäklicke  Veränderung*  in  der 
Lage  der  Artikulationsorgane  beim  Übergang  von 
einem  Vokal  zum  andern  demonstrieren  sollen.  Der 
Lernende  wird  sick  dabei  bewußt  werden,  daß  die 
Verschiedenheit  der  Vokale  besonders  auf  der  ver- 
schiedenen Größe  des  Mundraums  beruht,  und  man 
wird  ihn  darauf  hinweisen,  daß  z.  B.  die  infolge 
der  Lippen-  und  Zungeneinstellung  her  vorgerufene 
enge  runde  Öffnung  und  Vergrößerung  des 
Mundkoklraums  den  dunklen  Ton  des  u verursachen, 
während  die  enge  sp  alt  förmige  Öffnung  und  Ver- 
kleinerung des  Resonanzraums  den  hellen  Ton 
des  i bedingen.  Die  in  den  beiden  letzten  Reihen 
gewählte  Anordnung  soll  einer  besonderen  Lippen- 
gymnastik dienen. 

Erste  Gruppe:  i — e — s — a — a. 

Kiefer winkel:  Am  kleinsten  bei  i,  vergrößert 
sich  über  e,  e,  a,  bis  er  bei  a das  größte  Maß 
erreicht. 

Lippen:  Bilden  bei  i eine  lange  schmale  Spalte 
und  ziehen  sich  über  e,  e,  a,  ihren  Abstand  von 
einander  vergrößernd,  seitwärts  zusammen  bis  zur 
«-Lage. 

Zunge:  Ihre  höchste  und  zu  vorderst  gelegene 
Hebung  bei  i wird  über  die  Stufen  e,  s,  a immer 
flacher  und  rückt  bei  einer  jeden  Stufe  weiter  nach 
hinten.  Bei  <x  liegt  die  Zunge  flach  im  Unterkiefer. 
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Zweite  Gruppe:  u — o — o — a. 

Auch  diese  Keihe  zeigt  das  Anwachsen  des 
Kiefer  winkeis  vom  kleinsten  bis  zum  größten 
Maß.  Die  Lippen  treten  aus  der  vorderen  ge- 
rundeten Lage  bei  u unter  steter  Abnahme  der 
Rundung  über  o und  o zurück  in  die  Lage  von  a. 
Die  höchste  und  zu  hinterst  gelegene  Hebung  der 
Zunge  wird  über  o und  o immer  flacher  und 
rückt  zugleich  stufenweise  nach  vorn.  Mit  a wird 
wiederum  die  flache  Lage  erreicht. 

Dritte  Gruppe:  y — oe  — e — a. 

Anwachsen  des  Kieferwinkels  wie  bei  den 
beiden  vorigen  Gruppen;  Artikulation  der  Lippen 
wie  bei  der  Reihe  u — Artikulation  der  Zunge 
wie  bei  der  Reihe  i — a. 

A n m.  Dieselben  Bewegungen  in  umgekehrter  Folge  erhält 
man,  wenn  mit  a begonnen  und  zu  i,  u , y übergegangen  wird. 

Vierte  Gruppe:  u — i — y. 

Das  Vorwärts-  und  Rückwärtslesen  dieser  Reihe 
bildet  eine  vortreffliche  Lippen-  und  Zungen- 
gymnastik, indem  dabei  das  Übergehen  von  einem 
Extrem  ins  andere,  also  energische  Betätigung  der 
Sprechorgane,  geübt  wird.  Besonders  wird  auf 
diese  Weise  die  Lippenträgheit  bekämpft,  die  nicht 
selten  bewirkt,  daß  die  Schüler  ein  y statt  i sprechen, 
wenn  diese  beiden  Laute  einander  nahe  stehen  wie 
in  utile,  utilitaire,  utilite,  inutile,  uni,  tulipe,  minute, 
si  tu,  institution. 


10.  Die  Nasalvokale. 
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Fünfte  Gruppe:  i — y;  e — o;  s — ce. 

Hochgradige  Passivität  der  Lippen , die  in  ihrer 
Lage  zu  verharren  streben,  ist  auch  die  Ursache, 
daß  in  gewissen  Lautverbind ungen  die  Schüler  zu 
einer  Vermischung  von  e und  0 sowie  von  e und  ce 
neigen,  z.  B.  in  Wörtern  wie  creuser,  durer  — erreur 
und  noch  mehr  in  solchen,  wo  statt  des  Vokals  die 
weiter  unten  besprochenen  Reibelaute  j und  y ein- 
treten:  vieux,  soucieux,  sitae,  tuer,  attribuer,  diminuer. 
Wer  im  schnellen  Wechseln  zwischen  den  Laut- 
paaren der  obigen  Reihe  Fertigkeit  erlangt  hat, 
wird  diese  Fehler  zu  vermeiden  wissen. 

lö.  Die  Nasalvokale. 

Die  vier  französischen  Nasalvokale,  die  lang 
und  kurz  Vorkommen,  sind  einfache  Laute.  Es 
sind  im  wesentlichen  die  durch  Mund  und  Nase 
zugleich  gesprochenen  offenen  Vokale  a,  j,  s,  ce. 
Mit  andern  Worten:  «,  d,  8 , ce  gehen  in  ä , 5,  s,  ce 
über,  wenn  zum  Mundhohlraum,  der  allein  dem 
Stimmton  bei  den  reinen  Mund  vokalen  als  Resonanz- 
raum dient,  durch  Senkung  des  Gaumensegels  der 
Nasenhohlraum  hinzutritt.  Die  dadurch  entstehende 
Vergrößerung  des  Gesamthohlraums  bewirkt  die 
dunklere  Resonanz  der  Nasalvokale  gegenüber  den 
entsprechenden  reinen  Mund  vokalen. 

Bei  der  Einübung  der  Nasal  vokale  geht  man 
von  den  genannten  offenen  Vokalen  aus,  die  man 
mit  möglichst  weit  geöffnetem  Munde  und  lang 
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angehalten  ausspreclien  läßt.  Durch  Senkung  des  den 
Naseneingang  verschließenden  Gaumensegels  wird 
dann  in  einem  bestimmten  Augenblick  der  Luft- 
strömung der  zweite  Weg,  nämlich  durch  die  Nase, 
geöffnet,  worauf  der  dem  Französischen  eigentümliche 
Laut  zu  Gehör  kommt.  Die  Durchführung  der 
Gaumensegelsenkung  wird  erleichtert,  wenn  man 
die  praktische  Anweisung  gibt,  die  Zunge  herunter- 
zudrücken und  mehr  nach  vorn  zu  bringen.  Ertönt 
der  Nasalvokal,  so  ist  sie  in  derselben  Lage  fest- 
zuhalten, damit  nicht  durch  Zungenhebung  Mund- 
kanalverschluß und  dadurch  Übergang  in  den 
deutschen  ^-Laut  (SKngft)  ein  tritt. 

Die  folgenden  Lautpaare  sind  also  zu  üben: 
a — ä\  o — 5;  e — e;  ce  — öß.  Bei  der  Einübung 
der  Nasal  vokale  in  einer  Reihe  von  Muster  Wörtern 
ist  dringend  zu  raten,  das  Schriftbild  zunächst  fern- 
zuhalten und  sich  der  Lautschrift  zu  bedienen. 
Sehen  die  Schüler  die  Buchstaben  n und  m,  so 
lassen  sie  viel  leichter  Mundverschluß  durch  Zunge 
oder  Lippen  eintreten,  als  wenn  man  zur  schrift- 
lichen Darstellung  nur  ein  Zeichen  wählt,  bis  die 
korrekte  Aussprache  keine  Schwierigkeiten  mehr 
bietet.  Die  Praxis  lehrt  ja  zur  Genüge,  daß  bei 
solchen  Schülern,  die  keine  ausreichende  lautliche 
Schulung  erfahren  haben,  jener  Mund  Verschluß  sich 
immer  wieder  einstellt,  weniger  im  Auslaut  als  vor 
allem  da,  wo  analoge  im  Deutschen  gebräuchliche 
Wörter  VoJcal  b(p)  haben.  Von  den  Nasalen 

in  combien  und  competent  ist  der  erste  (5)  einer 
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falschen  Aussprache  viel  mehr  ausgesetzt  als  der 
zweite  (s  und  ä),  weil  man,  durch  deutsches  kom 
(fombinieren,  fompetent)  veranlaßt,  die  Lippen 
zu  früh  zur  b-,  bezw.  ^-Artikulation  schließt,  wo- 
durch die  Aussprache  kömbje,  kompetä  oder  kornbje, 
kompetä  entsteht.  Dasselbe  trifft  zu  für  alle  Wörter 
mit  Vokal  -f  m -f  b(p)\  Tambour,  fampier.en, 
(Vfjampagrter,  ßcirnpe,  Üiampe,  plombieren,  ®om* 
plott,  Sombe,  Compagnie,  ®ompaf$,  Kompott, 
trompete  u.  a.  Die  diesen  entsprechenden  Wörter 
( tambour , camper,  Champagne , lampe,  rampe,  plomber, 
complot,  bombe,  compagnie,  compas , compote,  trom- 
pette ) müssen  also  besonders  sorgfältig  geübt  werden. 
Als  wirksam  erweist  sich  in  der  Regel  das  Kom- 
mando: Mund  länger  offen  lassen  oder  ein  ähn- 
liches. 

Natürlich  gilt  das  Gesagte  nicht  bloß  vom 
Lippenverschluß,  sondern  gegebenenfalls  auch  da, 
wo  dem  Luftstrom  der  Weg  durch  den  Mund  durch 
Zungen  Verschluß  abgeschnitten  wird,  also  bei 
Vokal  -j-  n -f  d (< g , t,  k)  der  Schrift:  $Dtbreag, 
Ringel,  21ntipatf)ie,  hinter  — Andre , angle,  anti~ 
pathie,  ancre. 

Anm.  Der  hier  erörterte  Fehler  hängt  übrigens  auch 
mit  der  S.  4f.  geschilderten  Sprechweise  des  Deutschen  zu- 
sammen, der  seine  Vokale  decrescendo  spricht  und  während 
ihres  letzten,  schwächsten  Teils  die  Sprechorgane  bereits  auf 
die  Artikulation  des  folgenden  Konsonanten  vorbereitet.  Nach 
einem  von  Klinghardt  angeratenen  Verfahren  kann  man  hier 
auf  den  Schüler  in  der  Weise  suggestiv  einwirken,  daß  man 
ihn  veranlaßt,  z.  B.  in  entendu  starke  Pausen  hinter  der  ersten 
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und  zweiten  Silbe  zu  machen:  ä-ta-dy.  Der  Gedanke  an  die 
Pause  vertreibt  dann  den  Gedanken  an  die  folgenden  t und  d, 
und  er  spricht  ä,  ta  wie  einsilbige  Worte,  frei  von  konsonan- 
tischem Einfluß.  Allmählich  verkleinert  man  die  Pausen,  bis 
sie  ganz  verschwinden  können.  — Der  Franzose  bildet  die 
Vokale  crescendo:  a,  tä  schneiden  mit  einem  Höchstmaß  von 
Druck  und  Präzision  ab,  und  die  Artikulationsanfänge  von 
t und  d fallen  bereits  in  die  folgende  Silbe. 

Manche  Schüler  neigen  zum  Durcheinanderwerfen 
der  Nasalvokale,  besonders  in  Wörtern,  deren  Silben 
Verschiedene  von  ihnen  enthalten  ( trompant ).  Am 
ha1i%sten  wird  5 statt  & gesprochen,  daneben  auch 
i statt  oe.  Man  begnüge  sich  dann  nicht  damit, 
den  richtigen  Laut  vorzusprechen,  sondern  wende 
sich  direkt  an  das  Muskelgefühl  des  Schülers,  indem 
man  ihn  auff ordert,  im  ersten  Falle  von  seiner 
Artikulation  die  Lippenrundung  wegzulassen,  im 
zweiten  Falle  ihr  dieselbe  hinzuzufügen. 

Anm.  1.  Das  Durcheinanderwerfen  der  Nasalvokale  ist 
auch  bei  Franzosen  zu  beobachten:  offense,  venger , vengeance 
hörte  ich  im  Theätre  - Francais  mit  einem  5- ähnlichen  Laut. 

Anm.  2.  Um  den  Schülern  das  Eintreten  des  konsonan- 
tischen Nasenlauts  an  Stelle  des  vokalischen  Mundnasenlauts 
recht  deutlich  zu  machen,  lasse  man  sie  während  der  Aus- 
sprache von  lang  angehaltenen  a und  ar\  (Singel)  plötzlich 
die  Nase  zuhalten.  Bei  a tönt  alsdann  der  Laut  mit  ver- 
änderter Klangfarbe  weiter,  die  Luft  entweicht  also  nicht 
bloß  durch  die  Nase;  bei  ai]  hört  er  sofort  auf,  die  Luft 
strömt  also  nur  durch  die  Nase  aus. 

Ein  anschauliches,  von  Klinghardt  empfohlenes  Mittel,  die 
Mechanik  der  Nasalvokale  begreiflich  zu  machen,  ist  dieses: 
Man  trete  ans  Fenster  und  stemme  ein  flaches  Lineal  einer- 
seits zwischen  Mund  und  Nase,  andrerseits  fest  an  das  Glas. 


1.  Allgemeines. 


33 


So  spreche  man  a (Hauch  unter  dem  Lineal),  m (Hauch  über 
dem  Lineal),  a (Hauch  unter  und  über  dem  Lineal). 

Übungsbeispiele:  trembler,  rentrer,  lampe , France, 
lance,  franclie  — champ,  camp , temps,  enfant,  amant,  sang. 

comte,  trompant,  ronflant,  pomper,  tombeau,  compter  — 
long,  nom,  mon,  fonds,  menton , rangon. 

cinq,  lymplie , Reims , prince,  tr  in  quer,  nymphe  — nain, 
faim,  main,  malin,  train,  thym. 

defunte,  lundi,  emprunte,  emprunter,  emprunteur,  emprun- 
tant  — un,  chacun,  commun,  emprunt,  parfum,  importun. 


II.  Die  Konsonanten. 
1.  Allgemeines. 


Wie  die  Vokale  werden  auch  die  französischen 
Konsonanten  mit  straffer  Muskelspannung  artikuliert. 
Die  Verschlußbildung  ist  kräftiger  und  die  Reibung 
stärker  als  bei  den  entsprechenden  deutschen  Ver- 
schluß- und  Reibelauten. 

Die  holsteinischen  Schüler,  besonders  die  aus 
plattdeutsch  redenden  Familien,  lassen  es  sehr  häufig 
an  der  nötigen  Energie  bei  der  Aussprache  der 
Konsonanten  fehlen.  In  ihrem  heimischen  Dialekt 
erfolgt  der  Verschluß  oft  mangelhaft  oder  überhaupt 
nicht.  So  begnügt  man  sich  statt  des  t-  Schlusses 
mit  linguodentaler  Verengerung,  die  bewirkt,  daß 
der  Ruf  Sttarta,  Dtto  als  mara,  oro  ans  Ohr  schlägt. 
Anlautend  pf  wird  wie  f gesprochen  Oßffug  = 
gludj).  Das  t wird  unterdrückt  in  nid)t,  nid)t§, 

Schmidt,  Franz.  Schulphonetik.  3 
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unb,  ift,  $u,  ttirgenbä,  fruchtbar,  furchtbar,  in  den 
Zalilen  8,  28,  88  usw.  Von  den  Reibelauten  gilt 
Ähnliches.  Der  Hauchlaut  kommt  an  unbetonter 
Stelle  nicht  zu  Gehör  (2Büf)e(nt  = ' vihm ),  und  der 
/-Laut  ist  z.  B.  in  SER ajeftät  nicht  wahrnehmbar,  weil 
der  Sprechende  die  Zunge  von  der  a-  zur  a- Arti- 
kulation hinübergleiten  läßt,  ohne  sie  zur  j-Enge 
weit  genug  zu  heben  und  Reibung  zu  erzeugen. 

Die  Schüler  sind  also  zu  sorgfältiger  Bildung 
von  Verschluß  und  Enge  bei  der  Aussprache  der 
französischen  Konsonanten  anzuhalten. 

Charakteristisch  fürs  Französische  ist  ferner  die 
volle  Stimmhaftigkeit  der  stimmhaften  Konsonanten, 
die  weit  stimmhafter  sind  als  die  norddeutschen. 
Auf  die  Einübung  der  Aussprache  von  b,  d,  g und 
v,  z,  % ist  deshalb  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden, 
und  den  Unterschied  zwischen  stimmhaften  und 
stimmlosen  Lauten  muß  schon  der  Anfänger  mit 
dem  Gehör  klar  zu  erfassen  lernen.  Am  einfachsten 
veranschaulicht  man  ihm  das  Wesen  der  Sache, 
indem  man  ihn  z.  B.  z und  s abwechselnd  lang  an- 
gehalten sprechen  und  dabei  die  Ohren  schließen 
läßt.  Solange  die  Stimme  mittönt,  hört  er  deut- 
liches Summen,  das  sofort  verstummt,  wenn  er  zum 
stimmlosen  Laut  übergeht. 

2.  Die  YerschluMaute. 

a)  Stimmlose:  p,  t,  k 

Mit  der  Einübung  der  stimmlosen  Verschlußlaute 
hätte  der  norddeutsche  Lehrer  gegenüber  dem 


2.  Die  Verschlußlaute. 
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mittel-  und  süddeutschen  einen  leichten  Stand,  wenn 
nicht  ein  Umstand  erschwerend  für  ihn  ins  Gewicht 
fiele.  Es  ist  zwar  leicht,  diese  Laute  mit  der 
straffen  Artikulation,  die  dem  Französischen  eigen 
ist,  hervorbringen  zu  lassen,  aber  recht  schwer,  die 
gerade  bei  energischer  Aussprache  vor  und  nach 
betontem  Vokal  deutlich  hörbar  werdende  Aspiration 
so  zu  unterdrücken,  daß  die  hauchlosen  Explosiv- 
laute zu  fester  Gewöhnung  werden.  Man  darf  aber 
nicht  darauf  verzichten,  die  unaspirierte  Aussprache 
von  p,  t,  1c  dem  Lernenden  zu  übermitteln,  denn, 
wie  die  Erfahrung  lehrt,  fallen  diese  Laute,  wenn 
sie  «mit  nachfolgendem  Hauch  gesprochen  werden, 
dem  Nationalen  kaum  minder  auf  als  etwa  mangel- 
haft gesprochene  Nasalvokale. 

Anm.  Der  Deutsche  hat  andrerseits,  wenn  er  sich  ge- 
wöhnt hat,  im  Französischen  seine  p,  t,  k mit  Hauch  zu  ver- 
sehen, große  Mühe,  im  Munde  des  Franzosen  dessen  hauchlose 
p,  t,  k von  seinen  eigenen,  ebenfalls  hauchlosen  b,  d,  g zu 
unterscheiden.  Als  bei  einer  französischen  Vorstellung  in 
Hamburg  ein  Schauspieler  von  der  Bühne  herab  „fünf  Minuten 
Pause“  verkündete,  verstand  man  allgemein  — bauzd. 

Wie  hat  man  zu  verfahren,  um  richtige  franzö- 
sische^, t,  Je  zu  lehren?  Zunächst  muß  dem  Schüler 
natürlich  klar  gemacht  werden,  was  aspirierte  und 
nicht  aspirierte  p,  t,  h sind.  Es  geschieht  dies  sehr 
einfach  dadurch,  daß  man  deutsche  Wörter  mit 
p (t,  Je)  -j-  Konsonant  und  solche,  die  mit  p (t,  1) 
+ Vokal  beginnen,  nach  einander  kräftig  arti- 
kulieren läßt:  $lan  — $ctar  ( plcc.n  — pha:r ); 

3* 
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bräunt — £urm  ( träum  — thürm)\  $Iage  — ®arte 
(kla.gd  — lüicirtd).  Dann  läßt  man,  der  Anweisung 
Klinghardts  folgend,  mit  angehaltenem  Atem  (Schluß 
des  Kehlkopfs)  Serien  von  p,  t,  lc  bilden.  Wer  diese 
Übung  vornimmt,  wird  sofort  hören,  daß  diesen 
Lauten  der  Hauch  fehlt,  und  wissen,  daß  er  fehlen 
muß,  weil  ja  die  fest  aneinander  gelegten  Stimm- 
lippen der  Lungenluft  den  Weg  verschließen,  so 
daß  am  Ende  einer  solchen  Reihe  das  Bedürfnis 
auszuatmen  entsteht.  Läßt  man  den  Schüler  da- 
gegen Serien  gehauchter  p,  t,  lc  bilden,  so  strömt 
die  Lungenluft  deutlich  hörbar  durch  den  ge- 
öffneten Kehlkopf  aus,  und  es  stellt  sich  das  'Be- 
dürfnis ein,  aufs  neue  einzuatmen. 

Kurz  gesagt:  Um  französische  p,  t,  lc  richtig 
hervorzubringen,  muß  man  bei  der  Lösung  des  Ver- 
schlusses das  Ausatmen  vermeiden.  Praktische  An- 
weisung: Energische  Verschlußbildung  und  Lösung 
ohne  Ausatmen. 

Hat  der  Schüler  so  gelernt,  den  Unterschied 
zwischen  französischen  und  deutschen  Tenues  mit 
dem  Gehör  zu  erfassen,  so  kann  man,  wiederum 
Klinghardt  folgend,  diesen  Unterschied  noch  mit 
dem  Gefühl  dadurch  feststellen  lassen,  daß  man 
während  der  Bildung  der  p-,  t-,  /c-Reihen  den  Hand- 
rücken, und  mit  dem  Gesicht  dadurch,  daß  man 
in  einiger  Entfernung  eine  Glasscheibe  (Spiegel) 
vor  den  Mund  hält:  Bei  den  französischen  Lauten 
fühlt  man  nichts  auf  dem  Handrücken  und  sieht 
nichts  auf  der  Glasscheibe,  bei  den  deutschen 
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fühlt  man  einen  Hauch  auf  der  Hand,  und  das 
Glas  beschlägt. 

Bewußte  Reproduktion  der  französischen  stimm- 
losen Explosivlaute  wird  durch  die  geschilderten 
Artikulationsübungen  auf  alle  Fälle  erzielt.  Wieder- 
holte Übung  muß  dann  dafür  sorgen,  daß  es  dem 
Lernenden  allmählich  immer  leichter  wird,  die 
Aspiration  zu  unterdrücken,  also  in  Wörtern  wie 
part,  tas,  carte  den  Vokal  direkt  auf  den  Kon- 
sonanten folgen  zu  lassen. 

Anm.  Folgen  zwei  stimmlose  Verschlußlaute  auf  einen 
Nasal  vokal,  so  haben  viele  die  Neigung,  den  ersten  nicht  mit- 
zusprechen, z.  B.  in  avxiete,  anxieux,  fonction,  conjonction , 
jponctuel,  conjonctif , subjonctif, , symptöme.  Diesen  Wörtern 
ist  deshalb  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  damit  nicht 
asjete  statt  aksjete  usw.  gesprochen  wird. 

b)  Stimmhafte:  b,  d,  y. 

Die  stimmhaften  Verschlußlaute  des  Franzö- 
sischen in  baue,  dans , gant  sind  stimmhafter  als  die 
entsprechenden  nord-  und  bühnendeutschen  in  23anf, 
$)anf,  ($ctn§.  Sie  sind  stimmhaft  von  Anfang 
bis  zu  Ende,  d.  h.  von  der  Bildung  bis  zur  Lösung 
des  Verschlusses. 

Bei  ihrer  Einübung  kann  man  folgendermaßen 
verfahren.  Man  läßt  vor  der  Lösung  des  (labialen, 
bezw.  dentalen  und  velaren)  Verschlusses  so  viel 
tönende  Luft  durch  den  Kehlkopf  treiben,  wie  der 
zur  Verfügung  stehende  Schallraum  des  Mundes  zu 
fassen  vermag  (am  meisten  bei  b , weniger  bei  d, 
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am  wenigsten  bei  g).  Diese  Anfüllung  mit  tönender 
Luft  macht  auf  das  Ohr  den  Eindruck,  als  gehe 
dem  b ein  m,  dem  d ein  n und  dem  g ein  n vorher, 
und  hat  dazu  verleitet,  den  Schülern  zu  raten,  den 
stimmhaften  Verschlußlauten  diese  nasalen  Kon- 
sonanten vorauszuschicken.  Ein  solches  Hilfsmittel 
ist  aber  durchaus  zu  verwerfen.  Man  hat  im  Gegen- 
teil zu  verhüten,  daß  der  Lernende  in  mb,  nd  und 
ng  verfällt,  denn  was  vor  der  Verschlußlösung  ge- 
hört wird,  ist  nicht  m,  n,  n,  sondern  Stimm  ton, 
dem  man  den  Namen  Blählaut  gegeben  hat,  weil 
er  die  Mundhöhle  ein  wenig  auf  bläht  (am  wahr- 
nehmbarsten bei  b).  Und  dieser  Blählaut  ist  es 
auch,  der  es  für  unser  Ohr  deutlich  wahrnehmbar 
macht,  daß  die  stimmhaften  Verschlußlaute  des 
Französischen  länger  sind  als  die  deutschen,  im 
Anlaut  schon,  aber  noch  mehr  im  Auslaut. 

Ein  weiterer  Unterschied  zwischen  französischen 
und  deutschen  b,  d,  g besteht  darin,  daß  die  franzö- 
sischen an-,  in-  und  auslautend  stimmhaft  sind, 
während  der  Deütsche  sie  im  Auslaut  stimmlos 
spricht.  In  letzterer  Stellung  erfordern  sie  deshalb 
eine  besondere  Übung,  und  die  Aufgabe,  die  stimm- 
hafte Aussprache  von  b,  d,  g im  Auslaut  zu  über- 
mitteln, gehört  zu  den  schwierigsten,  die  der  franzö- 
sische Anfangsunterricht  stellt.  Diese  Aufgabe  muß 
aber  voll  und  ganz  gelöst  werden,  weil  die  voll- 
stimmhafte  Aussprache  der  französischen  stimm- 
haften Konsonanten  ein  charakteristischer  Zug 
französischer  Lautbildung  ist. 
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Gründlich  genug  kann  hier  nicht  vorgegangen 
werden.  Man  läßt  die  Schüler  zunächst  selbst  fest- 
stellen, daß  sie  in  blieb,  brirtgenb,  ging  die  an- 
lautenden 1),  d,  g anders  sprechen  als  die  aus- 
lautenden, und  sagt  ihnen,  daß  dieser  Unterschied 
im  Französischen  nicht  besteht.  Alsdann  geht  man 
an  die  eigentliche  Aufgabe  der  Einübung  der  franzö- 
sischen Laute  in  Wörtern  mit  Vokal  -f-  b ( d , g)  -f 
Vokal,  indem  man  Eeihen  folgender  Art  an  die 
Tafel  schreibt: 

bribe,  robe,  Arabe,  aube,  colombe  . . . 
vide,  rapide,  commode,  rade,  monde  . . . 
vague,  vogue,  brigue,  fatigue,  langue  . . . 

In  diesen  Wörtern  läßt  man  b,  d,  g zunächst 
dadurch  zum  Inlaut  werden,  daß  man  das  d voll 
mitsprechen  läßt  ( briibd  usw.).  Den  Verschluß  der 
drei  Konsonanten  läßt  man  dabei  in  der  oben  er- 
wähnten Weise  (mit  Bläklautbildung)  so  lange  wie 
möglich  festhalten  und  ihn  schließlich  mit  sofortigem 
Nachklang  von  d sanft  lösen.  Dem  Anfänger  kann 
man  das  Anhalten  des  Stimmtons  während  des  b-, 
d-,  Schlusses  dadurch  erleichtern,  daß  man  ihm 
empfiehlt,  den  Schluß  nur  mit  ganz  leiser  Lippen-, 
bezw.  Zungenartikulation  auszuführen.  Im  weiteren 
Verlauf  der  Übung  läßt  man  den  a-Laut  allmählich 
immer  schwächer  nach  tönen,  bis  er  zuletzt  ganz 
fällt  und  bri:b  usw.  übrig  bleibt.  Der  d-Laut  fällt 
dem  Lernenden  schwerer  als  b ; ^ am  schwersten. 
Der  Grund  dafür  ist,  daß  sich  bei  b das  allmäh- 
liche Lösen  des  Verschlusses  leichter  bewerk- 


40 


A.  Die  Aussprache  der  Einzellaute. 


stelligen  läßt  und  der  Mund  zum  Ansammeln  des 
Blählauts  einen  größeren  Raum  bietet  als  bei 
d und  g. 

Es  ist  praktisch,  sämtliche  Verschlußlaute  an-, 
in-  und  auslautend  zu  üben,  am  besten  in  Wörtern, 
in  denen  die  stimmlosen  und  die  stimmhaften  Laute 
einander  gegenüber  stehen  und  die  im  übrigen  keine 
lautliche  Verschiedenheit  zeigen. 

Für  die  Aussprache  von  pp,  tt,  cc  und  bb,  dd,  gg 
der  Schrift  sei  noch  bemerkt,  daß  diese  Doppel- 
buchstaben weder  zweimalige  Artikulation  noch 
eine  Dehnung  des  betreffenden  Lauts  bedingen. 
Lautlich  sind  also  apporter  = ä porter,  attendre  — 
ä tendre,  accourir  = ä courir;  sabbat  — s’abat, 
addition  = (tr)adition , aggraver  = ä graver.  Eine 
Ausnahme  findet  sich  nur  da,  wo  das  Zusammen- 
treffen von  zwei  Konsonanten  durch  Ausfall  von  o 
veranlaßt  ist,  z.  B.  tt  in  nettete,  dd  in  lä-dedans. 
In  diesem  Falle  tritt  auch  in  der  Aussprache  Ver- 
doppelung des  Konsonanten  ein,  d.  h.  Verlängerung 
mit  Verminderung  des  Expirationsdrucks  in  der 
Mitte:  nettete  — nette  — net:e,  lä-dedans  — laddä 
= lad:ä. 

Übungsbeispiele  für  p und  b : pas,  bas;  peur,  beurre ; 
pu,  bu;  port , bord;  peau,  beau;  pain,  bain. 

papa,  baba ; pompon,  boribon;  report,  rebord;  epee,  Hebe ; 
appelle,  Abel\  la  peur,  labeur. 

Alpes , Albe;  Roppe,  rohe;  ripe,  ribe;  trompe,  trombe ; 
cape,  cab;  mappe,  Mab. 

t und  d:  tete,  dette ; the,  de;  tu,  du ; toux , doux;  temps, 
dans ; ton,  don. 
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tous  deux , douteux;  tendons,  Danton;  tondeur,  dompteur; 
tondait,  domptait;  bonte , bonder;  vend-on,  vendons. 

rate,  rade;  motte,  mode;  vite,  vide ; boute,  boude;  tente, 
tende\  monte,  monde. 

lc  und  g:  gare,  car-,  guerre,  Caire;  queue,  gueux ; comme, 
gomme;  coup>,  goüt;  camp,  gant. 

echo,  egaux;  decor,  degor;  ecale , egal;  roque,  rogue;  ecart , 
egard;  coquette,  goguette. 

orque.  orgue;  brique,  brigue;  dock,  dogue;  vaque,  vague; 
bac,  bague;  roque,  rogue. 

3.  Die  Reibelaute. 

a)  Stimmlose:  f,  s,  f. 

Die  französischen  stimmlosen  Reibelaute  werden 
straffer  artikuliert  als  die  entsprechenden  deutschen. 
Bei  / wird  die  Unterlippe  fest  gegen  die  Oberzähne 
gepreßt  (wobei  die  Oberlippe  die  Unterlippe  nicht 
berühren  darf)  und  die  Luft  mit  kräftigem  Stoß 
hindurchgetrieben.  Das  s - und  /-Geräusch  (Zischen) 
ist  intensiver  in  face  und  vache  als  in  gaji  und 
roafd).  Zu  weites  Vorstülpen  der  Lippen  bei  / das 
bei  kräftiger  Aussprache  leicht  erfolgt,  ist  zu  ver- 
meiden. Auch  hat  man  sich  vor  Verlängerung  der 
in  Rede  stehenden  Laute  zu  hüten,  wie  sie  bei 
energischem  Artikulieren  hervorgerufen  werden 
kann,  denn  die  stimmlosen  Konsonanten  sind  kurz. 
Schrift -/f  ist  wie  einfaches  f zu  sprechen:  affaire, 
affranchir,  souffre  = ä faire,  ä franchir,  soufre. 

Für  die  Unterrichtspraxis  ist  außerdem  folgendes 
zu  beachten. 

Stehen  f und  v nahe  beieinander,  so  neigen 
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einzelne  Schüler  dazu,  beim  zweiten  Konsonanten 
in  die  Artikulation  des  ersten  zurückzugehen:  fafori 
statt  fsivori  ( favori );  ebenso  in  favorable,  favoriser . 

Zwischen  Vokalen  wird  häufig  z statt  s ge- 
sprochen. Veranlaßt  wird  dieser  Fehler  dadurch, 
daß  in  dieser  Stellung  der  stimmhafte  Laut  im 
Französischen  und  Deutschen  die  Kegel  bildet 
(roseau,  Otofe),  weshalb  auch  Deutsche  zuweilen  in 
den  Fehler  verfallen,  z.  B.  (Sauce  ==  zo:zd  zu  sprechen. 
So  erklärt  sich  die  stimmhafte  Aussprache  von  s 
in  vraisemblable,  parasol , entresol,  desature,  preseance, 
Desaix,  vivisection  (deutsch:  vivizeldsjo:n)  u.  a.,  wo 
es  nur  scheinbar  intervokalisch  ist,  in  Wirklichkeit 
aber  den  Anfangsbuchstaben  von  semblable,  sol  usw. 
bildet. 

Das  zwischen  Vokalen  stehende  s ist  aber  nicht 
allein  eine  Quelle  für  Aussprachefehler;  noch  in 
verschiedenen  anderen  Verbindungen  ist  die  Schrift 
die  Ursache,  daß  in  unwillkürlicher  Nachahmung 
oder  nach  Analogie  der  heimischen  Aussprache 
z statt  s gesprochen  wird.  Es  sind  die  folgenden 
Fälle  zu  unterscheiden:  An  lauten  des  z in  (Saphir 
(zafi:r),  «Spnagcge,  (Sultan,  (Sizilien,  (September, 
(Sufanne,  <Sofa,  (Satan  überträgt  sich  auf  saphir, 
synagogue,  sultan,  Steile , septembre,  Susanne,  sofa, 
satan ; l + z in  impul f it)  ( tmpülzi:f ),  fonbulfib, 
(£elfiu§  auf  impulsif,  convulsif,  Celsius,  valser,  fal- 
sifier;  r + z in  Uniüerfität  {univsrzüe:t) , 
berfation,  Snberfion,  (Sffurfion,  5lrfenal,  $fjar= 
falu3,9tberfion  auf  universite, conversation, inversion, 
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excursion,  arsenal,  Pharsale,  aversion,  Vorsovie ; n + s 
in  Snfett  {inseht),  £)imenfion,  offenfit),  befenfio, 
fonfer Diere it,  $onfequen§  auf  in.secte,  dimension, 
offensif,  defensif,  conserver , consequence;  y + s in 
ißenfion  (paqsjo:n),  ißenftonör  huf  pension,  pension- 
naire;  p + s in  absorbieren  {apsorbi:rdn),  absolut, 
abfurb,  5Ibf en§  ( ps  ist  diesen  Wörtern  durchaus 
nicht  gemeindeutsch)  auf  obsorber,  absolu , absurde, 
absence;  h + s in  gafftmile,  Od)fe  (Assimilation 
auch  hier  nicht  immer)  auf  fac-simile,  tocsin. 

Aus  allen  vorstehenden  Gruppen  sind  Wörter 
zu  Lautübungen  zu  nehmen,  damit  die  5- Aussprache 
zu  fester  Gewöhnung  wird. 

b)  Stimmhafte:  v,  s, 

Die  stimmhaften  französischen  Eeibelaute  sind 
stimmhafter  als  die  norddeutschen.  Der  Stimmton 
setzt  sofort  bei  Beginn  der  Artikulation  von  v,  s , % 
ein  und  begleitet  diese  Laute  bis  zum  Schluß.  Das 
ist  auch  die  Ursache,  weshalb  v und  s in  vie  und 
sele  deutlich  den  Eindruck  größerer  Länge  hervor- 
rufen  als  in  toie  und  fefjr. 

Der  -Laut  wird  wie  im  Norddeutschen  labio- 
dental gebildet,  während  die  Süddeutschen  unser 
Schrift durch  den  bilabialen  «fl-Laut  wieder- 
zugeben pflegen.  Der  Norddeutsche  berührt  aber 
im  allgemeinen  die  Zähne  mit  der  Lippe  zu  lose 
und  hat  deshalb  auf  festeres  Aufdrücken  zu  halten, 
um  ein  französisches  v zu  erzielen.  Es  ist  jedoch 
zu  beachten,  daß  bei  den  stimmhaften  Lauten  die 
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Artikulation  weniger  straff  ist  als  bei  den  stimm- 
losen; also  werden  z.  B.  bei  v die  Lippen  nicht  so 
fest  an  die  Zähne  gelegt  wie  bei  f,  und  durch  die 
v-,  z-  und  ^-Engen  wird  die  tönende  Luft  schwächer 
hindurchgetrieben  als  die  stimmtonfreie  bei  f,  s und 
/;  weil  bei  jenen  der  Kehlkopf  bis  auf  die  Stimmritze 
geschlossen  ist,  bei  diesen  aber  völlig  offen  steht. 

Große  Schwierigkeiten  bietet  holsteinischen 
Schülern  der  ^-Laut  und  zwar  deshalb,  weil  sie  in 
ihrer  Aussprache  £ und  j verwechseln  wie  die 
Sachsen  b und  p.  In  j eher,  ja,  fyr  sprechen  sie 
in  je,  journal , jamais  dagegen  j.  Der  Grund  für 
diese  Erscheinung  liegt  darin,  daß  die  Artikulation 
der  beiden  Laute  eine  sehr  nahe  verwandte  ist, 
indem  die  Zungenspitze  in  beiden  Fällen  hinter  den 
Alveolen  der  Unterzähne  liegt  und  die  Enge  zwischen 
Zungenfläche  und  Munddach  gebildet  wird.  Verlegt 
der  Sprechende  nun  bei  jeber  die  Enge  zu  weit 
nach  vorn,  so  hat  der  durchgepreßte  Luftstrom  noch 
Kraft  genug,  auf  der  Kante  der  Unterzähne  Zischen, 
also  den  f-Laut  hervorzurufen;  verlegt  er  sie  bei 
je  zu  weit  zurück,  so  daß  die  Entfernung  zwischen 
Enge  und  Unterzähnen  zu  groß  wird,  so  kann  die 
ausströmende  Luft  kein  Geräusch  verursachen,  und 
es  ergibt  sich  j.  Die  Verwechslung  der  beiden 
Laute  beruht  also  allein  darauf,  daß  die  Distanzen 
zwischen  ^-Enge  und  ^-Enge  nicht  gehörig  inne- 
gehalten werden. 

Am  meisten  wird  j an  Stelle  des  ^ gehört  in  den 
mit  schwacher  Expiration  gesprochenen  unbetonten 
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Silben  {mojeste,  ajourner,  dejeuner,  justesse , joyeux, 
agitation,  ajuster,  que  je  usw.),  während  in  der 
Tonstelle  (infliger,  proteger)  der  i'-Laut  leichter 
getroffen  wird,  weil  betonte  Silben  kräftige  Ex- 
piration erfordern,  die  ihrerseits  zur  Geräusch- 
bildung führt. 

Anm.  Spricht  ein  Schüler  j statt  so  wird  man  in  der 
Regel  mit  dem  Kommando:  Zunge  vor!  den  Erfolg  haben, 
daß  der  richtige  Laut  gebildet  wird.  Eine  gute  Übung  im 
Wechseln  zwischen  j und  ^ bildet  das  Durchkonjugieren  von 
Zeitformen  des  Verbs  voyagtr,  zu  denen  man  noch  das  Adverb 
joyeusement  hinzufügen  kann.  Für  schnelles  Übergehen  von 
^ zu/  bilden  Verbindungen  wie  George  Charge  Charles  et  Charles 
Charge  George  eine  zweckmäßige  Artikulationsgymnastik. 

Die  stimmhafte  Aussprache  der  Reibelaute  muß 
an-,  in-  und  auslautend  geübt  werden,  vor  allem 
aber  im  Auslaut,  wo  diese  Laute  im  Deutschen  wie 
b,  d,  g stimmlos  werden:  brau  = bra:f  trag  = vas, 
beige  = bef  (so  von  Holsteinern  gesprochen). 

Um  die  korrekte  Hervorbringung  einzuprägen, 
greift  man  zu  dem  Mittel,  das  bei  b,  d , g (S.  39) 
angewandt  wurde;  man  übt  sie  lang  angehalten  in 
Reihen  wie  die  folgenden: 

rive,  vive,  trouve,  brave,  sauve  . . . 
cerise,  surprise,  ruse,  case,  chose  . . . 
rouge,  rage,  page,  large,  löge  . . . 

Wie  bei  den  Verschlußlauten  ist  auch  für  die  Reibe- 
laute Gegenüberstellung  von  Wörtern  mit  stimm- 
losen und  stimmhaften  Lauten  im  An-,  In-  und  Aus- 
laut empfehlenswert. 
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Übungsbeispiele  für  /'und  v:  fer,  ver ; feu,  veux ; 
file,  ville;  faux,  veau;  fou , vous;  fin,  vin. 

Buffon , bavons ; enfer,  envers ; cafe,  cavee\  de f aut,  devot; 
raffine,  ravine;  pouffons,  pouvons. 

sauf,  sauve;  veuf , veuve ; neuf,  neuve;  vif,  vive;  chetif, 
chetive;  griffe,  grive. 

s und  z:  Saöne,  zone;  ceste,  zeste;  sei,  zele ; cinque,  zinc ; 
sain , zain;  sabre , zabre. 

visser,  viser;  baisser,  baiser;  dissions,  disions;  racer , raser ; 
dix-sept,  disette;  coussin,  cousin. 

chausse,  chose;  baisse,  baise-,  douce , douze;  russe,  ruse ; 
prisse,  prise;  basse,  base. 

/und  £.*  chou,  joue;  ebene,  gene;  chant,  gens;  char,jars; 
chez,  j’ai;  chapon,  Japon. 

boucher , bouger;  rocher,  Roger ; manchon,  mangeons; 
pichon , pigeon;  rancher,  ranger;  mar  eher,  marger. 

marche,  mar  ge;  manche,  mange;  rouche,  rouge;  locke, 
löge;  bouche,  bonge ; leche,  lege. 

4.  Der  ft - Laut. 

Unser  h ist  im  Gemeinfranzösischen  nicht  vor- 
handen. Der  von  der  Grammatik  gemachte  Unter- 
schied zwischen  muette  und  h aspiree  hat  mit  der 
Aussprache  des  Lauts  an  sich  nichts  zu  tun;  in 
Verbindungen  wie  les  habits  und  les  hetres  ist  der 
Unterschied  nur  der,  daß  im  ersten  Falle  kon- 
sonantische, im  zweiten  vokalische  Bindung  eintritt. 
Inwieweit  ein  schwächerer  A-Laut  in  einzelnen 
Wörtern  gelegentlich  bei  der  Lektüre  und  der 
Deklamation  gesprochen  werden  soll,  mag  dem 
einzelnen  Lehrer  zu  bestimmen  überlassen  bleiben. 

Anm.  In  der  emphatischen  Aussprache  der  Bühne  habe 
ich  wiederholt  A-Laute  gehört,  z.  B.  Holä!  in  den  Precieuses 
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ridicules.  In  demselben  Stück  sprach  Mascarille  in  der  zehnten 
Szene  die  wiederholten  oh!  oh!  mit  stark  gehauchtem  h: 
oho:!  und  hoho:!  und  in  der  Stelle:  Et  puls,  comme  si  Von 
criait  bien  fort,  au,  au,  au,  au,  au  voleur!  wurde  ebenfalls 
ho,  ho,  ho  . . . kräftig  aspiriert,  trotzdem  die  Schrift  hier  gar 
kein  h hat.  Im  Cid  hatten  deutlich  wahrnehmbares  h:  la 
honte,  ce  haut  rang,  la  haine,  le  harnais,  hautement. 

5.  Der  w ?/■  und  y-Laut. 

In  Rouen  bezeichnet  ou  nicht  denselben  Laut  wie 
in  trou,  in  nuit  u nicht  denselben  Laut  wie  in  uni  und 
in  Her  i nicht  denselben  Laut  wie  in  parti.  Die  vor- 
vokalischen  Laute  w und  i[  in  Rouen  und  nuit  sind 
vielmehr  bilabiale  Reibelaute,  und  j in  Her  ist 
palataler  Reibelaut.  Diese  Laute  entstehen,  wenn 
durch  stärker  verengende  Lippenrundung,  bezw. 
durch  höhere  Zungenhebung  die  vokalische  Grenze 
von  u,  y und  i überschritten  wird,  so  daß  die  durch- 
strömende Luft  an  den  betreffenden  Engen  Geräusch 
(konsonantische  Reibung)  hervorruft.  Wir  haben 
es  also  in  jenen  Wörtern  {Rouen,  nuit,  Her)  in  laut- 
licher Beziehung  nicht  mit  Vokal-fVokal,  d.  h. 
mit  Diphthongen  zu  tun,  sondern  mit  Konsonant 
+ Vokal.  Nach  stimmhaften  Konsonanten  sind  w, 
y,  j stimmhaft,  nach  stimmlosen  Konsonanten  sind 
sie  stimmlos  {Rouen  — rwä,  nuit  — nyi,  Her  = Ije; 
toit  — twa,  puis  — p\i,  pied  — pje).  Während 
w und  i[  nur  an-  und  inlautend  Vorkommen,  kommt 
j auch  auslautend  vor. 

Den  Anfängern  bieten  die  drei  Laute  keine 
geringen  Schwierigkeiten.  Einmal  wird  es  ihnen 
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schwer,  w ([,  j)  + Vokal  mit  der  nötigen  Schnellig- 
keit auf  einander  folgen  zu  lassen,  und  dann  arti- 
kulieren sie  die  w,  i[  und  j leicht  zu  deutlich 
(vokalisch),  statt  sie  flüchtig  (konsonantisch)  zu 
sprechen  und  den  Ton  auf  den  zweiten  Bestandteil, 
den  Vokal,  zu  legen.  So  hört  man  die  häßliche 
Aussprache  Louis  = 'lui,  mit  betontem  u,  statt  Iwi, 
mit  betontem  i,  und  oui  wird  sogar  zu  'vui  statt 
wi\  ebenso  lyi  (lui)  statt  lyi  und  pie  ( pied ) statt 
pje  (ygl.  die  deutsche  Aussprache  ' lui  (£oui§)  und 
etyi  ((£tui). 

Besonders  nachdrücklich  müssen  die  Verbindungen 
i[i  und  jy  (reluire  und  reliure)  geübt  werden,  weil 
sie  ein  plötzliches  Überspringen  vom  kleinsten  zum 
größten  und  vom  größten  zum  kleinsten  Mund- 
winkelabstand erfordern. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  ye  ( situe ) und  je 
( Heu ),  wo  ye  bezw.  je  gesprochen  wird  infolge  der 
Passivität  der  Lippen,  die  in  der  y-  bezw.  j- Lage 
zu  verharren  neigen,  statt  in  die  e-Steilung  zurück-, 
bezw.  über  e hinaus  in  die  0- Stellung  vorzu- 
schnellen. 

An m.  Daß  auch  Franzosen  seihst  in  analogen  Ver- 
bindungen entgleisen,  kann  ich  durch  ein  paar  Beispiele  be- 
weisen. Im  Theätre- Francais  wurde  in  Les  Rantzau  (IV,  9) 
de,  statt  £ gesprochen  in  der  Stelle : M.  Jean  Rantzau  s’engage 
ä rembourser  . . . la  quotite  disponible  qu’il  a eue  indument 
(ycedyma),  und  umgekehrt  hörte  ich  einen  vorlesenden  Fran- 
zosen e stat  de  sagen  in  dem  Satze:  En  voilä  un  (lad).  Vgl. 
auch  die  Aussprache  %ydß  neben  fye  ( juin ). 


6.  Die  nasalen  Konsonanten. 
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Endlich  ist  noch  der  Fehler  zu  erwähnen,  der 
darin  besteht,  daß  der  Schüler  auslautendes  stimm- 
haftes j in  den  entsprechenden  stimmlosen  Laut 
übergehen,  bezw.  letzteren  ganz  an  Stelle  des 
ersteren  treten  läßt  fi:jg,  fi:g  statt  Die 
Fehlerquelle  liegt  in  der  bereits  öfter  erwähnten 
Erschlaffung  der  Artikulationsenergie  (vgl.  S.  4f. 
und  31):  Die  Stimmlippen  hören  zu  schwingen  auf, 
während  die  Zungenhebung  noch  etwas  länger  fest- 
gehalten wird,  so  daß  das  (stimmlose)  Keibungs- 
geräusch  als  g zu  Gehör  kommt.  Um  den  Fehler 
wirksam  zu  bekämpfen,  gebe  man  die  praktische 
Anweisung,  am  Ende  von  Wörtern  wie  fille,  bou- 
teille,  bataille,  houille  ein  flüchtiges  i zu  sprechen: 
fi:i,  bute.i,  bata:i,  (h)u:i  (Beyer,  Französische 
Phonetik3,  S.  59).  Ein  volles  i wird  dabei 
schwerlich  entstehen,  weil  dadurch,  daß  die  vorher- 
gehenden Vokale  i,  e,  a,  u den  Nachdruck  tragen, 
von  selbst  eine  Schwächung  eintritt  und  ein  dem 
j wenigstens  ähnlicher  Laut  erzeugt  wird. 

Übungsbeispiele:  oui,  Louis , roi,  voir,  loin,  Rouen 
— lui,  puis,  actuel,  etui,  gradue,  vertueux  — yeux,  ciel , myope, 
reliure,  riant,  soucieux;  appuyer,  foyer,  voyager;  fille,  bou- 
teille,  bataille. 


6.  Die  nasalen  Konsonanten. 

Die  französischen  Nasalkonsonanten  in  messe,  ni 
sind  stimmhafter  als  die  unsrigen  in  nie,  die 

wohl  bei  den  meisten  Deutschen  vorwiegend  stimm- 
los sind.  Man  lasse  deshalb  die  französischen  Laute 
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an-,  in-  und  auslautend  üben,  lang  angelialten  und 
mit  Einsetzen  der  Stimme  gleich  bei  Beginn  der 
Artikulation.  Insbesondere  aber  hat  man  auf  ihre 
volltönende  Aussprache  im  Auslaut  nach  Vokal  zu 
achten:  m und  n in  gramme,  lame,  comme,  canne , 
bonne,  banne,  donne  lauten  ganz  verschieden  von 
m und  n in  ©ramm,  ßamm,  fomrn,  fantt,  $8 otttt, 
$anrt,  SDoit. 

Doppel -m(n)  der  Schrift  entspricht  lautlich  ein- 
fachem (m)n:  (s)ommant  ==  (m)oment;  detonner, 
detonnation,  panner  = detoner,  detonation,  paner. 
Nur  in  wenigen  Wörtern  gelehrten  Ursprungs  sind 
die  beiden  m(n)  zu  sprechen:  das  erste  decrescendo, 
das  zweite  crescendo , beide  verbunden  durch  ein 
Druckminimum  (vgl.  S.  40).  Beispiele:  grammaire, 
immense , immortel , immoler  und  die  übrigen  mit 
imm  beginnenden  Wörter;  annales,  inne,  innavigable, 
innover,  innovateur,  innovation.  Nach  dem  Diction- 
naire  phonetique  von  Michaelis-Passy  ist  jedoch  nur 
bei  den  letzten  fünf  die  Verdoppelung  (Verlängerung) 
obligatorisch,  wie  sie  es  auch  in  dem  Falle  ist, 
wenn  zwei  m oder  n durch  Ausfall  von  a Zusammen- 
stößen: en  me  montrant  — ä m:5trä;  je  ne  nomme 
pas  — pn:ompa. 

Recht  schwer  wird  den  Schülern  die  korrekte 
Hervorbringung  des  dritten  Nasenlauts  ( yi ).  Die 
Zunge  ist  kräftig  emporzu wölben,  so  daß  sie  dem 
Luftstrom  die  Mundöffnung  völlig  verschließt,  wie 
sie  es  bei  n tut  und  wie  es  durch  die  Lippen  bei 
m geschieht.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  etwa  das 


7.  Die  Liquiden. 
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Wort  regne  vorzusprechen  und  nachsprechen  zu 
lassen,  zunächst,  wie  dies  bei  den  stimmhaften  Ver- 
schlußlauten (S.  39)  näher  ausgeführt  wurde,  mit  9, 
dann  ohne  diesen  Laut.  Geht  ein  Schüler  dabei  im 
letzten  Augenblick  des  Lauts  zu  %(/)  über,  so 
schiebt  er  die  Vorderzunge  zu  weit  vor,  anstatt 
mit  der  vorderen  Mittelzunge  am  harten  Gaumen 
zu  artikulieren.  Es  liegt  hier  also  dieselbe  Er- 
scheinung vor,  wie  die  oben  (S.  44)  erwähnte  Ver- 
wechslung von  j und 

Anm.  Nach  Passy  wird  statt  yi  sehr  häufig  nj  mit  pala- 
talisiertem  n gesprochen  (d.  h.  Schluß  nicht  nur  mit  Zungen- 
saum an  den  Zähnen  (dental),  bezw.  dem  Zahnfleisch,  sondern 
auch  mit  dem  vordersten  Zungenblatt  an  dem  vordersten  Teil 
des  harten  Gaumens),  so  daß  (accom)pagner  ebenso  wie  panier 
lautet.  Vgl.  gagne  — ga:nj  und  fignore  = finjo:r  ( Maitre 
phonetique  1894,  S.  50  und  68). 

Übungsbeispiele:  mur,  motif\  amer,  nommer;  lame, 
cornme  — nord , nul;  annee,  pronom;  bonne,  donne  — regner, 
ignorer,  repugner;  regne,  digne , Campagne. 

7.  Die  Liquiden. 

a)  Der  Z-Laut. 

Betreffs  der  Stimmhaftigkeit  des  französischen 
l gilt  dasselbe  wie  das  zu  m und  n Bemerkte. 
Auch  hier  bildet  die  voll  stimmhafte  Aussprache 
im  An-,  In-  und  Auslaut  einen  Gegensatz  zu  der 
nicht  oder  unvollständig  stimmhaften  Aussprache 
des  deutschen  l,  und  auch  hier  wird  dieser  Gegen- 
satz besonders  ohrenfällig  im  Auslaut  vor  Vokal: 
lal,  metal  — 33 aü,  äketaU. 

4* 
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Die  Orthographie  ll  hat  lautlich  den  Wert  eines 
einfachen  l:  allecher,  allie,  recoller  — ä lecher,  ä Her, 
recoler.  Als  Ausnahmen  kommen  neben  allah  (sdla) 
nur  die  mit  ill  beginnenden  Wörter  (ülustre,  illegal, 
illogique)  in  betracht,  die  aber  nach  Michaelis-Passy 
sämtlich  mit  einem  l gesprochen  werden  können. 
Treffen  aber  durch  Verstummen  von  9 zwei  l zu- 
sammen, wie  in  eile  lit,  celle-lä,  so  lauten  beide: 
elli,  sella. 


b)  Der  r-Laut. 

In  Frankreich  wie  in  Deutschland  verliert  das 
linguale  r zu  Gunsten  des  uvularen  r immer  mehr 
an  Boden,  und  dieser  Vorgang  vollzieht  sich  in  den 
beiden  Ländern  in  analoger  Weise.  Auf  dem  Lande 
und  in  kleinen  Städten  ist  Zungen-r  noch  vor- 
herrschend, in  den  großen  Städten  ist  Zäpfchen-r 
die  Regel.  Manche  beherrschen  beide  r-Laute. 

Im  Unterricht  erfordern  die  Wörter  mit  Vokal 
4-  r (arme,  pour,  pur,  pire ) eine  besondere  Übung, 
damit  sich  nicht  die  englische  Aussprache  ein- 
schleicht,  die  vor  Konsonanten  wie  in  arm  über- 
haupt kein  r mehr  hat  und  es  in  poor  (am  Ende 
einer  Lautgruppe)  durch  9 ersetzt,  also  den  dem 
r vorhergehenden  Vokal  diphthongisiert.  Ähnlich 
hört  man  in  nachlässiger  deutscher  Aussprache  die 
Wörter  ®ur,  für,  fjier  aussprechen.  Solche 
Aussprache  ist  im  Französischen  fern  zu  halten, 
und  man  lasse  deshalb  in  arme,  car,  nord  usw.  das 
r lieber  ein  wenig  übertrieben  rollen  (ob  mit  Zunge 
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oder  Zäpfchen  ist  gleichgültig)  und  sorge  dafür, 
daß  in  pour,  pire,  pere,  pur  vom  Vokal  direkt  zum 
r ubergegangen  wird  (vgl.  S.  4 f.). 

Zwei  r der  Schrift  sind  fast  immer  wie  ein 
r zu  sprechen:  marri,  recurrent,  marrain,  courrier 

— mari,  recumnt,  marin,  Courier.  In  den  mit  irr 
anlautenden  Wörtern  (ir  regulier,  irreparable , irre- 
solu ),  in  denen  nach  einigen  beide  r zu  Gehör 
kommen  sollen,  ist  nach  Michaelis -Passy  auch  die 
Aussprache  mit  einfachem  r zulässig.  Dagegen 
müssen  in  grammatischen  Formen,  die  ein  e ver- 
loren haben,  beide  r artikuliert  werden:  mourrai, 
courrai,  acquerrai  — murre,  Jcurre,  alcsrre  (aber 
(en)verrai  — ve.re,  pourrai  — pure). 

Anm.  Ein  aus  Saint- Cyr  hervorgegangener  Offizier  be- 
stritt mir  gegenüber  die  Orthographie  acquerrai  und  behauptete, 
inan  müsse  acquerrerai  schreiben.  Erst  durch  Nachschlagen 
im  Larousse  ließ  er  sich  von  seinem  Irrtum  überzeugen  — 
ein  Beweis,  daß  die  Franzosen  in  diesen  Formen  beide  r 
deutlich  aussprechen. 

Übungsbeispiele:  ly  re,  luire ; aller,  colorer;  canal,  metal 

— pardon,  perdu,  liberte\  pour,  barbare,  partir. 

Besonderer  Übung  bedürfen  die  auf  le  und  re  mit 
vorhergehendem  Konsonanten  endigenden  Wörter, 
in  denen  das  Einschieben  von  9 vor  l und  r zu 
bekämpfen  ist,  das  analog  der  deutschen  Aussprache 
von  gäbe!,  $abef,  $ibel,  giber,  £rube(,  SRecjel, 
©peftafel,  proper,  fapabel  sich  gar  zu  leicht  ein- 
stellt in  fable,  cäble,  bible,  fibre,  trouble,  regle, 
spectacle,  propre,  capable.  Die  r und  l verlieren  in 
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diesen  Verbindungen  den  Stimmton  ( tdblc  = tabl, 
quatre  = hatr)  und  fallen  in  der  Umgangssprache 
oft  ganz  ab  ( tab , hat).  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
den  auf  me  ausgehenden  Wörtern  (prisme  = prism). 
In  allen  Fällen  entsprechen  den  Schriftsilben  ble, 
tre  usw.  keine  Lautsilben,  sondern  die  Laute  bl, 
tr  usw.  schließen  sich  dem  vorauf  gehenden  Vokal 
an.  Zu  Lautsilben  werden  jene  Schriftsilben  erst, 
wenn  ein  folgender  Konsonant  das  Mitsprechen  von 
9 veranlaßt:  table  ä’höte  — tablddo:t , quatre-vingt  — 
hatrdve. 

Übung’sheispiele:  table,  fälble;  libre,  arbre;  cidre, 
poudre;  regle,  aveugle;  tigre,  n'egre;  triple,  peuple;  propre , 
äpre;  spectacle,  article;  Sucre,  vaincre;  siffle,  pantoufle;  coffre , 
chiffre;  pauvre,  chevre. 


B.  Die  Aussprache  im  Satzgefüge. 


Ist  die  Einübung  der  Einzellaute  durchgeführt, 
so  ist  der  Schüler  dadurch  noch  nicht  in  den 
Stand  gesetzt,  einen  französischen  Satz  korrekt  zu 
lesen.  Es  bleibt  noch  übrig,  ihn  mit  den  Haupt- 
regeln über  Quantität,  Nachdruck  und  Ton 
sowie  mit  den  wichtigsten  Veränderungen  bekannt 
zu  machen,  denen  die  Aussprache  des  isoliert 
stehenden  Worts  beim  zusammenhängenden  Sprechen 
und  Lesen  infolge  von  Vokalausstoß,  Vokal- 
einschiebung, Assimilation  und  Bindung  unter- 
worfen ist. 


I.  Dauer. 

1.  Dauer  der  Konsonanten. 

Die  Frage  der  Dauer  der  Konsonanten  spielt 
im  Unterricht  eine  untergeordnete  Rolle.  Es 
wurde  schon  gesagt,  daß  die  stimmhaften  Konso- 
nanten besonders  im  Auslaut  länger  sind  als  die 
stimmlosen  (vgl.  ribe,  vide,  bague,  vive,  bonge,  douze 
einerseits  und  ripe,  vite,  bac,  vif,  bonclie,  douce 
andrerseits).  Es  ist  ferner  bereits  die  Rede  ge- 
wesen von  der  einer  Verlängerung  gleichkommenden 
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Verdoppelung  in  Fällen  wie  mourrai,  lä-dedans. 
Es  mag  noch  hinzugefügt  werden,  daß  l und  r vor 
stimmlosen  Konsonanten  kürzer  lauten  als  vor 
stimmhaften:  l ist  kürzer  in  Alpes  als  in  Elbe , 
r ist  kürzer  in  carte  als  in  garde. 

2 . Dauer  der  Vokale. 

Bei  den  Vokalen  genügt  für  die  Bedürfnisse 
der  Schule  die  Unterscheidung  von  Länge  und 
Kürze,  die  der  Franzose  jedoch  nicht  entfernt 
so  stark  markiert  wie  der  Deutsche.  Im  Unter- 
richt kann  man  deshalb  fast  alle  Silben  (Vokale) 
gleich  lang  sprechen  lassen  unter  Beobachtung 
der  folgenden  drei  Gesetze: 

1.  Die  betonten  Vokale  sind  lang  in  ge- 
schlossenen Silben  vor  den  auslautenden  Konso- 
nanten r,  v , z,  %,  j:  pari,  norä,  fleur;  eleve;  rose, 
ruse;  äge,  rouge ; famille  (pn:r  usw.). 

2.  Die  Vokale  a,  o,  o und  die  Nasalvokale  sind 
auch  vor  anderen  auslautenden  Konsonanten  lang: 
classe,  Päques;  gauche,  jaune,  dröle,  saute,  grosse ; 
meule,  meute;  lampe,  France,  franche,  pompe,  ronce, 
cinq,  nymphe,  emprunte  (Jcla:s  usw.). 

3.  Die  auslautenden  Vokale  sind  kurz:  Je  ne 
le  sais  pas  ( pa ).  Le  voilä  (Za)!  Qu’est-ce  que 
tu  fais  (fe)  ? Je  le  ferai  (fdre).  La  legon  est  finie 
( fmi ).  II  s’est  rompu  le  cou  {hu).  Parlez  plus 
haut  (o)!  Devines  un  peu  (po)l  Cette  fenetre 
donne  sur  la  rue  (: ry ).  II  fait  beau  temps  (tä). 
Tu  n’as  pas  fait  attention  {atäsjo).  II  est  arrive 


1.  Dauer  der  Konsonanten. 


ce  matin  (matt).  Les  feuilles  se  cotorent  en  brun 

(i brce ). 

Anm.  Durch  das  deutsche  „Dehnungs-e“  darf  man  sich 
nicht  verleiten  lassen,  in  vie,  donnee  . . . den  Vokal 
lang  zu  sprechen,  wie  es  in  Südfrankreich  und  der  Schweiz 
üblich  ist.  Im  gebildeten  Nordfranzösisch  sind  ohne  Rücksicht 
auf  die  Schrift  die  Endvokale  in  ami,  amie,  inconnus, 
inconnues  kurz.  Ausnahmen  sind  in  der  täglichen  Sprache 
nicht  selten,  z.  B.  im  Ausruf  ah\  = a:  und  besonders  bei 
Zahlen:  deux  (de:)  sous  la  voilette,  ruft  der  Straßenhändler, 
und  vor  der  Marktbude  hört  man  ä:  tre  ...  di:  satim  . . . 
de:su\  Ferner  bietet  die  Sprache  der  Bühne  häufig  verlängerte 
Endvokale.  Chimene  sprach  langes  i am  Schluß  folgender 
Verse:  Sire,  de  trop  d’honneur  ma  misere  est  suivie.  Je 
vous  Vai  de  ja  dit,  je  Vai  trouve  sans  vie  (Le  Cid  II,  8). 
Dagegen  wurden  vom  Grafen  und  D.  Arias  dieselben  Vokale 
kurz  gesprochen  in  Le  roi  peut  ä son  gre  disposer  de  ma 
vie.  — De  trop  d’ emportement  votre  faute  est  suivie  (Ib.  II,  1). 
In  Les  Rantzau  (III,  4)  sprach  Jacques  (ein  Papier  aus  der 
Tasche  ziehend  und  es  Florence  reichend) : Tenez,  lisez  = tone:, 
Uze,  und  (III,  13)  rief  er  seinem  unerwartet  bei  ihm  ein- 
tretenden Bruder  erregt  entgegen:  Que  veux-tu?  — mit 
sehr  langem  y.  Dasselbe  geschieht  bei  zögerndem  Sprechen 
und  bei  Unterbrechungen:  Comment  (koma:)  le  trouvez-vous, 
monsieur  Florence ? (Les  Rantzau  II,  5).  Von  einem  vor- 
lesenden Franzosen  wurden  in  Et  . . . eile  t’a  parle?  — G. 
a Vair  d’etre  avec  une  petite  . . . das  e von  Et  und  das  9 
am  Ende  von  petite  lang  angehalten. 

II.  Nachdruck  und  Ton. 

Unter  Nachdruck  versteht  man  die  relative 
Kraft  der  Ausatmung;  Ton  bezeichnet  die  relative 
musikalische  Höhe  der  Vokale  (Silben). 
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1.  Der  Wortakzent. 

Der  französische  Nachdruck  (Wortakzent)  ist 
schwächer  als  der  deutsche  und  ruht  auf  der 
letzten  Vollsilbe,  auf  die  ein  wenig  mehr  Nachdruck 
gelegt  wird  als  auf  die  übrigen  Silben  des  Wortes. 
Vergleicht  man  französisch  capitaine  [mit  unserm 
Kapitän,  so  ist  im  Französischen  die  letzte  Silbe  im 
Verhältnis  zu  den  beiden  andern  schwächer  betont 
als  im  Deutschen,  während  die  Silben  ca  und  pi 
im  Verhältnis  zu  der  Silbe  taine  stärker  betont 
und  deutlicher  artikuliert  sind  als  die  Silben  $a 
und  pi  im  Verhältnis  zu  tätt.  Ebenso  treten  in 
absolu  die  Silben  ab  und  so  viel  weniger  gegen  lu 
zurück  als  die  Silben  ab  und  \o  gegen  lut  in 
abfolut. 

Kürzere  Sätze  werden  im  Französischen  wie 
ein  mehrsilbiges  Wort  gesprochen,  d.  h.  die  einzelnen 
Wörter  gehen  so  in  einander  über,  dafs  der  Satz 
auf  das  Ohr  den  Eindruck  eines  einzigen  Wortes 
macht:  je  me  sauverai  = pmsovre.  Längere  Sätze 
zerfallen  lautlich  in  mehrere  solcher  zu  akustischen 
Einheiten  zusammengefaßten  Wortgruppen  (Nach- 
drucksgruppen, Sprechtakte):  En  travaillant  bien , 
nous  gagnerons  peut-etre,  ä la  distribution  des  prix, 
un  beau  livre,  comme  celui  de  ton  frere  = ätravn- 
jäbje  — nuga  :yiropete : tr  — nlndistribysjödepri  — 
ceboli.’vr  — JcoMSdlgiddtöfrs.r. 

Anm.  Verschiebung  und  Verstärkung  des  Wortakzents 
wird  besonders  dadurch  veranlaßt,  daß  man  die  Aufmerksamkeit 
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auf  die  betreffenden  Wörter  lenken  will.  Beline  ruft  aus: 
Un  komme  incommode  ä tout  le  monde,  malpropre , degoutant, 
sans  cesse  un  lavement  ou  une  medecine  dans  le  ventre , 
’mouckant,  'toussant,  ' crachant  toujours  (Mal.  imag.  III,  18). 
Besonders  häufig  bei  Adverbien:  ’beaucoup,  ' toujours , 'surtout, 
’jamais,  ' parfois , 'souvent,  ' grandement,  ’rudement , 'joliment, 
'parfaitement , 'heureusement , 'maintenant , ' tout  ä coup,  ab- 
’solument,  ex  tremement.  Bei  mehr  als  zwei  Silben  hat,  wie 
man  sieht,  die  erste  mit  einem  Konsonanten  anfangende 
den  Akzent. 

Auch  rhythmische  Gründe  können  für  Verschiebung  des 
Wortakzents  maßgebend  sein:  ’vous  savez , aber  'savez-’vous, 
um  zu  verhindern,  daß  zwei  betonte  Silben  unmittelbar  auf 
einander  folgen.  In  den  Sätzen  nous  ' savons  ’lire  le  frangais; 
votre  ’derniere  ’heure  est  ve'nue  wird  ebenfalls  durch  die 
angedeutete  Betonung  Abwechslung  zwischen  unbetonten  und 
betonten  Silben  erzielt. 

2.  Nachdruck  und  Ton  im  Satz. 

Die  Unterschiede  zwischen  deutscher  und  fran- 
zösischer Satzaussprache  sind  im  wesentlichen  die 
folgenden : 

1.  Im  Deutschen  werden  einzelne  Silben  durch 
starken  Nachdruck  vor  den  übrigen  hervor^ 
gehoben.  Im  Französischen  werden  alle  Silben 
(Vokale)  mit  fast  gleichem,  verhältnismäßig 
schwachem  Nachdruck  gesprochen,  mit  Aus- 
nahme der  letzten  Vollsilbe  einer  Wortgruppe,  die 
etwas  stärker  akzentuiert  wird  als  die  andern, 
und  des  schwachen  Vokals  9,  der  oft  ganz  wegfällt. 

2.  Im  Deutschen  werden  in  unbetonten  Silben 
die  Vokale  geschwächt,  . und  es  finden  durch 
völliges  Abwerfen  lautlicher  Elemente  Zusammen- 
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Ziehungen  statt:  volon,  voln  (wollen),  n (ein,  einen). 
Im  Französischen  werden  infolge  des  gleichen  Nach» 
drucks  alle  Silben  außer  den  e -haltigen  gleich 
deutlich  artikuliert,  wie  man  es  auch  in  der 
Aussprache  deutsch  redender  Franzosen  beobachten 
kann:  volsn  zi  ainsn  apfsl? 

3.  Im  Deutschen  sind  die  Quantitätsunter- 
schiede der  Vokale  dem  Ohre  deutlich  wahr- 
nehmbar. Im  Französischen  werden  alle  Silben 
(Vokale)  fast  gleich  lang  gesprochen  (vgl.  S.  56). 

4.  Im  Deutschen  ist  die  Tonbewegung  der 
Rede  eine  komplizierte.  Im  Französischen  folgen 
die  einzelnen  Wortgruppen  eines  Satzes  einer 
ebenmäßigen,  leicht  markierten  Aufwärts- 
bewegung, nur  daß  die  letzte  Silbe  einer  jeden 
Gruppe  sich  in  stärkerem  Abstand  über  die  andern 
erhebt. 

Hierzu  ist  noch  folgendes  zu  beachten:  Die 

letzte  Wortgruppe  eines  Satzes  erreicht  ihre 
höchste  Tonhöhe  auf  der  letzten  Silbe  bei 
Nichtabschluß  des  Gedankens,  also  am  Ende 
der  einzelnen  Bestandteile  eines  zusammengezogenen 
Satzes  (mit  Ausnahme  des  letzten),  am  Ende  des 
Vordersatzes  eines  Satzgefüges  und  am  Ende  des 
Fragesatzes  (der  seinen  Gedankenabschluß  erst  in 
der  Antwort  erhält):  Nous  avons  du  bois  dans  notre 
bücher,  des  pommes  de  terre  dans  notre  cave,  un 
sac  de  farine  dans  notre  grenier  ( Les  Rantzau  I,  3) 
= nu  zsbvo  dy  bwa  da  notre  byfe  ^ , de  pom  de 
ts:r  da  notre  de  sak  de  farin  da  notre  grenje 
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— Si  vous  vous  levez  de  bonne  heure  le  matin,  vous 
verrez  le  soleil  se  lever  ä l’est  = si  vu  vu  Ive-d  bonce.r  Id 
mate^,  vu  ve:re-l  sjh:j  sd-lve  a Ust\. — Voulez-vous 
empörter  un  Souvenir  = vule  vu  zäporte  ce  suvni.r  — . 

Bei  Abschluß  des  Gedankens,  also  am  Ende 
des  Aussagesatzes,  hält  die  musikalische  Aufwärts- 
bewegung auf  der  vorletzten  Silbe  des  Satzes 
an,  und  der  Ton  springt  auf  der  letzten  Silbe  in 
starkem  Abstand  nach  unten:  Les  fleurs  poussent 
dans  les  champs  = le  floe.r  pus  da  le  fä  N. 

Anm.  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt,  daß  in  Wirklichkeit 
die  französische  Satzintonation  nicht  immer  so  regelmäßig  ist, 
wie  es  nach  dem  Gesagten  erscheinen  könnte,  da  natur- 
gemäß verschiedene  Gemütsbewegungen  häufig  Stimmlagen- 
wechsel bedingen.  Für  die  Zwecke  der  Schule  aber,  für  rein 
verstandesmäßiges  Sprechen  und  Lesen,  genügt  die 
Befolgung  der  hier  gegebenen  Darstellung. 

Wie  hat  man  nun  zu  verfahren,  um  die  Schüler 
zur  Befolgung  der  aufgestellten  vier  Satzleseregeln 
anzuleiten?  Es  dürfte  am  besten  sein,  den  Übungen 
eine  Anzahl  mehrsilbiger  Einzelwörter  zu  Grunde 
zu  legen,  bevor  man  sie  an  einem  zusammen- 
hängenden Lesestück  vornimmt. 

Zunächst  lasse  man  eine  Beihe  zweisilbiger 
französischer  Städtenamen  in  der  Weise  aufzählen, 
wie  es  in  der  deutschen  Geographiestunde  geschieht: 
$ßari§,  $orbeau£,  Söatyonne,  Toulon,  9ttarfeiUe. 
Jeder  wird  erkennen: 

1.  daß  die  erste  Silbe  viel  schwächeren 
Nachdruck  hat  als  die  zweite. 
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2.  daß  die  erste  Silbe  viel  undeutlicher 
artikuliert  wird  als  die  zweite. 

3.  daß  die  erste  Silbe  kürzer  ist  als  die 
zweite. 

4.  daß  (mit  Ausnahme  des  letzten  Namens)  die 
erste  Silbe  musikalisch  tiefer  liegt  als  die  zweite. 

Nun  wird  die  Aufzählung  derselben  Wörter  mit 
französischer  Aussprache  und  französischer  Into- 
nation ausgeführt,  und  es  zeigt  sich  Abweichung 
vom  Deutschen  in  allen  vier  Punkten: 

1.  die  erste  Silbe  hat  sehr  wenig  schwächeren 
Nachdruck  als  die  zweite. 

2.  die  erste  Silbe  wird  ebenso  deutlich  arti- 
kuliert wie  die  zweite. 

8.  die  erste  Silbe  ist  nicht  kürzer  oder  (wie 
in  Marseille)  wenig  kürzer  als  die  zweite. 

4.  die  erste  Silbe  liegt  musikalisch  höher 
als  die  zweite. 

Entsprechende  Verhältnisse  sind  auch  an  drei- 
silbigen Wörtern  darzulegen:  Monument,  Kapitän, 
^elep^on,  $ameraö,  absolut  — monument,  capi- 
taine,  telephon,  camarade,  absolu.  Während  hier 
bei  deutscher  Aufzählung  die  erste  und  noch  mehr 
die  dritte  Silbe  mit  Nachdruck  und  die  dritte  mit 
höchstem  Ton  gesprochen  wird,  die  zweite  aber 
mit  höchst  schwachem  Nachdruck  und  musikalisch 
am  tiefsten,  hat  bei  der  französischen  Aufzählung 
die  zweite  Silbe  den  höchsten  Ton,  und  der  Nach- 
druck der  dritten  ist  nur  sehr  wenig  stärker  als  der 
der  beiden  andern,  die  gleich  stark  akzentuiert  sind. 
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Prüft  man  endlich  noch  in  derselben  Weise 
Wörter  von  vier  und  mehr  Silben  (Tem  per  am  ent, 
ßeremonie,  Telegraphie,  Literatur,  ©leftrijität 
— temperament,  ceremonie,  telegraphie,  litterature, 
electricite ),  so  hat  man  wieder  die  Erscheinung,  daß 
im  Deutschen  die  ersten  und  letzten  Silben  die 
stärksten,  deutlichsten,  längsten  und  höchsten  sind 
und  in  auffallendem  Gegensatz  zu  den  dazwischen 
liegenden  schwachen,  undeutlichen,  kurzen  und 
tiefen  Silben  stehen,  während  im  Französischen  (von 
unbedeutenden  Ausnahmen  abgesehen)  alle  Silben 
gleich  stark,  gleich  deutlich,  gleich  lang  sind  und 
der  Ton  von  der  ersten  bis  zur  vorletzten  eben- 
mäßig auf  steigt,  um  dann  in  der  letzten  kräftig 
abzufallen. 

Bekämpft  man  durch  Übungen  dieser  Art  die 
Neigung  der  Schüler,  einzelne  Silben  zu  undeutlich 
zu  artikulieren,  zu  große  Nachdrucks-  und  Quantitäts- 
unterschiede zu  machen  sowie  die  deutsche  Stimm- 
modulation aufs  Französische  zu  übertragen  — und 
tun  dann  fleißiges  Vorlesen  und  Nachlesen  französischer 
Texte  noch  ein  Übriges,  so  kann  kein  Zweifel  sein, 
daß  der  Unterricht  auch  hinsichtlich  der  Verteilung 
des  Nachdrucks  im  Satze  und  der  Satzmelodie 
billigen  Anforderungen  gerecht  wird. 

III.  Vokalausstofs  und  Vokaleinschiebung. 

Es  handelt  sich  hier  um  die  große  Bolle,  die 
beim  zusammenhängenden  Lesen  und  Sprechen  der 
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a -Laut  spielt.  Das  richtige  Verstummenlassen  und 
Mitsprechen  dieses  Lauts  bildet  ein  charakteristisches 
Merkmal  für  eine  gute  französische  Aussprache, 
und  wer  sich  hierin  ein  sicheres  Sprachgefühl 
erworben  hat,  ist  dadurch  zugleich  befähigt,  ge- 
sprochenes Französisch  im  Munde  der  Nationalen 
leichter  zu  verstehen;  denn  in  Verbindung  mit  der 
regressiven  Assimilation,  von  der  im  nächsten 
Kapitel  die  Rede  sein  wird,  macht  uns  der  Schwund 
von  d das  Verstehen  des  gesprochenen  Französisch 
mindestens  ebenso  schwer  wie  die  relativ  größere 
Sprechschnelligkeit  der  Franzosen. 

Regel:  Der  Vokal  9 fällt,  wenn  durch  seinen 
Fortfall  keine  Konsonantenhäufung  entsteht.  Der 
Vokal  d bleibt,  wenn  durch  seinen  Fortfall  Kon- 
sonantenhäufung entstehen  würde. 

Unter  Konsonantenhäufung  versteht  man  die 
unmittelbare  Aufeinanderfolge  von  drei,  an-  und 
auslautend  von  zwei  Konsonanten:  tristement  ohne 
d ergäbe  die  Konsonantenfolge  stm,  ist  deshalb 
tristdmä  zu  sprechen;  menez-nous  ergäbe  ohne  9 
anlautend  zwei  Konsonanten,  ist  also  lautlich  = 
mdnenu  (dagegen  promener  =promne).  Eine  Gruppe 
von  drei  Konsonanten  ist  im  allgemeinen  nur  zu- 
lässig, wenn  der  erste  oder  letzte  r,  l,  w,  q oder  j 
ist:  marguerite  — margrit  neben  margdrit,  chaque 
pied  = fakpj  e,  cette  fteur  = setfloe:r,  dans  le  buisson  = 
dälbyiso. 

Schon  von  der  Lektüre  des  ersten  Lesestücks 
an  ist  auf  Verstummen  und  Mitsprechen  des  a-Lauts 
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streng-  zu  halten,  weil  sonst,  wie  die  Erfahrung 
lein  t,  keine  befriedigenden  Resultate  erzielt  werden. 
Es  zeigt  sich  vielmehr,  daß  die  Schüler  gerade 
das  Gegenteil  von  dem  tun,  was  richtig  ist,  indem 
sie  das  » mitsprechen,  wo  die  natürliche  Umgangs- 
sprache es  unterdrückt,  und  es  unterdrücken,  wo 
der  Wohllaut  fordert,  es  zu  sprechen.  Warum? 
Weil  sie  z.  B.  le  = h,  jusie  = %yst,  porte  = port 
und  Charles  = farl  gelernt  haben,  setzt  sich  in 
ihnen  die  Meinung  fest,  daß  diesen  Wörtern 
immer  der  Lautwert  h,  %yst,  port  und  farl  zu- 
kommt, und  sie  sagen  einerseits  p h ve  (je  le  veux) 
statt  pl-ve,  p ns  se  pa  (je  ne  sais  pas)  statt  pnsepa 
und  andrerseits  ns  port  pa  (ne  porte  pas)  statt 
nd  ports  pa,  farlke  (Charles-Quint)  statt  farhte.  Aus 
praktischen  Gründen  dürfte  es  sich  deshalb  empfehlen, 
das  mitzusprechende  a (e  der  Schrift)  unterstreichen 
und  das  nichtzusprechende  durchstreichen  zu  lassen, 
bis  sich  allmählich  für  korrekte  Behandlung  dieses 
Lauts  ein  Sprachgefühl  herausgebildet  hat. 

Man  unterlasse  auch  nicht,  den  Schülern  den 
lautlichen  Vorgang  bei  der  verschiedenen  Wertung 
des  o - Lauts  in  elementarer  Weise  zu  erläutern. 
Man  kann  sich  zu  diesem  Zweck  auf  den  kurzen 
Hinweis  beschränken,  daß  in  ne  reste  pas  mit  9 
und  reste  ici  ohne  » in  aussprachlicher  Beziehung 
nichts  anderes  vorliegt  als  in  le  port  mit  9 und 
lami  ohne  9.  Oder  man  ist  ausführlicher  und  sagt: 
Die  Aussprache  ist  unabhängig  von  der  Schrift; 
was  die  Schrift  trennt,  bildet  heim  Sprechen  oft 
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eine  Einheit.  So  ist  z.  B.  das  e in  Vabonnement 
ebenso  gut  stumm  wie  in  la  bonne  ment , in  la 
boucherie  wie  in  la  bouche  rit , in  pelage  wie  in 
plage,  in  pelure  wie  in  plurent,  weil  die  Aussprache 
der  Konsonantengruppen  nm,  fr  und  pl  dem  Fran- 
zosen keine  Schwierigkeit  macht.  Umgekehrt  muß 
das  e in  (ne)  parle  pas  ebenso  gut  gesprochen 
werden  wie  in  par  le  pas,  in  (j)ustement  wie  in 
(le  R)usse  te  ment,  in  (ne)  gar  de  pas  wie  in  (la) 
gare  de  Pas,  weil  das  Nacheinandersprechen  der 
Konsonantengruppen  rlp,  stm  und  rdp  dem  Franzosen 
so  unbequem  ist,  daß  er  sie  durch  Einschiebung 
von  9 trennt  und  in  rfop,  stdm  und  rddp  verwandelt. 

In  der  Schulsprache  hört  man  das  9 häufig  laut 
werden,  wo  es  nicht  gesprochen  werden  darf.  Der 
Fehler  wird  zum  Teil  veranlaßt  durch  Fremdwörter, 
die  wir  mit  9 sprechen:  ©alerte  = galdri,  Batterie 
— bateri.  Die  Schüler  sind  deshalb  an  die  Unter- 
drückung des  9 -Lauts  in  solchen  und  ähnlichen 
Wörtern  zu  gewöhnen:  galerie,  batterie,  bijouterie, 
paletot,  draperie,  amusement,  loterie, pruderie,  matelot, 
lieutenant,  au-dessus,  au-dessous,  lä-dessus,  lä-dessous, 
allemand,  amener,  promener,  avenir  usw.  Besonderer 
Aufmerksamkeit  bedürfen  auch  die  Futurformen 
der  Verben  auf  er,  wo  manche  unterschiedslos  9 
sprechen,  statt  zwischen  Fällen  wie  troublera  = 
trubhra  und  donnera  — donra  zu  unterscheiden. 
Zwecks  gründlicher  Bekämpfung  dieses  häßlichen 
Fehlers  (p  dou9re!)  erinnere  man  daran,  daß  z.  B. 
ils  s’ecrieront  sich  lautlich  mit  ils  s’ecriront  deckt 
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und  daß  in  je  devouerai,  tu  denoueras,  il  denuera, 
nous  delaisserons , vous  deplacerez,  ils  defileront,  il 
developpera , il  detrönera,  il  reniera  usw.  das  e der 
Schrift  ebenso  gut  verstummt  wie  in  den  Sub- 
stantiven devouement,  denouement,  denuement,  de- 
laissement,  deplacement,  de  filement,  developpement, 
delrönement,  reniement.  Man  verweise  dabei  auch 
auf  die  ebenfalls  gebräuchliche  Schreibung  devoüment, 
denoüment,  denüment,  reniment,  und  ältere  Schüler  er- 
innere man  an  den  das  ausgelassene  e ersetzenden 
accent  circonflexe  im  Verse  (il  avoüra,  il  prira). 

Weit  verbreiteter  als  der  besprochene  Fehler 
ist  der,  das  9 zu  unterdrücken,  wo  es  gesprochen 
werden  muß.  Häufig  vorkommende  Wörter  und 
'Wortverbindungen  mit  a-Laut  sollten  deshalb  ge- 
legentlich zusammengestellt  und  geübt  werden.  Ich 
erwähne  folgende:  tristement,  fortement,  exactement, 
appartement,  departement,  porte-plume,  archeveque, 
Charles-Quint,  Charles  douze,  presque  + Konsonant, 
jusque  + Konsonant,  de  sorte  que,  ä plus  forte 
raison,  n’importe  qui,  comment  se  porte-t-il,  il  ne 
respecte  pas,  il  ne  risque  rien,  il  ne  resiste  pas,  il 
ne  tourne  pas,  je  n’accepte pas,  avec  une  sorte  d’etonne- 
ment,  ne  restepas,  regarde  donc,  quelque  chose,  quelque 
temps,  quelquefois,  quelques  hommes  usw.  Die  Aus- 
sprache quelque  = Jcslk  ist  erfahrungsgemäß  so  tief 
eingewurzelt,  daß  man  nicht  unterlassen  darf,  den 
Schülern  ausdrücklich  zu  sagen,  daß  die  Aussprache 
JcslJc  vor  Konsonanten  überhaupt  nicht  existiert, 
sondern  in  diesem  Falle  stets  helkd,  in  der 
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Umgangssprache  auch  hak  (kak  fo:z)  gesprochen 
wird.  Von  dem  Plural  quelques  gilt  dasselbe  auch 
vor  Vokalen. 

Lehrreich  ist  bezüglich  der  Behandlung  des 
d- Lauts  auch  ein  Vergleich  mit  dem  Deutschen. 
Uns  widerstrebt  es  nicht,  id)  f)abe  e§  mit  9 zu 
sprechen,  der  Franzose  sagt  aber  nicht  je  le  ai, 
sondern  je  Vai.  Andrerseits  ist  Häufung  von 
Konsonanten  im  Deutschen  nicht  selten.  In  «gerb ff , 
mirfft,  furdjtbar,  furdjtlo^  folgen  vier,  in  §aupt* 
ftrom,  ef)rfurd}t§öoü  fünf  Konsonanten  auf  ein- 
ander. In  3 mausig  stehen  drei  Konsonanten  im 
Anlaut.  In  ^icfgacf  kommen  sechs  Konsonanten 
auf  zwei  Vokale,  in  ftirbft,  ^irpft  sechs  auf  einen 
Vokal.  In  Verbindungen  wie  am  für^e ften  können 
wir,  ganz  im  Gegensatz  zum  Französischen,  den  a- 
Laut  fallen  lassen  und  hyrtsidn  mit  Konsonanten- 
häufung  sprechen;  ebenso  (£lbe  = £rat)e  = ®anal  = 
slptra:vd  . . . Dasselbe  ist  bei  dem  e der  Kasus- 
endung der  Fall:  au§  bem  ®orbe  nehmen 
— . . . korptsu  . . . Hier  müßte  überall  nach  fran- 
zösischem Gebrauch  das  e der  Schrift  lautlich  zur 
Geltung  kommen:  kyrtsdstdn,  elb9tra:v9,  kjrbdtsu. 

Anm.  Der  Franzose  schiebt  sogar,  um  Konsonanten- 
häufung zu  vermeiden,  da  ein  d ein,  wo  die  Schrift  gar  kein 
e hat:  arcs -boutants  hörte  ich  arkdbutä  lesen.  Auch  werden 
zuweilen  schon  zwei  Konsonanten  durch  9 getrennt,  um  die 
unmittelbare  Folge  von  stimmlosen  and  stimmhaften  Lauten 
zu  umgehen.  So  wurde  nos  moeurs  actuelles  = no  mcer- 
Sdzakti[el  gelesen,  und  in  Mademoiselle  de  la  Seigliere  (II,  3) 
rief  der  Marquis  aus:  m5  dja!  la  du:sd  vi!  Am  Ende  eines 
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Satzes  wurde  in  demselben  Stück  (I,  7)  sogar  nach  einem 
Konsonanten  d gesprochen:  Je  regrette  seulement  que  vous 
ayez  omis  certains  details  ( deta.jd ) auxquels  .... 

IV.  Angleichung. 

Von  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgenden 
Lauten  gleicht  sich  sehr  häufig  der  eine  dem  andern 
an,  indem  die  Sprechorgane  das  natürliche  Bestreben 
haben,  den  bequemsten  Weg  zur  Hervorbringung 
der  betreffenden  Lautgruppe  zu  nehmen.  Die  Ar- 
tikulationsstelle des  h z.  B.  ist  nicht  immer  dieselbe, 
sondern  schiebt  sich  in  den  Verbindungen  hu,  ho, 
ho,  ha,  he,  he,  hi  mit  den  Vokalen  vor. 

Man  hat  progressive  und  regressive  Assimilation 
zu  unterscheiden.  Progressive  Assimilation  liegt 
vor,  wenn  das  deutsche  n in  der  natürlichen  Um- 
gangssprache in  fertben,  leben,  fd)icfen  eine  drei- 
fache Aussprache  hat;  wenn  das  bilabiale  p in  der 
Verbindung  pf  ($ßferb)  bilabiodental  gebildet  wird; 
wenn  das  englische  n (=  and)  zu  m wird  in  cup 
and  saucer  (Sweet,  Elementarbuch,  S.  39);  wenn 
die  Laute  w,  t[,  j nach  stimmlosen  Konsonanten 
stimmlos  werden:  pois,  puis,  pied.  Regressive 
Assimilation  liegt  vor,  wenn  in  s(e)cond  und  proj(e)ter 
die  unnatürlichen  Lautgruppen  sg  und  %t  durch  die 
natürlichen  eg  und  ft  ersetzt  werden;  wenn  h in 
anecdote  zu  g und  b in  absorber  zu  p wird. 

An  Wörtern  wie  abdiquer,  subvenir,  dangereux 
— observer,  subsister,  projeter  ist  der  Vorgang  in 
der  Klasse  zu  erläutern.  Etwa  so:  Die  Laute  bd, 
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bv  und  %r  vertragen  sich  neben  einander,  weil  sie 
alle  stimmhaft  sind;  man  spricht  also  Mike, 
syhvdni.r,  dä$ro.  Die  Laute  bs  und  %t  aber  sind 
in  ihrem  Wesen  verschieden,  weil  b und  $ stimm- 
haft, s und  t stimmlos  sind.  Es  müssen  des- 
halb b und  z;  auch  stimmlos,  d.  h.  zu  p und  f 
werden;  man  spricht  also  opserve,  sypsiste, 

profte.  Auch  deutsche  Dialekte  kann  man  zum 
Vergleich  heranziehen:  @5efcf)id}te  — kfigt, 

= psu:x. 

Vollständig  ist  die  Angieichung  innerhalb 
eines  Wortes  und  in  Wortzusammensetzungen:  anec- 
dote  = anegdot,  observer  — opserve,  JDresde  — drezd, 
Lisbonne  = lizbon,  savetier  — saftje,  medecin  = metse, 
cliemin  de  fer  = fmetfeir , chauve-souris  = fofsuri, 
chef  de  gare  = fevddgair,  place  d’ armes  ==  plazdarm ; 
und  in  diesen  Fällen  muß  sie  in  der  Schule 
unbedingt  berücksichtigt  werden,  da  die  Aussprache 
chefdoga.r,  plasdarm  in  rascher  Rede  gar  nicht 
möglich  ist.  Man  hat  da  nur  die  Wahl  zwischen 
der  erwähnten  regressiven  und  der  progressiven 
Angleichung  ( chefddga,:r , plasdarm). 

Zwischen  einzelnen  Wörtern  innerhalb  eines 
Satzes  wird  die  Assimilation  mehr  oder  weniger 
durchgeführt,  ist  aber  durchaus  nicht  auf  die  Um- 
gangssprache beschränkt  und  sollte  deshalb  auch 
im  Unterricht  in  maßvoller  Weise  Beachtung  finden. 

Anm.  Wenn  ich  einerseits  einen  Vater  zu  seinem  Kinde 
sagen  hörte  wq,  ma:%,  rnä/tu  — ty  ka:stu,  ty  bri:stu  — ä- 
brazvit , so  hörte  ich  andrerseits  auf  der  Bühne  des  Theätre- 
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Frangais : vä:pnwa,  va'.ftwa  {Le  Cid  I,  6);  ib.  III,  4:  Je  sui- 
vrai  ton  exemple , et  j’ai  trop  de  courage  {trotkur a:f) ; ib.  IV,  2 : 
Je  vois  ce  que  je  perds  ( skdfpe.r ).  — Comment  vciis-je  faire 
(veffe-.r)  pour  aller  jusqu’ä  la  fin  du  mois  {Les  Rantzau  I,  2); 
ib.  I,  6:  C’est  eile  qui  arrange  tout  {arä:ftu);  ib.  II,  13:  tu 
n’oses  pas  mentir  ( no:spa ) ; ib. : Sauve-toi,  Jean  . . . Sauve-toi 
(beide  Mal  so:ftwa ). 

Man  sieht,  daß  überall  regressive  Assimilation 
vorliegt,  und  in  der  Tat  herrscht  diese  im  Fran- 
zösischen fast  ausschließlich,  so  daß  man  folgendes 
Assimilationsgesetz  aufstellen  kann:  Stimmlose 
Konsonanten  werden  stimmhaft  vor  stimmhaften 
Konsonanten;  stimmhafte  Konsonanten  werden  stimm- 
los vor  stimmlosen  Konsonanten. 

Beispiele:  p zu  b:  Cap  Vert  = Jcabveir;  b zu  p:  courbe- 
toi  = kurptwa;  t zu  d:  ecoute  bien  = ekudbje;  d zu  t:  beau- 
coup  de  fleurs  = bokutflce:r;  k zu  g:  un  sac  de  plumes  = oe 
sagddplym ; g zu  k:  un  grog  chaud  — cegrok/o;  f zu  v:  chef  de 
gare  = fevddga:r;  v zu  f:  leve-toi  = leftwa;  s zu  z:  une  fasse 
dethe  = yn  ta:z  ddte;  z zu  s:  Louise  se  pcnche  = hvi:s  Sd  pd:f; 
f zu  £.•  brocke  de  fer  = bro%  do  fe:r;  % zu  f:  il  allonge  son 
bras  = il  al5:fs5  bra. 


V.  Bindung. 

1.  Allgemeines. 

Man  unterscheidet  vokalische  und  konsonantische 
Bindung,  die  beide  auf  dem  sogenannten  leisen 
Vokaleinsatz  beruhen.  Im  Französischen  sind  näm- 
lich vor  anlautendem  Vokal  die  Stimmlippen  nicht 
geschlossen,  sondern  einander  nur  genähert,  und 
gehen  bei  Beginn  der  Voka Artikulation  sofort 
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in  tönende  Schwingungen  über  (leiser  Vokalein- 
satz); im  Deutschen  dagegen  sind  sie  vor  anlauten- 
dem Vokal  geschlossen  und  werden,  bevor  sie  zu 
schwingen  beginnen,  wie  die  Lippen  bei  p und  b 
durchbrochen  (fester  Vokal einsatz). 

Mit  dem  französischen  Vokaleinsatz  hat  man 
den  Lernenden  bekannt  zu  machen,  was  auf  folgende 
Weise  geschehen  kann.  Man  läßt  Wörter  wie 
Sßer^eitt,  fjer^etn,  mein  (gib,  toeit*äftig,  alLef) r= 
mürbtg,  un^en b It cf)  mit  starkem  Nachdruck  auf 
der  zweiten  Silbe  flüstern,  wobei  jeder  den  Husten 
en  miniature  heraushören  wird,  den  man  phonetisch 
mit  dem  Namen  Kehlkopfverschlußlaut  (Stimm- 
lippenverschlußlaut, Explosivlaut  des  Kehlkopfs, 
Knackgeräusch)  bezeichnet.  Dann  läßt  man  herein, 
fjerein,  äJleineib  so  flüstern,  daß  r und  n an 
den  cm- Laut  wie  in  rein  und  nein  herangezogen 
werden,  wie  es  in  ütectf  tion,  reagieren,  realisieren, 
reell  mit  den  Vokalen  en,  ea,  io  und  ee  der  Fall  ist, 
und  es  zeigt  sich,  daß  das  „Knacken“  nicht  mehr 
wahrgenommen  wird. 

Anm.  Ich  habe  diese  Übungen  wiederholt  mit  Sextanern 
angestellt,  und  wenn  diese  auf  Befragen  sagten:  „Bei  SSe r = 
etn  fühlt  man  das  ein  in  der  Kehle“  — „bei  alts:el)r hütrbtg 
zuckt  es  in  der  Kehle“  — „bei  herein  hört  man  nichts  mehr“, 
so  beweisen  diese  kindlichen  Antworten  doch  wohl  zur  Genüge, 
daß  man  verstanden  hatte,  um  was  es  sich  handelt.  Bei  so 
vorbereiteten  Schülern  genügt  dann  später,  wenn  sie  innerhalb 
eines  Satzes  in  den  festen  Vokaleinsatz  verfallen,  der  Zuruf: 
„Nicht  absetzen!“  — „Nicht  abhacken!“,  um  sofort  die 
richtige  Aussprache  zu  erzielen. 
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Die  weiteren  Belehrungen  gestalten  sich  etwa 
folgendermaßen.  Man  sagt:  Der  Franzose  hat 
jenen  Kehlkopf  Verschlußlaut  nicht.  Deshalb  tönt, 
wenn  zwei  Vokale  Zusammentreffen,  die  Stimme 
von  Vokal  zu  Vokal  ununterbrochen  weiter  (die 
beiden  Vokale  werden  an  einander  herangezogen): 
rejxliser;  j’aijachetejane  maison.  Dieses  Aneinander- 
ziehen der  Vokale  nennt  man  vokalische  Bindung. 
— Endigt  ein  Wort  auf  einen  Konsonanten  und  wird 
dieser  Konsonant  mitgesprochen  wie  in  eher,  so 
tritt  er  vor  einem  vokaliscli  anlautenden  Wort 
direkt  an  den  Vokal  heran,  weil  der  Stimmlippen- 
verschlußlaut fehlt.  Unser  tneiDäftig  würde  also 
nach  französischer  Ausspracheweise  in  meDtäftig 
zerfallen,  wie  eher  enfant  in  fe-räfä  zerfällt.  — 
Endigt  ein  Wort  auf  einen  stummen  End- 
konsonanten wie  j’ecris,  so  sind  vor  anlautendem 
Vokal  zwei  Fälle  möglich:  Entweder  bleibt  der 
Konsonant  stumm,  und  es  tritt  vokalische  Bindung 
ein:  j’ecris  avec  une  plume  = %ekrijLvek  yn  plym, 
oder  aber  der  Konsonant  wird  gesprochen : ^ehriss&vsk 
yn  plym.  Dieses  Mitsprechen  (Herüberziehen)  des 
sonst  stummen  Konsonanten  nennt  man  konsonan- 
tische Bindung. 

2.  Die  vokalische  Bindung. 

Die  vokalische  Bindung  tritt  im  Französischen 
ohne  Ausnahme  ein,  wenn  zwei  Vokale  im  Innern 
eines  Wortes  oder  zwischen  Auslaut  und  Anlaut 
verschiedener  Wörter  Zusammenstößen.  Sie  ist 
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durch  praktische  Übungen  zu  befestigen,  zunächst 
innerhalb  eines  Wortes,  dann  zwischen  einzelnen 
Wörtern  und  endlich  in  Sätzen,  die  Vokalzusammen- 
treffen verschiedener  Art  aufweisen. 

Übungsbeispiele:  reaction,  reagir , realiser,  agreer , reel , 
reediter,  reelire,  preeminent,  preoccuper,  reorganiser,  theiste, 
prehistorique,  proeminent,  prohiber,  reouverture , reimprimer 
— cent  un , quatre-vingt-un,  quatre-vingt-onze , le  onze  mal, 
et  il,  et  on,  et  eile,  le  heros,  un  heros,  les  heros,  les  haricots, 
la  hacke,  la  haine,  la  Hollande,  le  huitieme  — fai  un  frere, 
il  a une  sceur,  voilä  un  Soldat,  fai  vu  un  Hon,  il  va  ä Paris 
(die  beiden  a werden  durch  Druckverminderung  in  der  Ex- 
piration von  einander  getrennt),  fai  ri  en  le  voyant,  fai  ete 
ä Vecole,  papa  a eleve  un  chien,  je  l’ai  attendu  ä diner,  Leon 
a achete  un  poulain  et  une  chevre,  Henri  a ä aller  ä Amiens 
et  ä Orleans. 

3.  Die  konsonantische  Eindung. 

Was  die  konsonantische  Bindung  betrifft,  so 
wird  in  unserer  Schulaussprache  wohl  noch  immer 
eher  zu  viel  als  zu  wenig  gebunden.  Vor  Über- 
treibungen in  dieser  Beziehung  ist  aber  zu  warnen, 
denn  in  der  Umgangssprache  der  Gebildeten  ist 
die  konsonantische  Bindung  verhältnismäßig  selten, 
und  die  häufigen  Bindungen  machen,  wie  Beyer 
mit  Becht  bemerkt,  auf  das  Ohr  des  Franzosen 
den  Eindruck  des  Pedantischen,  Geschraubten, 
Steifen.  Und  dies  ist  nicht  etwa  bloß  die  Ansicht 
der  Phonetiker  unserer  Zeit.  Schon  der  Gramma- 
tiker d’Olivet  (1682  — 1768)  sagt:  La  conversation 
des  honnetes  gens  est  pleine  d’hiatus  volontaires 
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qui  sont  tellement  autorises  par  l’usage,  que,  si  Von 
parlait  autrement,  cela  serait  d’un  pedant  ou  d’un 
provincial  (zitiert  nach  Plionetique  frangaise  par 
C.  P.,  Vevey  1874). 

Bevor  ich  nun  an  die  Zusammenstellung  der 
Fälle  gehe,  in  denen  die  konsonantische  Bindung 
obligatorisch  ist,  bezw.  unterbleiben  kann  oder  muß, 
schicke  ich  die  folgenden  allgemein  geltenden  Be- 
merkungen vorauf: 

1.  Die  Umgangssprache  verwendet  die  konso- 
nantische Bindung  in  weit  geringerem  Umfange 
als  die  gewähltere  Rede  im  Vortrag  und  die  Kunst- 
sprache der  Bühne;  im  Verse  ist  sie  häufiger  als 
in  der  Prosa. 

In  vertraulichem  Verkehr  würde  z.  B.  in  dem 
Satz  il  faut  que  tu  me  donnes  un  conseil  die  z- 
Bindung  lächerlich  klingen,  und  es  war  zweifellos 
Absicht,  daß  Marotte  in  Voilä  un  laquais  qui  de- 
mande  si  vous  etes  ||  au  logis  die  Bindung  unter- 
ließ, während  Madeion  in  ihrer  Antwort:  . . . Dites: 
Voilä  un  necessaire  qui  demande  si  vous  etes^en 
commodite  d’etre  visibles  das  z mitsprach  ( Precieuses 
ridicules  7).  Und  noch  ein  anderes  Beispiel  zur 
Illustration  des  Gesagten.  Ein  Pariser  Gymnasial- 
professor, der  Flaubert  interpretierte,  las:  Ils  som- 
meillaient,  les  paupieres ^entre-closes;  als  er  dann 
aber  den  Ausdruck  erläuterte,  sagte  er  dabei 
wiederholt  paupieres  |j  entre-closes  (ohne  z). 

2.  Die  konsonantische  Bindung  tritt  besonders 
ein  zwischen  Wörtern,  die  dem  Sinne  nach  in 
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engerer  Beziehung  zu  einander  stehen,  einander 
grammatisch  bestimmen. 

In  ü est  banalement  aimable,  wo  das  Adverb 
den  Grad  des  Adjektivs  angibt,  wird  man  das  t 
mitsprechen  können;  in  celebrer  dignement  un  grccnd 
heros  bleibt  es  stumm,  weil  dignement  zum  folgenden 
Objekt  in  keinem  näheren  Verhältnis  steht,  sondern 
adverbiale  Bestimmung  zu  celebrer  ist.  Aus  dem- 
selben Grunde  tadelte  Georges  Berr  die  Bindung 
in  dem  Verse:  Elle  est  ä bien  prier  exacte  au  dernier 
point  (Misanthrope  III,  5)  als  falsch  und  verlangte 
eine  Pause  nach  est.  Er  selbst  las:  Que  de  voir 
des  vautours  ||  affames  de  carnage  (ib.  I,  1),  weil 
das  nach  der  Cäsur  stehende  affames  durch  de 
carnage  erweitert  wird.  Ebenso  unterließ  der 
pedantisch -sorgfältig  bindende  Advokat  Bonnefoi 
im  Malade  imaginaire  (I,  9)  die  Bindung  in  der 
Stelle:  Voiis_  pouvez  encore  contracter  un  grand 
nombre  d'obligaiions  non  suspectes  au  profit  de  divers 
creanciers  qui  preteront  leur  nom  d votre  femme 
und  sprach  ohne  Pause  nö  syspsktd  o profi,  weil 
suspectes  nicht  zu  au  profit,  sondern  zu  obligations 
gehört. 

3.  Die  Bindung  des  Endkonsonanten  unterbleibt 
häufig,  wenn  ihm  ein  hörbarer  Konsonant  vorangeht, 
der  dann  zu  dem  folgenden  Vokal  gezogen  wird, 
z.  B.  v in  les  eleves  ont  . . .;  r in  les  fleurs  et  les 
fruits,  vers  eile;  j in  les  corneilles  attaquent  les 
pigeons;  n in  ils  apprenneni  une  leqon;  l in  les 
abeilles  ressemblent  aux  mouches. 
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4.  Die  konsonantische  Bindung  tritt  nicht  ein, 
wenn  sie  infolge  zu  häufiger  Wiederholung  desselben 
Lauts  oder  aus  anderen  Gründen  Störung  des 
Wohlklangs  hervorrufen  würde. 

In  sourire  avec  des  airs  entendus  et  scandalises 
(Lavedan)  wird  man,  um  Häufung  von  s-  und  z- 
Lauten  zu  vermeiden,  gar  nicht  oder  höchstens 
einmal  (airs  ^entendus)  binden.  Dieselbe  Rücksicht 
bestimmt  Passy  (Le  frangais  parle,  S.  99),  in  dem 
Verse  Par  ses  baisers  ou  ses  morsures  nicht  zu 
binden.  Mißklang  wird  durch  Nichtbindung  in  fol- 
genden Verbindungen  gemieden:  Tu  n’as  pas  fait  || 
attention,  tout  ä fait  ||  ä mon  goüt,  le  froid  ||  est  ex- 
cessif,  parier  ä tort  ||  et  ä travers,  tout  ä fait  ||  oppose, 
ä tort  ||  ou  ä raison,  un  attentat  j|  affreux . Wenn 
Purgon  im  Malade  imaginaire  (III,  6)  in  un  attentat ^ 
enorme  contre  la  medecine  konsonantische  Bindung 
eintreten  ließ,  so  fällt  mildernd  ins  Gewicht,  daß  hier 
nicht  derselbe  Vokal  vor  und  hinter  dem  t steht  wie 
in  un  attentat  affreux.  Quel  coup  ||  inopine  (ib. 
III,  21)  sprach  Cleonte  mit  vokalischer  Bindung. 
An  einer  anderen  Stelle  desselben  Lustspiels  (II,  2) 
wurde  die  lautliche  Härte  einer  Bindung  durch 
eine  Pause  umgangen:  Monsieur  Purgon  m’a  dit 
de  me  promener  le  matin,  dans  ma  chambre,  douze 
allees  et  douze  venues;  mais  j’ai  oublie  ä lui 
demander  si  c’est  en  long  ou  en  large  (ä  15  ^ 
— u bje  ä ?&r£\).  Das  nicht  bei  Moliere 

stehende  bien  setzte  der  betreffende  Schauspieler 
hinzu. 
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5.  Zu  verhüten  ist  unter  allen  Umständen,  daß 
die  Bindung  nach  einer  Unterbrechung,  und  sei  sie 
von  noch  so  kurzer  Dauer,  ausgeführt  wird.  Ent- 
weder hat  sie  dann,  wenn  sie  nicht  unbedingt 
erforderlich  ist,  zu  unterbleiben,  oder  die  Stelle 
muß  noch  einmal  ohne  Pause  gelesen  werden;  also 
z.  B.  nicht  finissez-en  — ftnise-ä  . . . zä,  wie  man 
es  bei  Schülern  beobachten  kann,  wenn  sie  sich 
beim  Unterlassen  der  Bindung  ertappen,  sondern 
fmise-ä  . . . finisezä. 

6.  Bei  der  Bindung  des  auf  Nasalvokale  fol- 
genden Konsonanten  kann  völlige  Entnasalierung 
eintreten:  mon  ami  = monami.  Vorzuziehen  ist 
aber,  die  Nasalierung  nicht  völlig  zu  unterdrücken, 
sondern  nur  zu  schwächen,  indem  man  das  untere 
Ende  des  Gaumensegels  nicht  so  weit  wie  sonst 
von  der  Rachenwand  entfernt,  wodurch  die  Ver- 
bindung des  Nasenraums  mit  dem  Mundraum  und 
dessen  Einwirkung  auf  die  Resonanz  des  letzteren 
verkleinert  wird.  ( monami ). 

7.  Die  V erschlußlaute  werden  stimmlos  gebunden : 
un  grand  Jiomme  = oe  gräiom ; un  long  hiver  — de 
lokive.r.  Eine  Ausnahme  bilden  die  Verbindungen 
von  nord  und  sud  mit  est  und  ouest:  nord-est  = nor- 
dest (in  der  Seemannssprache  norest).  Die  Reibelaute 
werden  stimmhaft  gebunden:  les  enfants  — lezäfä. 

8.  Lautlich  gehört  der  Bindungskonsonant  zum 
folgenden  Wort:  les  hommes  = le  zom. 

Anm.  In  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  der  Fälle, 
in  denen  obligatorische,  bezw.  fakultative  Bindung  oder 
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Nichtbindung-  stattfindet,  bedeuten  die  hinzugefügten  Buch- 
staben für  die  ihnen  vorhergehenden  Beispiele  die  Quelle,  der 
sie  entnommen  sind:  U = Umgangssprache,  B = Beyer- 
Passy,  Elementarbuch  des  gesprochenen  Französisch2, 
S.  1 — 42  ( Prononciation  familiere  lente),  P = Lauttexte 
Passys,  soweit  sie  die  Sprache  der  Unterhaltung  umschreiben 
(die  Beispiele  aus  der  gewählten  Bede  des  Elementar- 
buchs und  der  Texte  Passys  sind  ausdrücklich  als  solche  be- 
zeichnet worden).  L = Lektüre  der  Professoren  Clement  und 
Baguet  (Paris)  und  eines  französischen  Lektors  (Hamburg), 
Pr.  = Les  Precieuses  ridicules,  C = Le  Cid,  B = Les  Rantzau , 
S = Mademoiselle  de  la  Seigliere,  M — Le  Malade  imaginaire. 
Die  drei  zuerst  genannten  Stücke  wurden  im  Theatre-Fran^ais 
gehört,  die  beiden  letzten  von  einer  französischen  Schauspieler- 
truppe in  Hamburg. 

Obligatorische  Bindung. 

a)  Zwischen  Artikel,  Adjektiv,  Pronomen,  Zahl- 
wort und  dazu  gehörigem  Substantiv  (Adjektiv): 
Les^arbres,  lesjnonnetes  gens,  un ^animal,  c’est  le 
jour  des ^enfants , rire  aux^eclats.  Un  petit  ^oiseau, 
de  tres  beauxjiabiis,  ses  grandesjor eilies,  un  grand _ 
komme.  Monjami , sesjenfants,  cet  komme,  quelques ^ 
amis,  plusieurs ^enfants.  Les  deux^cnfants,  au  pre- 
mierjetage,  centjms. 

b)  Zwischen  Personalpronomen  nebst  on,  y,  en 
und  Verb:  Nousjülons,  eiles Jiabitent,  onjoublie,  il 
nous^a  vus,  ilsy  trouvent,  il  y en  a.  OniUls, 
repond-on,  donnez^en,  songes-jy,  ont-ilsjete? 

Anm.  Das  nach  dem  Hilfsverb  stehende  on  bindet  nicht : 
a-t-on  ||  ete?  Est-on  ||  arrive?  — Gehört  das  Pronominaladverb 
zum  nächsten  Verb,  so  kann  die  Bindung  in  gewöhnlicher 
Bede  unterbleiben:  Est-ce  que  je  peux  ||  en  avoir  un  peu  (B)? 
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Pour  moi,  qui  ne  veux  un  mari  que  pour  l’aimer  veritablement, 
et  qui  pretendsjen  faire  tont  Vattachement  de  ma  vie  . . . (M). 

c)  Zwischen  Personalpronomen  und  Pronominal- 
adverb: Je  vousjen  donne,  ellesjy  vivent. 

d)  Zwischen  Präposition  und  Beziehungswort: 
Enjiiver,  dansjune  foire,  sansjaucun  interet,  avant j 
un  mois,  devant^une  maison,  sousjane  tonnelle, 
chezjeux- 

Anm.  Die  Bindung  findet  nicht  statt  nach  selon  (selon  |} 
eux ) und  unterbleibt  zuweilen  nach  apr'es , pendant,  depuis, 
vers  und  envers:  Pendant  i|  un  instant  (P).  Pendant  ||  un  mois , 
pendant  ||  un  goüter,  je  Is  connais  depuis  ||  un  mois , apr'es  || 
un  repas  neben  apr'esjun  silence,  il  glissa  vers  ||  eile  un  oeil 
furtif  neben  lui  coulait  verstelle  des  yeux  tendres  (L). 

e)  Zwischen  Adverbien  des  Grades  und  Be- 
stimmungswort: Ils  etaient  tres jinquiets , je  suis 
bienjaise , mieuxjarme,  moinsjutile,  tropjetroit,  fort j 
heureux,  assezjitile,  tout^  egal,  plus Jheur eux,  tu  as 
bienjxppris,  j’ai  plusjenvie  de  boire  que  de  mang  er. 

Anm.  Die  Bindung  der  Adverbien  auf  -ment  erfolgt  in 
der  Regel  nur  in  sorgfältiger  Aussprache:  . . . Vecho  . . . 
demesurementjenfle  par  le  vallonnement  des  dunes,  je  fus  si 
profondementjaneanti  (Prononciation  soignee  des  Elemen- 
tarbuchs). Vous  entendrez  des  langues  absolument^etran- 
g'eres  . . des  fagons  bien  autrement^economiques  (aus  den 
die  gewählte  Aussprache  darstellenden  Texten  Passys).  Je 
pense  aux  oiseanx  largementjailes  de  la  mer  (L).  In  famili- 
ärer Rede  kann  sie  unterbleiben:  ces  beaux  raisins  muscats . . . 
sont  diablement  ||  appetissants  aussi  (P). 

f)  Nach  dem  Relativadverb  dont : 11  n’y  a rien 
dontjon  ne  trouve  la  fin. 
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g)  Nach  quand  in  Nebensätzen:  Les  abeilles 
piquent  tres  fort  quand jlles  sont  en  colere.  Personne 
ne  sait  quand Jl  reviendra. 

h)  In  festen  Verbindungen:  toutja  fait,  toutjm 
plus,  toutjm  moins,  toutjd  coup,  toutjd  Vlieure,  tout 'j 
au  long,  de  plusjn  plus,  de  mieuxjn  mieux,  mot _ 
d mot,  le  piedja-terre,  dos^ä  dos,  de  piedjn  cap, 
suer  sangjt  eau,  acheter  chatjn  poche,  chatjchaude 
craint  l’eau  froide  usw. 

Fakultative  Bindung. 

a)  Zwischen  Hilfsverb  und  Partizip:  II  estjarrive, 
nous  etionsjüles , ils  ontjete.  Nichtbindung  ist  auf 
die  familiäre  Umgangssprache  beschränkt:  Vous 
avez  ||  oublie  les  verres,  nous  avons  ||  ete  secoues  . . 
tu  as  ||  ete  gronde  ä l’ecole  (B)? 

b)  Zwischen  Kopula  und  prädikativen  Er- 
gänzungen: C’estjxssez,  soyons^amis,  il  estjieureux, 
elles  sontjn  colere,  nous  sommes  jci,  il  devient ^ 
amoureux.  Nichtbindung  ist  selten:  Bestes  ||  assis  (U). 
Nous  sommes  ||  en  classe,  je  suis  ||  en  train  . . . (B). 

c)  Zwischen  Hilfsverb  und  Infinitiv:  11  fautjller, 
je  vais^avoir,  il  veut ^accompagner , il  fait ^arreter, 
faitesjntrer.  In  familiärer  Sprache  ist  Nichtbindung 
die  Regel:  Vous  devez  ||  avoir  soif  (U).  Nous  allons 
||  apprendre  quelque  chose  de  plus  aujourd’  hui,  quand 
on  veut  ||  entrer,  je  vais  ||  aller  le  chercher,  nous 
allons  ||  aller  ä la  maison,  il  faut  ||  aller  dejeuner, 
pendani  que  la  mere  faisait  ||  habiller  les  deux  autres, 
elles  se  laissent  ||  approcher,  eile  leur  dit  ce  qu’ils 
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doivent  ||  apprendre  pour  demain,  est-ce  que  je  peux  || 
ecrire  avec  cette  plume  (B)? 

d)  Nach  den  Negationsadverbien:  Tu  n’espasjatten- 
tif,  il  n’a  pasobtenu  cette  place , il  n’est  pasencore 
arrive,  je  n’ai  jamaisjentendu  dire  . . . Auch  hier 
unterbleibt  die  Bindung  in  der  gewöhnlichen  Bede: 
Tu  ne  peux  pas  ||  ecrire , pas  ||  ä droite,  ce  n’est pas  || 
amüsant  du  tout,  eile  n’est  pas  ||  etourdie  du  tout,  tu  ne 
m’as  pas  ||  encore  embrassee,  mais  ce  n’est  pas  ||  assez,  tu 
ne  vas  pas  ||  aller  ä l’ecole,  je  ne  peux  plus  ||  attraper 
les  lievres,  nous  allons  faire  une  musique  comme  on 
n’en  a jamais  ||  entendu  ä Saint- Jean  (B). 

Anm.  Nur  zweimal  ist  in  der  prononciation  familiere 
lente  des  Elementarbuchs  gebunden:  Les  deux  enfants  ne  sont 
pasjencore  leves , . . . si  on  n’est  pasjirme. 

e)  Zwischen  substantivischem  Subjekt  und  Prä- 
dikat: La  maman  aussi  vient  voir  si  tout^est  pret, 
toutjßtait  pele-mele  (B).  Le  fait^est  que  . . . (S). 
Vos  attraits ^exigent  leurs  droits  seigneuriaux  sur 
toutes  sortes  de  personnes  (Pr).  Bindung  ist  äußerst 
selten.  Les  difficultes  ||  existent  . . . (U).  Mit  Aus- 
nahme von  tout  ist  im  Elementar  buch  nie  ge- 
bunden: Les  enfants  ||  ecrivent  leur  nom  dans  leurs 
cahiers,  tous  les  enfants  \\ont  des  cahiers,  l’enfant  ]| 
ecrit  dans  son  cahier,  le  papier  ||  est  blanc  (B). 
Gelesen  wurde  ohne  Bindung:  Ces  hommes  |]  etaient 
generalement  trapus,  les  reactionnaires  ||  avaient . . . 
Bühnensprache:  Mais,  croyez-vous,  Baronne,  que  nos 
enfants  ||  aient  l’un  pour  l’autre  une  affection  bien 
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tendre  (S)?  Des  milliers  d’eleves  ||  ont  passe  sur  les 
bancs  de  mon  ecole  (R).  J’ai  pense  qu’ä  son  tour 
mon  bras  ||  etait  trop  prompt  (C).  Nach  Eigennamen 
tritt  nie  Bindung  ein:  Jules  ||  entre  (B).  Destour  - 
nettes  ||  a raison  (S).  M.  Jacques  ||  est  maire  de  ta 
commune  (R).  Auch  nicht  nach  quetqu’un:  Quel- 
qu’un  ||  a dit  . . . 

f)  Zwischen  Verb  und  Akkusativobjekt:  Eltes 
ontjun  aiguillon,  une  espece  de  pigeons  qui  ont jme 
grosse  queue  (B).  J’en  voudrais^un  joli,  tu  asjun 
visage  bouleverse,  quelques -uns  trahissaient  w une 
origine  africaine  (L).  In  der  Bühnensprache  sogar 
zwischen  zwei  Alexandrinern:  Pour  temoigner  ä tous 
qu’ä  regret  je  permets _ Un  sanglant  procede  qui  ne 
me  plut  jamais  (C).  Im  Elementarbuch  finden 
sich  außer  nach  avoir  Beispiele  für  Bindung  nur 
in  der  prononciation  soignee:  En  toute  raison  je 
portais jin  petit  inabit  tete  de  negre,  je  lui  cassaisjun 
bras,  je  faisaisjxn  travail  veritable  . . . Fälle  von 
Nichtbindung  sind  zahlreich:  Vous  trouverez  ||  un 
escalier  . . . (U).  La  maitresse  prend  ||  un  livre,  tu 
as  ||  une  belle  voix,  fais  ||  attention,  eile  fait  ||  un 
grand  effort,  mets  ||  un  verre  devant  chaque  assiette, 
il  fait  ||  une  grimace,  tu  auras  ||  une  belle  pomme, 
on  entendait  ||  un  homme  qui  criait,  il  faisait  ||  un 
froid  de  loup,  per  sonne  n’en  donnerait  ||  un  sou  (B). 
Il  fit  ||  un  mouvement  pour  revenir,  en  lisant  ||  un 
livre,  vous  avez  ||  une  fagon  d’epiloguer,  ga  ferait  || 
un  froid  au-dessous  de  zero,  j’avais  ||  un  vif  desir 
de  vous  etre  presente,  ils  entendirent  ||  un  cliant 
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plaintif  (L).  J’aurais  |[  envie  de  consulter  mon 
avocat.  Appelez  ||  Angelique  (M). 

g)  Zwischen  Verb  und  präpositionaler  Ergänzung: 
Joignez^d  ces  vertus  celles  d’un  capitaine.  II 
apprendrait vaincre  en  me  regardant  faire  (C). 
Ditesjmx  gens  de  monsieur  le  marquis  . . je  veux 
resolument  que  vous  vous  disposiez les  recevoir 
pour  maris  (Pr).  Le  pre  appartenaitjd  Jean,  le  pre 
sera  missen  vente,  j’eclataisjen  sanglots  (R).  Allons ^ 
au  peuple  (S).  Celui-ci  se  bornait^d  la  cour  d’un 
marchand  de  planches,  la  pdture  n’  appartienta 
personne,  notre  appartement  consistaitjen  une  unique 
piece  . . , j’apprisjd  nouer  et  ä denouer  les  entraves 
de  fer,  nous  apprenions ^d  distinguer  . . . ( Pronon - 
ciation  soignee  des  Elementarbuchs).  Elle  dit, 
un  peu  genee,  clierchantjd  plaisanter  . . je  me  tais, 
parce  que  je  me  mettrais^en  colere  neben  je  sens 
que  je  me  mettrais  ||  en  colere  und  revenonsjd  Marthe 
neben  revenons  ||  a ton  frere  (L).  Weitere  Beispiele 
für  Nichtbindung:  77  sort  ||  avec  nous  (U).  Marie 
dit  ||  d ses  trois  amies  . . v dis  ||  d Jean  de  se  lever, 
le  cahier  est  fait  ||  en  papier,  elles  commencent  ||  d 
parier  haut,  la  bonne  se  met  ||  d de  faire  le  lit,  Pierre 
s’est  mis  ||  d boire  (B).  Mais  tu  te  dois  ||  d ton 
bonheur,  tu  nous  vois  tous  pendus  ||  d tes  Teures  d’or, 
il  avait  remis  ||  d Giscon  le  gouvernement  des 
Mercenaires.  Je  tiens  ||  d aller  d la  messe  le  dimanche , 
qu’est-ce  que  tu  trouves  ||  d redire  (L)? 

h)  Zwischen  Verb  (Partizip)  und  adverbialer 
Bestimmung:  Nous  reservions ^absolument  tout  pour 
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eile,  pendant  que  j’essayais^en  vain  de  le  sauver, . . . 
oü  nous  demeurions  alors,  je  fremissaisjd  Videe  . . 
je  grignotais la  derobee,  je  calculais  ce  que  je 
pourrais  bienjxcheter  pour  tromper  ma  faim  (. Pronon - 
ciation  soignee  des  E lern  ent  ar  buchs).  Je  voisji  ta 
figure  que  . . .,  depuis  longtemps  je  vous  apergois w 
au  Bois,  vous  venez^en  premiere  ligne,  je  vous  ai 
pris^au  mot,  je  pensais^au  fond  de  moi-meme  (L). 
Mais  nous  vivrons ^ensemble  comme  deux  etrangers 
(R).  Ajustons  un  peu  nos  cheveux  (Pr).  Si  vous 
fütes  vaillant,  je  le  suisjmjourdhui.  Quand  Vage 
dans  mes  nerfs^a  fait  couler  sa  glace.  Mon  bras, 
qui  tant  de  fois^a  sauve  cet  empire  (C).  Nicht- 
bindung findet  sich  sowohl  in  der  Umgangssprache 
wie  in  der  gewählten  Rede:  Attends  ||  un  peu,  viens  || 
ici,  ils  sont  sortis  ||  ensemble  (U).  Je  m’assois  ||  ä 
ma  place,  j’ecris  ||  avec  le  crayon,  tu  ecris  ||  aussi  avec 
le  crayon,  regardons  ||  autour  de  nous,  venez  ||  ici, 
devinez  ||  un  peu,  il  faut  ||  encore  . . eile  est 
quelquefois  ||  etourdie,  sa  figure  restera  longtemps  || 
enflee,  ils  sont  souvent  ||  obliges  de  ..  .,  nous 
pourrions  bien  ||  attraper  des  rkumes  (B).  Je  les 
menais  ||  ainsi  ä Vabreuvoir,  combien  de  fois  j’ai 
conduit  ||  ainsi  le  labourage  jusqu’ä  la  äinee,  je  me 
levais  ||  avant  le  jour  ( Prononciation  soignee  des 
Elementarbuchs).  J’apergus  1 1 ä Ventree  ...,ce  serait 
||  un  peu  souvent,  je  la  vois  ||  autrement  que  vous,  ga 
ne  doit  pas  toujours  ||  etre  tres  ragoütant  (L).  Qui 
regoit  ||  ici  Vhospitalite?  Comment  ||  avez-vous  pu 
savoir . . . (S)?  Dis-lui  que  je  V attends  ||  äla  maison  (R). 
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i)  Zwischen  Personalpronomen  und  anderen 
Satzteilen:  Que  souhaitez-vous^encore?  Comment 
comptez-vousjen  sortir  (S)?  Et  qiTy  trouvez-vousjd 
redire?  Äh!  ah!  coquins,  que  faites-vousjci  (Pr)? 
Unissez-vous  ^ensemble.  Force-les^au  silence  (C). 
Die  Umgangssprache  bindet  nicht:  Voulez-vous  ||  un 
exemple?  Est-ce  toi  celui  qui  doit  venir  ou  en 
attendons-nous  ||  un  autre?  Pourquoi  mangez-vous 
et  buvez-vous  ||  avec  des  peagers?  Mettez-vous  ||  en 
tete  ces  paroles-ci.  Seigneur,  enseigne-nous  ||  ä prier 
(P).  Auf  der  Bühne  unterblieb  die  Bindung  in  der 
folgenden  Stelle:  Que  ferez-vous  ||  alors  (S)? 

k)  Zwischen  Substantiv  (Adjektiv)  und  nach- 
gestelltem Attribut:  Nous  apprenions  ä distinguer . . . 
les  roitelets,  les  rouge-gorges,  nos  compagnons w 
ordinaires.  Im  Verse:  On  ne  voit  que  fleursjecloses. 
Nous  cherchons  les  boisombreux.  Bans  les  siecles ^ 
ä venir  ( Prononciation  soignee  des  Elementar- 
buchs).  Sur  les  dalles  etaient  accroupis  des  lions ^ 
enormes , les  freres^aines,  les  quartier s w excentriques, 
les  j ournaux  illustres  (L)  . . . dans  les  formes w 
accoutumees,  ces  cliiensjensanglantes  (S) . . . par  les 
nombres  Jmpairs  (M).  Befaites-vous  de  ces  noms ^ 
etranges  (Pr).  Passer  les  jours^entiers,  et  les  nuits 
ä cheval  (C).  In  festen  Verbindungen:  Les  Champsz 
Elysees,  les  Etats - Unis.  Für  die  gebildete  Umgangs- 
sprache ist  Nichtbindung  die  Regel:  Les  boulevards 
||  exterieurs,  les  vehicules  ||  ä vapeur  (U).  On  dit 
que  les  souffrances  physiques  sont  bonnes  ||  ä Tarne 
( Prononciation  soignee  des  Elementarbuchs).  Un 
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de  ces  teints  ||  anglais  faits  de  rose  et  d’opale,  tu  as 
vu  ses  croix  ||  encadrees?  . . . En  regardant  les 
physionomies  ||  attentives  et  charmees  de  G . . avec 
des  migraines  ||  ä crier,  un  rond-point  entoure 
d’arbustes  ||  en  fleurs  (L). 

l)  Nach  mais:  Maisjl  me  semble  impossible  . . 
maisjl  faut  en  prendre  son  parti,  maisjl  n’y  a pas 
de  sauces  qui  tiennent  (L).  Maisjon  doit  ce  respect 
au  pouvoir  absolu  (C).  — Sophie  est  une  bonne  fille, 
mais  ||  eile  a aussi  un  de  faut.  Sophie  ne  dort  pas, 
mais  ||  eile  aimerait  bien  dormir  (B)  . . . mais  ||  on 
ne  peut  pas  les  gagner  honnetement,  mais  ||  avec  ses 
cheveux  et  ses  arrangements  de  bijoux,  eile  a Vair 
June  montreuse  de  serpents.  Vous  ne  racontez  pas 
tout  ga  ä la  maison? — St.  Mais  ||  en  gros  (L).  In 
der  Regel  erfolgt  die  Bindung  nicht,  um  so  weniger 
als  beim  Sprechen  und  Lesen  nach  mais  gern  eine 
kleine  Pause  gemacht  wird. 

m)  Vor  et  und  ou:  Des  cheveux  blancs  legersjet 
floconneux,  avec  les  unstet  les  autres,  tu  fais  des 
choses  bellesjt  bonnes,  eile  regardait  machinalement 
les  visages  gais,  ennuyeuxjou  contraints  (L).  Que 
tu  vas  me  coüter  de  pleursjet  de  soupirs!  Je  crains 
du  comte  mort  les  amis^et  la  suite.  Mon  esprit  ne 
peut  qu’etre  ou  honteux^ou  confus  (C).  In  fester 
Verbindung:  IJ Observatoire  des  Arts^et  Metiers. 
Gewöhnlich  wird  nicht  gebunden:  Les  trottoirs  ||  et 
les  chaussees,  les  arts  ||  et  les  Sciences,  ä trois  heures 
||  et  demie  (U).  II  est  six  heures  ||  et  demie,  les 
peignes  ||  et  les  brosses  ä cheveux  sont  dans  le  tiroir, 
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deux  tartines  ||  et  un  ceuf,  le  coq  a rar  ränge  ses 
deux  ||  ou  trois  plumes  (ß).  Ce  sont  des  gens 
honor ables  ||  et  connus,  pas  betes  ||  et  pas  vilains,  il 
y a des  centaines  ||  et  des  milliers  d’annees,  comme 
si  c’etaient  des  polkas  ||  et  des  valses,  fetais  si  ebloui 
de  voir  briller  des  epees  ||  et  des  mousquets  (L).  Je 
n’entends  point  que  vous  ayez  d’autres  noms  que 
ceux  qui  vous  ont  ete  donnes  par  vos  parrains  ||  et 
marraines ; et  pour  ces  messieurs  je  connais 
leurs  familles  ||  et  leurs  biens  (Pr).  Selbst  in 
den  Gedichten  des  Elementarbuchs  ist  die  Bindung 
unterblieben:  Dans  les  purs  ||  et  larges  cieux! 
Paix  ||  et  joie  ä tous  les  Jiommes. 

Nichtbindung. 

Unter  Nichtbindung  ist  hier  nicht  zu  verstehen, 
daß  die  konsonantische  Bindung  in  jedem  Falle 
unterbleibt,  sondern  daß  sie  fast  ohne  Ausnahme  auf 
die  Bühnensprache  beschränkt  ist  und  selbst  hier 
nicht  immer  stattfindet. 

a)  Zwischen  Subjekt  und  adverbialer  Be- 
stimmung: Puis  ||  on  ferme  la  porte,  nous  irons 
toutes  les  trois  ||  avec  toi  (B).  Nach  voranstehendem 
Adverb  tritt  wie  nach  mais  häufig  eine  Pause 
ein.  — Pour  tous  remerciments  jil  faut  que  je  te 
chasse.  Le  temps^assez  souvent  a rendu  legi- 
time . . . (C). 

b)  Zwischen  Akkusativobjekt  und  adverbialer 
Bestimmung:  Pliez  le  corps  ||  en  avant,  . . . en  lui 
donnant  des  coups  ||  aussi,  il  y a quatre  murs  || 


3.  Die  konsonantische  Bindung1. 
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autour  de  la  chambre  (B).  Je  prends  tonjours  || 
une  menthe  ä l’eau,  si  on  a jamais  vu  taut  de 
troupes  ||  ensemble  (L).  Je  lui  emprunterai  vingt 
sous  ||  en  cachette  (R).  Et  j’ai  vu  sous  leurs  pieds  || 
un  vieux  chien  qui  gisait  (Aus  einem  Gedicht  des 
Elementar buclis).  — Fässer  les  jours  entiers , et 
les  nuitsjL  cheval  (C). 

c)  Zwischen  Akkusativobjekt  und  präpositionaler 
Ergänzung:  . . . fattachais  des  grelots  ||  ä la  queue 
des  souris  (B).  Allons,  puisque  monsieur  le  marquis 
refuse  d’admettre  un  tiers  ||  ä cet  entretien  . . 
j’offrais  mon  bras  ||  ä mademoiselle  jusqu’ä  la  ferme 
Gengais  (S).  — Ne  mele  point  de  soupirsä  majoie  (C). 

d)  Zwischen  präpositionaler  Ergänzung  und 
adverbialer  Bestimmung:  II  se  mefiera  des  abeilles 
||  une  autre  fois  (B).  Ton  pere  tient  beaucoup  ||  ä 
ce  mariage  (R).  — Jamais  ä son  sujet  un  roi  n’est 
redevable  (C). 

e)  Zwischen  adverbialen  Bestimmungen:  Mais 
souvent  ||  aussi  eile  fait  des  betises  (B).  C’est  bien 
plus  et  bien  mieux  ||  encore  ( Frononciation  soignee 
des  Elementar  buchs).  Vous  n’etiez  pas  de  ceux 
qui  la  saluaient  alors  ||  avec  amour  (S).  Et 
que  seuls  desormais  ||  en  vain  ils  se  defendent  (C). 
Die  sechs  Et  puis  apres  (Mal.  imag.  II,  11)  wurden 
ohne  Bindung  gesprochen.  — Mais  longtemps ^ 
encore  nous  avions  entendu  ses  beuglements  ( Fronon - 
ciation  soignee  des  Elementar  buchs). 

f)  Zwischen  substantivischem  Subjekt  und  Pro- 
nominaladverb: Je  ne  me  souviens  point  que  les 
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Romains  ||  en  aient  vu  un  tel , les  plaideurs  ||  en 
gemissaient  (L).  Douze  mille  ouvriers  ||  y travailiaient 
sans  reläche  {Rrononciation  soignee  in  Le  frangais 
parle)  ...  et  nos  domelles  ridicules  ||  en  ont  hume 
lern  bonne  pari  (Pr).  — Les  v ersten  sont-ils 
beaux  (M)? 

g)  Zwischen  zwei  dem  Substantiv  folgenden 
Adjektiven:  . . . malgre  quelques  tentatives  locales  || 
interessantes , avec  des  limites  politiques  ||  anciennes 
ou  modernes  (. Rrononciation  litteraire  in  Le  frangais 
parle). 

h)  Zwischen  zusammengezogenen  Sätzen:  Elles 
lisent  dans . des  livres  |j  et  ecrivent  dans  des  cahiers 
(B).  Un  Gaulois  s’elanga  par-dessus  les  tables  ||  et 
courut  droit  ä G . . . (L).  C’est  briser  tous  mes 
fers  ||  et  finir  mes  tourments  (C).  — J’ obeis, jet  me 
tais.  Rodrigue  ne  vit  plus,^ou  respire  en  prison. 
Le  coup  m’en  sera  doux,^aussi  bien  que  Varret  (C). 


•r 
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